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Frankreichs neue Einkreiſungspolit
Ankireviſionsabkommen mit Polen und den Staaten der Kleinen Enkenke

Jn der Vollſitzung des Prager Abgevrd
netenhauſes hielt am Dienstag Außen-
miniſter Dr. Be neſch eine lange Rede
über die politiſche Lage. Es ſei die
Frage aufgeworfen, ſo erklärte er, ob wir
uns in Europa einem kriegeriſchen Konflikt
näherten. Gleichzeitig ſei die Reviſions
frage aufgeworfen worden. Für Jtalien
ſei die Reviſionspolitik ein Mittel, um eine
Aenderung der europäiſchen Verhältniſſe zu-
gunſten Jtaliens herbeizuführen. Jtalien
achte aber darauf, daß die alte mitteleuro-
päiſche Politik Deutſchlands ſich nicht wieder
geltend mache. Jtalien ſei aus dieſem Grunde
gegen den Anſchluß. Kein ſelbſtändiger
Staat werde es in Anwendung einer Revi-
fionspolitik zulaſſen, daß jemand anderes
über ſein Gebiet verfüge. Wenn jemand
etwas ähnliches mit der Tſchechoſlowakei
machen wolle, müſſe er ſich dieſes Gebiet mit
ſeinem Heere holen.

Die ſcharfen Worte, die Dr. Beneſch gegen
eine etwaige Reviſion gefunden hat, dürfte
wohl im Hinblick auf das nunmehr zwiſchen
Frankreich, Polen und den Staaten der
Kleinen Entente abgeſchloſſene Ab-
kommen gegen die Reviſion der Friedens-
verträge zu ſehen ſein. Die zwiſchen dem
franzöſiſchen Botſchafter La roche, Marſchall
Pilſudſki und dem diplomatiſchen Vertreter
der Kleinen Ententeſtaaten geführten Ver-
handlungen dauern noch an. Polen will,
wie verlantet, auf der Völkerbundstagung
am 22. Mai offiziell gegen die
dentſche Reviſionspolitik Proteſt
erheben.

Frankreich will nicht abrüſten.
Wie verlautet, hat Herriot in ſeiner

Beſprechung mit dem Präſidenten Rvoſe
velt in der letzten Nacht weiter ausgeſührt,
daß das deutſche Verlangen nach
Rüſtungsgleichheit für Frankreich
den Kernpunkt aller ſchwebenden Pro
bleme bedeute. Das Temperament der gegen
wärtigen deutſchen Regierung mache die Ab
rüſtung für Frankreich unmöglich
und werfe alle beabſichtigten Pläne über den
Haufen, falls nicht anderweitige Kompen
ſatiovnen geboten würden. Frankreich, ſo
betont man an zuſtändiger Stelle, könne einer
Herabſetzung ſeiner Rüſtungen nur zu-
ſt immen, wenn es ſchriftliche Garan
tien für ſeine Sicherheit im Falle eines
Angriffs erhalte.

Wiederbeginn in Genf.
Ausſprache über den engliſchen Entwurf.
Die Abrüſtungskonferenz hat nach faſt

viterwöchiger Unterbrechung ihre Arbeiten
wieder aufgenommen. Unter dem Vorſitz des
Präſidenten Henderſon eröffnete der
Hauptausſchuß geſtern nachmittag ſeine
Verhandlungen über den erſten Teil des von
Macdonald eingereichten Abkommensentwurfs
der engliſchen Regierung.

Dieſer ſechs Artikel umfaſſende Teil ſieht
eine Konferenz der vertragſchließenden
Mächte im Falle einer Verletzung oder einer
drohenden Verletzung des Kellogg- Paktes
vor, deren Entſcheidung, um endgültig
zu ſein, der Zuſtimmung der Vertreter Eng-
kands, Frankreichs, Deutſchlands, Jtaliens,
Japans, Sowjetrußlands und der Vereinigten
Staaten bedarf. Die Vertreter von Polen,
China, Sowjetrußland, Norwegen und Frank-
reich begründeten ihre Zuſatzanträge zum
erſten Teil des engliſchen Abkommens. Zum
Schluß der Sitzung richtete Präſident Hender
ſon an ſämtliche Mächte die Aufforde-
rung, unverzüglich Zuſatz- und Ab-
änderungsanträge zu allen Teilen des
engliſchen Abkommens einzureichen.

Konferenz der Jnnenminiſter.

Auf Einladung des Reichsminiſteriums
des Jnnern hatten ſich am Dienstag die
Miniſterpräſidenten und die Jnnen-miniſter ſämtlicher Länder ſowie die Ver-
terter aller Neichsreſſorts zu einer Aus

ſprache über die Ausführung des Ge-
ſetzes zur Wiederherſtellung des
Berunfsbeamtentums im Reichs
innenminiſterinm verſammelt.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick, der den
Vorſitz führte, erläuterte in eingehenden Aus-
führungen die Grundzüge des Geſetzes und
die Art ſeines Vollzugs an der Hand der be-
reits im Entwurf vorliegenden, vom Reichs-
innenminiſter im Einvernehmen mit dem
Reichsminiſterium der Finanzen aus
gearbeiteten Ausführungsbeſtimmungen. Der
preußiſche Miniſterpräſident Göringe er-
gänzte die Darlegungen des Reichsinnen-

miniſters, insbeſondere vom Standpunkt der
preußiſchen Verwaltung.

Jn der weiteren Ausſprache ergab ſich
Uebereinſtimmung in allen grundſätz-
lichen Fragen. Einzelheiten wurden
einer noch im Laufe des Dienstag ab-
gehaltenen Referentenbeſprechung vor
behalten, die insbeſondere dazu dienen ſoll,
Anregungen der Länder entgegenzunehmen.
Es iſt damit zu rechnen, daß die Aus-
führungsbeſtimmungen zum Beamtengeſetz,
die für den Vollzug des Geſetzes von be-
ſonderer Bedeutung ſind, noch im Laufe dieſes
Monats veröffentlicht werden.

Konſulkakivpalt mit Amerika.
Frankreich fordert Slabiliſierung des Dollars und des Pfundes.

Der amerikaniſche Staatsſekretär Hull
deutete an, daß die Vereinigten Staaten be
reit ſeien, mit den führenden Großmächten
einen Konſultativpakt abzuſchließen,
um die Sicherheitsfordernngen der
europäiſchen Völker zu befriedigen. Der be-
abſichtigte Konſfultativoagkt würde ein be-
ſonderes Abkommen darſtellen und ſei nicht
als Anhängſel zum Kellogg Pakt gedacht.

Jm Verlauf der Waſhingtoner Verhand
lungen hat ſich nunmehr ergeben, daß Frank
reich außer der Forderung politiſcher
und militäriſcher Sicherheit dieſofortige Stabiliſierung des Dol-
lars und des engliſchen Pfunde s-
verlangt. Rooſevelt und Macdonald wollen
die endgültige Stabiliſierung der Währungen
für die Londoner Konferenz als ein Handels
objekt aufſparen unter dem Vorwand, daß
der Dollar und das Pfund ihre natürliche
Ausgleichsgrundlage ſelbſt ſuchen müſſen.

Hugenbergs
Erfolge der erſten Maßnahmen

Die von der Reichsregierung auf Vor-
ſchlag Dr. Hugenbergs in den letzten
Wochen beſchloſſenen erſten Maßnahmen zur
Rettung des deutſchen Bauern und damit des
deutſchen Arbeiters beginnen jetzt, wie das
Reichsernährungsminiſterium mitteilt, die
erſten ſichtbaren Auswirkungen zu zeitigen.

Es handelt ſich dabei um Marktvorgänge,
die äußerlich kaum in Erſcheinung treten,
jedoch von wirtſchaftlich weiteſttragen
der Bedeutung ſind. Dies gilt be
ſonders für den Butter und Eier
markt, von deren Preisgeſtaltung das
Schickſal der Bauernbetriebe weitgehend ab
hängig iſt. Beiſvielsweiſe bedeutet jeder
Mehrerlös von 1 Pfennig je Liter Milch für
das deutſche Bauerntum eine Mehr
einn s h mee von fäh er li ch rund
230 Millionen RM. Dieſer Tatbeſtand
dürfte bei konſequentem Durchhalten der
Neuordnung der Fettwirtſchaft, wenn nicht
ſchon heute, ſo doch in kurzer Zeit erreicht
ſein. Die Berliner Butternotierung ſtieg in
den letzten Wochen allmählich von 84 RM.
auf 90 RM je Zentner 1. Qualität.

Der wirkliche Marktpreis für Butter
dürfte annähernd bei 75 RM. je Zentner ge
legen haben, ſo daß in Auswirkung des Fett-
programms doch ſchon eine beachtliche
Wiederanugleichn des Butterpreisnivegaus
an die übrigen Preiſe des täglichen Bedarfs
erfolgt iſt.

Das Jnkrafttreten der Fett ſteuer am
1. Mai zur Beſchaffung der Mittel für die
Fettverbilligungskarten, die etwa 25 Mil-
lionen Menſchen erhalten ſollen, wird dieſen
Prozeß zur Geſundung unſerer Landwirt-
ſchaft und damit unſerer Geſamtwirtſchaft
beſchlennigen.

Aehnliche Ergebniſſe ſind
Eiermarkt feſtzuſtellen.

am deutſchen
Durch Ein-

Der italieniſche Finanzminiſter Jung
hat ſich in Genug nach Amerika eingeſchifft,
um als Vertreter Jtaliens an den
Waſhingtoner Verhandlungen teilzunehmen.

Schacht am 5. Mai in Reuyork
MitteilungIn Ergänzung der geſtrigen

über die Retſe des Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht nach Waſhington wird von zuſtändi-
ger Stelle noch mitgeteilt: Die Reichsregie
rung hat den Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht auf die Einladung der amerikaniſchen
Regierung hin, ein Kabinettsmitglied oder
ein Sondervertreter möge nach Waſhington
kommen, gebeten, die Vertretung zu über-
nehmen. Dr. Schacht wird am 5. Mai auf
der „Deutſchland“ in Neuyork ein-
treffen. Jm Augenblick ſteht feſt, daß ein
Vertreter der Reichsbank und des
Reichsfinanz miniſteriums ihn begleiten
werden.

Bauernhilfe.
zur Reitung der Landwirſſchaft.

führung des erhöhten Eierzolls gelang es,
die deutſche Eierpreisentwicklung zu ſtabili
ſieren, während in anderen Jahren ein
außerordentlich ſcharfer Preisſturz zu ver
zeichnen war. Geſtern konnte die Eierpreis
notierung ſogar um Pfennig jeStück erhöht werden. Damit wurde etwa
das Preisniveau von Ende Februar wieder
erreicht.

Eine Mehrbelaſtung der Verbraucher-
ſchaft hat der Eierzoll alſo nicht gebracht, da
die Eierpreiſe nicht erhöht, ſondern lediglich
gehalten wurden. Dadurch gelang es, die
Landwirtſchaft vor ſchweren Verluſten, die
in den Vorjahren auftraten, zu bewahren.

Einen Anhaltspunkt für das Ausmaß
dieſer Verluſte unter der Herrſchaft des ver
gangenen Syſtems bietet die Tatſache, daß
die Eierpreiſe für die am meiſten umgeſetzten
Eiergrößenklaſſen in der zweiten Hälfte des
Aprils im vorigen Jahre zwiſchen 5 und
6 Pfennig lagen, während die entſprechende
Berliner Notierung in dieſem Jahr zwiſchen
7 und 834 Pfennig je Ei ſtand. Der der
zeitige Mehrerlös von etwa 2 Pfennig e
Ei gegenüber dem Vorjahr bedeutet für die
Landwirtſchaft auf das Jahr umgerechnet
einen Minderverluſt von etwa 160 Mil
lionen Reichsmark

Dr. Ley Präſident des Stagisrats

Reichskanzler Adolf Hitler hat beſtimmt,
daß die nationalſozialiſtiſche Fraktion im
preußiſchen Staatsrat den Leiter der
politiſchen Organiſation, Dr. Rob.
Ley (Köln), zum Präſidenten des
preußiſchen Staatsrats wählt. Zum Führer
der nativnalſozialiſtiſchen Fraktion im
Staatsrat iſt Oberpoſtinſpektor Sprenger
(Frankfurt a. M) beſtimmt worden.

überſtürzenden Einzelereigniſſe im
der nationalen Revolution ſcheint es ange-
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Wo ſtehen wir?
Dr. O. Jm Getriebe der ſich noch immer

Gefolge

zeigt, einmal in Ruhe und Nüchternheit eine
Zwiſchenbilanz zu ziehen. Denn mögen
die Wogen der nationalen Erhebung noch ſo
hoch ſchlagen, mag dabei ein Gefühl der Un-
ſicherzeit manchen Menſchen überkommen
die grundſätz lichen und weſentlichen fragen der deutſchen Bnnen- und
Außenpokiti? ſtehen jenſeits gefühlsmäßiger
Tatbeſtände. Sie verlangen die ruhige und
ſichere Hand deſſen, der die Dinge beherrſcht
und der ſein Auge nicht trügen läßt durch
mehr äußerlich beſtimmte Erſcheinungen.

Das bezieht ſich unter anderem auch auf
die Dinge der Wirtſchaftspolitik, dieder Reichskanzler dem Reichsminiſter Dr.
Hugenberg anvertraut hat. Gegen den
Reichswirtſchaftsminiſter werden hier und
da Stimmen laut, die ſachlich wie perſönlich
nicht als gerechtfertigt angeſehen werden
können. Darüber hinaus gilt es einmal
ganz offen auszuſprechen, daß, wer den Ver
ſuch anfſtrebt, aus der Kampfgruppe der
Reichsführung einzelne Poſitionen heraus-
zubrechen, das oberſte Reichsregiment
ſelbſt antaſtet. Wer die Dinge der Wirt-
ſchaft auch nur einigermaßen überſieht, weiß,
daß es unmöglich iſt, im Zeichen der
unſeren Export immer mehr abbdroſſelnden
Weltbewegung, die in der Stille nach wie
vor andauert und im Zeichen der Abwertung
des Dollars, die die deutſche Regierung
zweifellos vor weittragende Ent
ſchlüſſe ſtellt, auch nur irgendwie nach
propagandiſtiſchen Geſichtspunkten zu ver-
fahren. Außerdem liegt es nicht in der Art
des Mannes, der nach wie vor, und ſicherlich
auch in Zukunft die Wirtſchaftspolitik leiten
dirfte, von ſich viel Aufſehens zu machen, ob-
wohl ihm hierzu doch fraglos ein rieſiger
Preſſeapparat zur Verfügung ſtehen würde.
Zudem ſollten diejenigen, die auf eine Um-
beſetzung, zunächft einmal in den preußi
ſchen Wirtſchaftsminiſterien, dringen, auch
nicht verkennen, daß hinter dem Miniſter
Hugenberg nach wie vor Millionen deutſcher
Männer und Frauen ſtehen, die in ihm auch
ihren politiſchen Führer ſehen, und die
ihm und ſeiner Politik der nationalen Kon-
zentration, die heute in der Spitze verwirk-
licht iſt, durch Jahre hindurch folgten und
auch weiterhin folgen werden. Gerade
Menſchen, die dem Führerprinzip bis zum
äußerſten zugetan ſind, müßten dafür Ver-
ſtändnis haben, daß die Kampfgenoſſen der
Front des Nationalismus, ungeachtet
von Abbröcklungserſcheinungen, die niemals
zu vermeiden ſind, in ihm einen ſchickſals-
mäßig notwendigen Faktor der natio-
nalen Revolution ſehen.

Aehnlich verhält es ſich mit einem weiteren
wichtigen Faktor der Front des Nativnalis
mus, nämlich dem Stahlhelm. Auch hier
ſind, wie es ſcheint, Führerfragen auf der
Tagesordnung, die nach der großen Einigung
vom 30. Januar und nach dem Wahlſieg von
Anfang März, der in dieſem Ausmaße nur
auf der pſychologiſchen Baſis der großen, in
der Führung ſtabiliſierten Einigung
denkbar war, eigentlich kurzfrifig aus dem
Gerede und Geraune verſchwinden ſollten
Der mitteldeutſche Stahlhelm, der den roten
Terror niederwarf, noch ehe unſere Kame-
raden vom Hakenkreuz einen ausſchlaggeben-
den Machtfaktor darſtellten, iſt aufs engſte
verknüpft mit dem Namen des Oberſt
leutnants Dueſterberg. Es kommt nicht
von ungefähr, daß dieſem Manne, wenn er
mitteldeutſchen Boden betritt, die geſamte
graue Front zujubelt. Es iſt nicht ver-
wunderlich, daß die Augen jedes Stahl-
helmers leuchten, wenn er vor ſie hintritt
und wenn er, was das Recht jedes Front-
ſoldaten iſt, an die vielen Jahre ſchwerſten
Ringens auf mitteldeutſchem Boden er-
innert. Und wenn darauf hingewieſen wird,
daß ſeine Abſtammung nicht den Richt
linien entſpricht, die für die Geſamtheit des
deutſchen Volkes jetzt maßgebend ſind, ſo darf
geſagt werden, daß hier gerade eine Aus
nahme die Beſtätigung der Regel
bilden ſollte. Wenn man ſchon nicht an-
erkennen wollte, daß der FrontſoldatDueſterberg das Schickſal ſeiner Abſtammung
durch ſeine Tätigkeit im Kriege hundertmal
ausgeglichen hätte, ſo müßte doch jeder an-
erkennen. daß ſein kämpferiſches und
ſoziales Nachkriegswirken ſo untadelig
und gerade für die mitteldeutſchen Menſchen
ſo unvergeßlich iſt. daß hier aus Be-
währung in Kriegs- und Nachkriegszeit ein
Sonderfall geſonderte Behandölung
erforderlich macht. Hier ſind Fragen der
Ehre und Selbſt achtung angeſchnitten,
die keine oberflächlich Erledigung ertragen



Hier ſteht ein Führermenſch, dem
unſere engere Heimat unendlich viel zu ver-
danken hat und hier ſteht hinter ihm ein
Frontſoldatenbund, der beſonders hierzu-
lande ſein Licht wahrlich nicht unter den
Scheffel zu ſtellen braucht. Wir ſind deshalb
überzeugt, daß ein Ausweg gefunden wird,
vor dem Gegenwart und Zukunft nicht
eines Tages in Beſchſämung dazuſtehen
brauchen!

Es geht dabei nicht um organiſatvriſche
Fragen. Das gewaltige Erlebnis der natio-
nalen Revolution ſchafft ſelbſtverſtändlich
auch hier neue Grundlagen. Aber woinnere Treue verhältniſſe im Geiſte
und Sinne der deutſchen Erhebung vorhanden
ſind, wäre es ungut, antaſten zu wollen,
was an echten Werten dieſer Art vorhanden
iſt. Hakenkreuz und ſchwarzweißrote Front
ſtehen unerſchütterlich hinter dem greiſen
Reichspräſidenten und der magiſchen Per
ſönlichkeit des Volkskanzlers Adolf Hitler.
Die Macht im Staate iſt erobert. Es kommt
nicht mehr darauf an, Stimmen zu ſammeln.
Aber in dieſe große nationale Revolution
haben bewährte Perſönlichkeiten, Männer wie
Hugenberg, Seldte und Dueſterberg ihr
bündiſches Erbe eingebracht, und ein
Mann wie Papen, eine organiſatoriſch nicht
erfaßbare Front menſchlichen und geiſtigen
Vertrauens. Der Reichskanzler hat ſich zu
ihnen bekannt. Sie ſind in der Spitze
zu einer S ickſals gemeinſchaftzuſammengeſchweißt. Dieſe Schickſalsgemein-
ſchaft ſoll uns unter Hitlers und Hindenburgs
Führung durch die nächſten vier Jahre ge
leiten. Es ſoll und darf nicht möglich ſein,
daß, getrieben von welchen Argumenten auch
immer Erſcheinungen, die das vernichtende
Zeichen des Parla mentarismus waren Un-
ſicherheitsfaktoren auf anderer Baſis wieder
aufleben! Die Spitzenführung muß außer-
halb jeder Diskuſſion ſtehen. Sie iſt ein
Block, zu dem das deutſche Volk und ins-
beſondere die Front der nationalen Revo-
lution mit allen Menſchen, die ſie umfaßt, mit
e grendtem Vertrauen aufzublicken

at,
Nachdem die Macht erobert iſt, kommt die
eit der Bewährung. Sie verlangt

eſtgefügte Verhältniſſe und die rückſichtsloſe
Auslöſchung von Erzeugniſſen perſönlicher
Mißſtimmung und Verärgernngen, die hier
und da wieder ihr Haupt zu erheben be-
ginnen. Es war nicht leicht, die Macht zu er-
obern, es wird viel ſchwerer ſein, aus
der eroberten Macht den großen Wieder-
aufban zu vollziehen in einer Zeit, wo
Deutſchland einſamer denn je im Kreiſe der
Völker ſteht und an unſeren Grenzen der
Feind rachſüchtig und mit wachſender Ent-
ſchloſſenheit auf der Lauer liegt, in einer
Zeit, wo der Dollar das Signal einer wirt-
ſchafts- und finanzpolitiſchen Weltrevolution
zu geben ſcheint und in einer Zeit, wo das
große Werk der nativnaliſtiſchen Stabili-
ſierung gebieteriſch den Einſatz aller ſchöpfe-
riſchen Kräfte des deutſchen Volkes in frei-
williger und freudiger Hingabe gebieteriſch
fordert.

Hie bleiben Hugenberg freu.

Landesverband Braunſchweig nicht aufgelöſt.
Der deutſchnationale Landesführer im

Wahlkreis Südhannover Braunſchweig,
Oberſtleutnant a. D. v. Feldmann, erläßt
folgenden Aufruf: „Auf Wunſch unſeres
Parteiführers habe ich am Montag die
Führung des Landesverbandes Braunſchweig
übernommen. Jch begrüße unſere Partei-
freunde und bitte ſie um ihr Vertrauen.
Durch den Uebertritt zahlreicher bisheriger
Vorſtands mitglieder zur NSDAP. iſt der
Landesverband Braunſchweig der DNVP.
keineswegs aufgelöſt. Sein weiterer

ſind, der in der NSDAP. als fend er-
klärt iſt, nämlich der Gedanke der
Treue und des Gehorſams gegen
den Führer. Zu dieſer Treue rufe ich
hiermit auf. Unſer Führer Hugenberg iſt
von der Notwendigkeit durchörungen, die
DNVP. zu erhalten, gerade auch aus außen-
politiſchen Gründen. Dieſer Standpunkt muß
auch der unſrige ſein Wir haben den Leßens-
willen und das Lebensrecht der
DNVP. klar zu betonen. Hierbei iſt
es ſelbſiverſtändlich, daß wir treu und loyal
zu der nationalen Regierung ſtehen, die der
Herr Reichspräſident am 30. Januar durch
das Bündnis der nationalen Führer ge-
ſchloſſen hat. Heil Deutſchland!“

Für eine freie Wirlſchaft.
Deutſchnationale an der Arbeit.

Jn Breslau und Gollnow fanden
deutſchnationale Arbeitertagungen ſtatt, die
ſtark beſucht waren. Jn Breslau führte der
Abg. Rüffer zum Thema „Arbeit und
Brot die ſoziale Frage der Gegenwart“
aus: Jn der Regierung der nationalen Er-
hebung hat Hugenberg den Hebel bei der

„Jn der Sitzung des Reichskabinetts am
Dienstag, die bis gegen 22 Uhr dauerte,
wurde das Geſetz gegen die Ueberfremdung
deutſcher Schulen und Hochſchulen verab-
ſchiedet. Dieſes Geſetz ſieht vor, daß bei allen
Schulen und Hochſchulen die Zahl der
Schüler und Studenten ſoweit zu be-
ſchränken iſt, daß die gründliche Ausbil-
dung geſichert und dem Bedarf der Berufe
genügt iſt. Bei Neuaufnahmen iſt darauf zu
achten, daß die Zahl der Reichsdeut-
ſchen, die nichtariſcher Abſtammung ſind,
bei der Geſamtheit der Beſucher jeder Schule

arier an der reichsdeutſchen Bevölkerung
nicht überſteigt. Jn erſter Linie ſind im
Rahmen dieſer Anteilszahl diejenigen Reichs-
deutſchen nichtariſcher Abſtammung aufzu-
nehmen oder zu belaſſen, deren Väter im
Weltkrieg an der Front für das deutſche
Reich oder ſeine Verbündeten gekämpft haben.
Ausgeſchloſſen von allen Schulen und Hoch-
ſchulen ſollen die Kinder von Juden ſein, die
nach dem 1. Auguſt 1914 aus dem Oſten
eingewandert ſind.

Ferner verabſchiedete das Reichskabinett
ein Geſetz zur Aenderung des Reichs-
ſtatthaltergeſetzes. Weiter wurde ein
Geſetzenwurf über die Höhe der Auf-
bringungsumlage von 1933 bis 1936
(IJnduſtrienmlagegeſetz) verabſchiedet. Ferner
wurde ein Geſetz beſchloſſen, wonach ein
Schuldner grundſätzlich zum Zwangsverwal-
ter beſtimmt werden kann. Dieſes Geſetz be-
zieht ſich auf landwirtſchaftliche und forſt-
wirtſchaftliche Betriebe. Weiter wurden ein
Geſetzentwurf über den Verkehr mit
Vieh und Fleiſch ſowie ein weiterer
Geſetzentwurf über die Erhöhung der
Gebühren für Schlachtviehhäuſer,
Fleiſchgroßmärkte und Schlachtviehmärkte
verabſchiedet. Das Reichskabinett hat ferner
beſchloſſen, die Kreditaktion für Konſum-
genoſſenſchaften nicht mehr fortzuführen.

m

Faſt 50 Profeſſoren beurlaubt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat Kultusminiſter Ruſt bis zur
Zuſammenhalt wird davon abhängen, wieweit
unſere Mitglieder von dem Gedanken erfüllt

Der Mittagsſchlaf.
Von Selma Lagerlöf,

Leutnant Lagerlöf war der feſten Ueber-
zeugung, daß Kinder vor allem andern ler-
nen müßten, einen guten Mittagsſchlaf zu
halten, wenn ihnen ihr ganzes Leben lang
Geſundheit und Kräfte erhalten bleiben und
ſie zu nützlichen, tüchtigen Menſchen heran-
wachſen ſollten. Dies wurde den Kindern
feſt eingeprägt, und zu dieſem Zweck nahm
der Leutnant jeden Tag, gleich nachdem ge-
geſſen war, die beiden Jüngſten mit auf ſein
„Kontor“, das ſich in einem kleinen Flügel
rechts vom Hofplatze befand.

Dieſes Kontor war ein recht geräumiges
Zimmer, und es ſah darin gewiß noch genau
ſo aus, wie zur Zeit der alten Paſtoren, als
es dieſen noch als Amtsſtube diente.

Jn der Querwand, der Tür gerade gegen-
über, war ein Fenſter, und unter dieſem
ſtand ein großes lederbezogenes Sofa mit
einem ovalen Tiſch davor. Die nördliche
Wand entlang ſtand zuerſt ein Bett, dann ein
mit ſchwarzem Leder bezogener Lehnſtuhl,
dann kam der große ſchwarze Schreibtiſch und
ein hoher Schrank mit vielen Schiebkaſten,
Chiffoniere genannt. An der ſüdlichen langen
Wand befand ſich ebenfalls ein Bett, und ein
mit ſchwarzem Leder bezogener Stuhl. Dann
kam der Ofen, und neben dieſem hingen drei
Jagdflinten, zwei Jagdtaſchen aus Seehunds-
leder, eine große Reiterpiſtole und zwei Pui-
verhörner. Ein Florett kreuzte einen abge-
hrochenen Säbel, und mitten in dem Waffen-
kranz prangte ein großes Elchhorn.

An der öſtlichen Querwand befand ſich die
Eingangstür mit einem wandſfeſten Kleider-
ſchrank auf der einen Seite und einem
Bücherſpind auf der andern. Unten in dem
Kleiderſchrank ſtand des Leutnants ſchöner
Geldſchrein mit Kunſtſchloß und dichten Be
ſchlägen, dieſelbe Geldkaſſette, die der Regi-
moentsſchreiber einſtens benützt hatte, und die

endgültigen Entſcheidung auf Grund des Be-
amtengeſetzes folgende Pro feſſoren be-

an der einen Ecke etwas verkohlt war, weil
ſie einmal nahe daran geweſen war, ver-
brannt zu werden.

Jn dem Bücherſchrank verwahrte Leut-
nant Lagerlöf ſeine großen Rechnungsbücher,
und außerdem fanden ſich da ſämtliche Schul
bücher zweier Generationen. Viele Jahr-
gänge des „Europäiſchen Feuilletons“ ſtan-
den da in enger Gemeinſchaft mit Homer,
Cicero und Livius zuſammen. Die Bio-
gravhie Peters des Großen und Fried-
richs II. waren hierher verwieſen worden,
weil ſie in einfachen grauen Pappdeckel ge
bunden waren, und desgleichen auch Wilhelm
von Brauns Werke, dieſe aber nicht um ihres
Einbandes Willen, ſondern aus andern
Gründen. Auf dem Boden des Schranks
lagen Feldmeſſergeräte, die von der Zeit her
ſtammten, wo Leutnant Lagerlöf bei der
Flurbereinigung tätig war, und außerdem
waren da auch noch Käſten mit Angelgeräten,
Grundleinen und vieles andere.

Wenn nun der Leutnant und ſeine beiden
Töchterchen das Zimmer betreten hatten, ſo
war das erſte, was ſie taten, die Fliegen
hinauszufſagen. Fenſter und Türen wurden
ſperrangelweit aufgemacht, und Leutnant
Lagerlöf nahm ein Handtuch, mit dem er die
Fliegen jagte, die beiden Kleinen aber nah-
men ihre Schürzen ab und ſchwangen ſie
eifrig hin und her. Sie wedelten und jagten,
ſie kletterten auf Tiſche und Stühle. Die
Fliegen flogen umher und ſurrten und wolk-
ten nicht hinaus, ſchließlich mußten ſie doch
nachgeben.

Wenn alle Fliegen verſchwunden waren,
hängte Leutnant Lagerlöf das Handtuch
wieder an die Wand, die Kinder banden die
Schürzen wieder um, und Fenſter und Türen
wurden geſchloſſen. Aber eine Fliege war
trotzdem noch da, die „die alte Kontorfliege“
genannt wurde. Sie war dieſe tägliche Jagd
gewohnt und verſtand es, ſich zu verſtecken,
während die Jand vor ſich ging. Aber ſobald
es wieder ſtill und ruhig geworden war, kam
ſie hervor und ſetzte ſich an die Zimmerdecke.

kehraus an den Hochſchulen.
Das Reichskabinett verabſchiedet zahlreiche neue Geſehze.

oder Fakultät den Anteil der Nicht

2and wirtſchaft angeſetzt. Sie muß wieder
lebensfähig werden, und auf Kräftigung des
Binnenmarktes muß heute, wie es Hugen-
berg tut, der größte Nachdruck gelegi werden
Wenn die Landwirtſchaft wieder rentabel
wird, dann iſt ſie in der Lage, für viele Mil
liarden Jnduſtrieprodukte aufzunehmen. Das
gibt Arbeit und Brot. Die Kreistagung
der deutſchnationalen Arbeitergruppen in
Gollvow fand in Anweſenheit der dor-
tigen Parteiführer ſtatt. Abg. Rüffer ſprach
über „Die nationale Revolution
und das Arbeitertum.“ Die Deutſch-
nationale Volkspartei vertrete in der natio
nalen Regierung das Prinzi der
freien irtſchaft, die chriſtlich-ſoziale
Erneuerung und den monarchiſchen Ge-
danken.

t

Wie überall im Reiche wurden auch in der
Titi Hannover Ortsgruppen deseichs bundes deutſch nationaler
Juriſten gegründet. Außer in der Stadt
Hannover wurden weitere Ortsgruppen
ins Leben gerufen in Göttingen, Osna-
brück, Verden (Aller), Hildesheim,
Au rich und Celle.

urlaubt: an der Univerſität Frankfurt
am Main: Salomon, Meinicke,M. Wertheimer, Strupp, Weil,Pribram, Richard Koch, Glatzer,
Preßner, Sommerfeld, WaltherFraenkel, Fritz Mayer, Ernſt Kahn,
Neumark, Ernſt Cohn, Braun, Lud-
wig Wertheimer und Altſchul; an
der Univerſität Marburg an der Lahn:
Röpke, Jakobſon; an der Univerſität
Göttingen: Honig, Courant,Born, Emmy Noether, Bernſtein,
Bondi; an der Univerſität Königs-
berg: Profeſſor Henſel (eine Wiederver-
wendung von Profeſſor Henſel iſt in Aus-
ſicht genommen); an der Handelshochſchule
Königsberg Rogowſky, Häusler,
Kürbs an der Univerſität Kiel: Com,
Neißer, Adolf Fraenkel, Huſſerl,Stenzel, Liepe, Rauch, Schücking,
Opet. Ueber Profeſſor Harms, Kiel, und
von Hentig, Kiel, bleibt Verfügung vor-
behalten.

Außerdem wurden von Miniſter Dr.
Ruſt vorbehaltlich weiterer Maßnahmen
die außerordentlichen Lehrkräfte an der ſtaat-
lichen Kunſthochſchule in Berlin-Schöneberg
Profeſſor Georg Tappert, Profeſſor Kurt
Lahs ſowie der außerordentliche Lehrer für
Werksunterricht Joſeph Vinecky mit ſo-
fortiger Wirkung beurlaubt. Desgleichen
ſind an den Vereinigten Staatsſchulen für
freie und angewandte Kunſt die Profeſſoren
Karl Hofer und Ehbwin Schraff ſowie an
der Kunſtakademie in Düſſeldorf Profeſſor
Paul Klee und der Direktor Profeſſor
Oskar Moll mit ſoſortiger Wirkung be-
urlaubt worden.

Der Reichskanzler empfing.
Reichskanzler Hitler empfing am Diens-

tag den Präſidenten des Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirchenbundes D. Dr. Kapler, der
ihm über die kirchenpolitiſche Lage, insbeſon-
dere über die Vorgänge in Mecklenburg,
Vortrag hielt, den Leiter des Kuratoriums
für Jugendertüchtigung von Neufville
und Hauptmann Heß mit einigen Unter
führern des Arbeitsdienſtes in An
halt.

Auf das Lederſofa wurden zwei leder-
bezogene Kiſſen und ein Federkiſſen als
Kopfunterlage für Leutnant Lagerlöf gelegt;
auf dieſe ſtreckte er ſich aus, ſchloß die Augen
und tat, als ob er ſchliefe. Aber dann kamen
die kleinen Mädchen auf ihn zugeſtürzt und
warſen ſich über ihn mit lautem Geſchrei.
Wie kleine Bälle wurden ſie weit ins Zim-
mer hinein zurückgeworfen, kamen aber
ſofort wieder heran, wie eigenſinnige junge
Hündlein. Sie zerrten den Leutnant am
Bart, zupften ihn am Haar, kletterten auf das
Sofa und trieben allen möglichen Unfug.
Wenn dann alle drei ſich recht ſatt vergnügt
hatten, klatſchte Leutnant Lagerlöf in die
Hände und ſagte: „Jetzt iſt's genug.“

Und nun krochen die beiden Kinder ſofort
in ihr Bett. Sie zogen ihr Kopfkiſſen her-
vor, legten es unter den Kopf und ſtreckten
ſich aus, um zu ſchlafen. Doch ſiehe, nach
einer kleinen Weile fing Leutnant Lagerlöf
an zu ſchnarchen. Er ſchnarchte nicht gerade
beſonders hart, aber doch immer genügend
laut, daß die beiden Kinder, die ſich daran
gewöhnen ſollten, nach Tiſch zu ſchlafen, wach
gehalten wurden. Sie durften nicht auf-
ſtehen, durſten ſich nicht bewegen oder mit-
einander plaudern, ſondern mußten ganz ſtill
auf einem Fleck liegen bleiben.

Sie betrachteten die Flickenteppiche auf
dem Fußboden und erkannten an den Flicken
Frau Lagerlöfs und Mamſell Loviſas alte
Kleider wieder, die in Streifen geſchnitten zu
Läufern gewebt worden waren. Sie richteten
ihre Blicke auf General Malmbergs Porträt,
das zwiſchen zwei Schlachtenbildern an der
Wand hing, ſie beſahen ſich das Tintenfaß
und die Schreibfeder, das Elchhorn und die
Jagdtaſchen, das Florett und die weit-
berühmte Flinte, die Haſentöter genannt
wurde. Auch verfolgten ſie die Verzierungen
an der Decke und zählten die Sterne auf der
Tapete, die Nagelköpfe im Fußboden und
die Vierecke der Vorhänge. Wahrlich, die
Zeit wurde den Kleinen ſehr lang!

Konflitk um 12 Theſen.
Berliner Rektor ruft den Kultusminiſter an.

An der Berliner Univerſität iſt wegen
des von der Studentenſchaft am Schwarzen
Breit angeſchlagenen Plakats „Wider den
undeuntſchen Geiſt“ zwiſchen dem Rek-
tor, Profeſſor Dr. Eduard Kohlrauſch,
und der Studentenſchaft ein Konflikt ent
ſtauden. Profeſſor Kohlrauſch hat die in
einem Teil der Berliner Preſſe veröffent
lichte Mitteilung, daß er das Rektorat
niedergelegt habe oder niederzulegen bes-
abſichtige, in einer öffentlichen Erklärung als
unzutreffend zurückgewieſen.

Am vergangenen Freitag ſtellten die Ver
treter der Berliner Studentenſchaft den An
trag, im Veſtibül des Univerſitätsgebäudes
ihre aus zwölf Sätzen beſtehende Theſe
„Wider den undeutſchen Geiſt“öffentlich anzuſchlagen. Der Aushang wurde
von dem Rektor wegen zweier Sätze, die Pro-
feſſor Kohlrauſch als Uebertreibungen be
zeichnet, beanſtandet. Die Bedenken des
Rektors bezogen ſich einmal auf den Satz 5:
„Schreibt der Jude deutſch, daun lügt er“,
ſowie auf die in Satz 7 enthaltene Forde-
rung: „Jüdiſche Werke erſcheinen in
hebräiſcher Sprache, erſcheinen ſie in deutſch,
ſind ſie als Ueberſetzung zu kennzeichnen.“

Trotz des Einſpruchs veranlaßte die
Studentenſchaft jedoch die öffentliche Plaka-
tierung ihrer Theſe. Daraufhin ſprach Pro-
feſſor Kohlrauſch, wie er in ſeiner Erklärung
mitteilt, den Studierenden ſein Be dauern
über ihr Verhalten aus und fügte
hinzu, daß er über die Frage, ob der Aus
hang wieder abzunehmen ſei, die Ent-
ſcheidung des Kultusminiſters
einholen werde. Abſchließend betont der
Rektor, daß er der Anordnung des Kultus-
miniſters, wonach an allen Hochſchulen
Rektor, Senat und Dekane beimnächſt neu zu
wählen ſeien, durch eine eigene Entſcheidung
nicht vorgreifen wolle.

Keine Abberufung bes Staatsſekretärs.
Die deutſchnationale Fraktion des Preußi-

ſchen Landtags teilt mit:
„Jn einigen nationalſozialiſtiſchen Zeitun

gen wird der Eindruck erweckt, als ob ſich die
Fraktion gegen die Tätigkeit des Staats-
ſekretärs v. Rohr im Reichsernährungs-
miniſterium wendet. Das iſt nicht richtig.
Der landwirtſchaftliche Ausſchuß der Frak-
tion hat bemängelt, daß keine wirkungsvolle
Kontingentierung für die Frühkartoffeln
durchgeführt ſei, eine Tatſache, für die weder
v. Rohr noch das Reidſernährungsminiſte-
rium überhaupt verantwortlich ſei. Er hat
aber ferner der Reichsregierung und dem
Reichsernährungsminiſterium ſeinen beſon-
deren Dank für die bisherigen umfaſſen-
den Maßnahmen zum Schutze der
Landwirtſchaft ausgeſprochen und die
Hoffnung ausgedrickt, daß das Reichsernäh-
rungsminiſterium auch die rechtzeitige Kon-
tingentierung der Frühkartoffeleinfuhr, wie
ſie von Dr. Hugenberg ſchon ſeit langem ge-
plant iſt, durchführen wird. Auch alle Be-
hauptungen, daß die Fraktion die Ab-
berufung des Staatsſekretärs v. Rohr
fordere, ſind unwahr.

Frank Reichs Juſtiz-Kommiſſar
Wie die NShK. erfährt, iſt nunmehr die

Ernennung des preußiſchenJuſtizminiſters Dr. Frank II zumReichskommiſſar für die Gleichſchaltung der
Juſtiz in den Ländern und für die Erneue-
rung der Rechtsordnung vom Reichs-
präſidenten vollzogen worden.

Draußen vor dem Fenſter hörten ſie die
luſtigen Stimmen der größeren Kinder, die
keinen Mittagsſchlaf mehr zu halten brauch-
ten. Ach, da draußen aßen die andern jetzt
Kirſchen und Stachelbeeren ſie waren frei
und glücklich! Die einzige Hoffnung der
Kleinen beruhte auf der Kontorfliege. Denn
dieſe ſummte und ſummte um Leutnant
Lagerlöſs Geſicht herum und machte ſich ſo
läſtig bemerkbar, wie nur möglich. Und
wenn ſie nur aushielt, dann mußte es ihr
ſchließlich doch gelingen, den ſchlafenden
Vater aufzuwecken.

Das Deukſchlandlied im Kundfunk.
Vom 1. Mai ab bringt die Funkſtunde

Berlin in ihrem Programm eine be
merkenswerte Neuerung.

Bisher wurde zum Abſchluß des Tages-
programms jedesmal das Deutſchlandlied
geſpielt. Auf Veranlaſſung des Jntendanten
der Berliner Funkſtunde, Friedrich Axen-
hövel, wird vom 1. Mai ab die deutſche
Nationalhymne zu einer anderen Zeit
im Berliner Rundfunkprogramm geſpielt
werden. Es iſt die Zeit der Flaggen
parade gewählt worden, zu der jetzt ſchon
die Loſung von der Funkſtunde gebracht wird,
alſo die frühen Abendſtunden, in denen
erfahrungsgemäß der größte Teil der Hörer-
ſchaft am Lautſprecher iſt. Anſchließend an
die Loſung erklingt vom 1. Mai ab das
Deutſchlandlied. Je nach dem Jnhalt der
Loſung wird das Deutſchlandlied in ver-
ſchiedener Wiedergabe, alſo alsChorlied, oder in verſchiedenen Jnſtrumen-
tierungen zum Vortrag kommen.

Das Tagesprogramm ſelbſt ſchließt vom
1. Mai ab mit einem Abendlied, einem
deutſchen Volkslied, das je nach dem
Stimmungsgehalt des Abendprogramms
ausgewählt wird.

Falſche Gerüchte üher v. Rohr
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Roman nach dem Schicksal des o FAVWCErT, Von Tex Harcing.

(Nachöruck verboten.)

Im Kampf
Die blitzenden Sonnenreflexe zittern

mir vor den Augen. Jch muß die Lider
ſenken. Jch höre ein feines Singen dann
iſt es ſtill, und ich ſpüre einen Ruck und
einen Schlag im Geſicht. Sie haben mir
einen Pfeil mitten ins Geſicht geſchoſſen
Als ich das Singen hörte, hatte ich meinen
Revolver heraus und an der Hüfte, doch ich
laſſe ihn wieder fallen. Er iſt naß, und
dann will ich nicht ſchießen.

Jch fühle einſtweilen keinen Schmerz.
Der Pfeil aus dem erſten Bovt hat ſich mir
rechts über dem Mund eingebohrt, knapp
neben der Naſenwurzel. Jch bin von der
Kiſte heruntergefallen, liege auf der Erde
und habe das Ende des Pfeils mit den Fin
gern der rechten Hand umkrampft. Die
linke Hand nehme ich noch zur Hilfe. Jch
muß feſt an dem Schaft rütteln, und dann
gelingt es mir, öden Pfeil mit einem wilden

(24. Fortſetzung.)

Griff herauszureißen.
Jetzt verſpüre ich einen entſetzlichen

Schmerz. Mir tropft ſalziges Blut auf die
Lippen; langſam ſteigt mir die Wut zu Kopf.
Jch werſe mich auf mein Maſchinengewehr
und reiße den Hebel zurück. Tack tack
tack! ſtottert es ſeine Melodie Und
langſam wird die Land'ſchaft um mich dunkel

ſo, als ob der Maſchinenmeiſter im
Theater den Scheinwerfer droſſele. Es iſt
doch noch früh am Morgen?, denke ich, und
ſehe durch die ſchleiernde Dämmerung, wie
die erſten Indianer vor uns zuſammen
brechen. Warum ſchießt denn Jimmy nicht?
denke ich und höre mein Maſchinengewehr
brüllen. Bin ich in die Knie geſunken? Jch
höre, wie die Schüſſe aus meinem Gewehr
rechts von mir in das Holz der Benzinkiſten
ſchlagen.
Ob die Indivos ſieben Leben haben, wie

die Katzen Sie kommen jetzt den Strand
herauf. Jch ſehe ſie ganz deutlich durch die
Dämmerung. Sie gehen langſam, Teufel!
denke ich. Sind denn das Indianer Die
haben doch Kleider an wie Europäer! Sollte
Fawceett recht haben

Es wird immer dunkler. Aber jetzt iſt
der Erſte ganz nahe bei mir; ſeine Hand
liegt auf dem Gürtel am Revolverknauf.
Der Mann trägt ein blau kariertes Hemd,
ein ſeidenes Halstuch und einen großen
Hut. Sein Geſicht iſt friedlich und ſtill. Er
hält die Augen geſchloſſen. Sehe ich richtig?
Das iſt gar kein Indianer Has iſt BillRogers, den ſie den „Blut-Bill“ nannten,
und den ich erſchoſſen habe vor fünf Jahren,
wie man eine Hyäne erſchießt. Er iſt mir
nie im Traum erſchienen, denn mein Ge-
wiſſen war rein. Bill Rogers bleibt ſtehen.
Er ſieht mich freundlich an

Unv jetzt kommt ein zweiter Mann im
blauen Anzug. Es iſt der Kommiſſar von
der Sittenpolizei in Tampico. Den habe ich
auch erſchoſſen, wie man einen Leichenfled-
derer erſchießt. Er ſieht mich freundlich an

Es iſt ſchon ganz dunkel, aber ich ſehe
nun auch den Dritten genau. Er trägt eine
ſchilfgrüne Khakiuniform, hat breite Epau-
letten an den Schultern und einen Federhut
auf. Es iſt General Sanchez, den ich in der
Ragis-Bar in Mexiko erſchoſſen habe. Erſieht mich freundlich an

Es iſt ganz finſter geworden, und ich ſehedie Männer nicht mehr Und ſetzt wird
es wieder hell.

Ah, denke ich, da iſt Rio de Janeiro! Das
ift gut! Jch ſitze im Viktoria- Hotel. Es iſt
Abend, und um mich iſt Tanz und Geläch-
fer Das iſt doch nicht Rio und dasViktoria-Hotel? Das iſt der Garten meiner
Mutter! Jch ſte ehe vor ihr mit zerſchunde-
nen Knien, und ſie ſagt: „Du wirſt noch ein
mal ſo hinfallen, daß ön für immer genug
haſt!“ Es iſt putzig. Jch ſitze im Viktorig-
Hotel und ſehe dadurch die Spiegelſchei
ben auf dem Kaſernenhof von Queretarv.
Wie kommen Rio und Queretaro zuſam-
men? Mir iſt ganz dumm im Kopf, denn ich
habe in der Nacht viel getrunken. Vor uns
auf dem Hof ſteht ein Major mit einer Liſte.
Er lieſt Namen aus dieſer Liſte vor. Auf
einmal ſagt er auch meinen Namen. Na ja

ich ſoll erſchoſſen werden! Ich weiß es
„Warum haben Sie ſich an der Revolution
beteiligt?“ „Weil ich nichts zu freſſen
hatte, mein General!“

Drollig, was man mitunter für Viſionen
hat! Ich ſitze im Viktoria-Hotel zu Rio,

nein, ich habe geſeſſen: Jetzt gehe ichquer durch den Saal auf eine ſchöne Frau
zu. Wie ich auf ſie zugehe, iſt es mir, alsginge ich nicht, ſondern ritte einen hochbeini-
gen Gaul mitten durch den Prunkſaal des
Hotels. Mein Gaul geht langſam, Schritt
um Schritt. Femine, denke ich, was werden
die Kellner ſagen, wenn ſie dich hier unter
den Kronleuchtern hinreiten ſehen? Ich
ſchaue zu den Kronleuchtern hin und ſehe, es
ſind gar keine Kronleuchter Oben an
der Decke brennen die Sterne des Nacht-
himmels, der Mond ſcheint, weiße Wolken
ziehen, und hoch über den Wolken galoppiert

verwundet.
mein Freund Seranv, der mir zehntanuſend
Dollar verſprochen hat, wenn ich von
Mexiko-City bis Rio ritte.

Komiſch: Kein Menſch im Viktoria- Hotel
regt ſich darüber auf, daß ich über das Par-
kett reite! Jetzt bin ich am Tiſch der Dame,
ſteige ab und verbeuge mich, wie es einem
Caballero geziemt. Sie lächelt mir zu, er-
hebt ſich und legt ihre Hand auf meine
Schulter. Wir tanzen einen Tango. Die
Dame hat eine weiße Haut. Jch blicke auf
ihre Schultern herunter. Sie hebt das Ge
ſicht zu mir empor und ſagt:
„Eines Tages bricht auch dir das Herz im

Leib
Lache jetzt nicht zu laut über mich!
Eines Tages biſt auch du nur Zeitvertreib
Warum ſoll ich alſo weinen über dich?“

Die Muſik hat aufgehört Sie ſoll
weiterſpielen! Jch drehe mich zu den Muſi-
kern um. Sie ſind von ihren Plätzen auf
geſtanden. Alle halten Gummiknüppel in
den Händen, „und vor jedem Muſiker ſteht
ein Stück Baumſtamm, ein Meter dick undzwei Meter hoch. Es iſt oben und unten mit
Fell beſpannt. Vorn in jede Rinde iſt ein
Monogramm geſchnitzt: ein doppeltes R.
„Meine Damen und Herren!“ ſagt der
Kapellmeiſter „Wir zeigen Jhnen jetzt
etwas, was Sie noch nie geſehen haben: den
großen Trommeltanz. Geben Sie Obacht!“
Er hebt den Gummiknüppel und ſchlägt auf
ſeinen Baumſtamm nieder. „Bam!“ macht
der Baumſtamm. „Tam!“ macht der nächſte.
Sie ſchlagen immer ſchneller, und jetzt geht
es: Tack, tack, tack tack ch glaube, ſie
ſchießen hier im friedlichen Rio de Janeiro
mit einem Maſchinengewehr in den Saal?

c

Jch erwache, und über mir iſt Nacht.
An meinen Lippen ſpüre ich etwas Warmes,
und über meine Zunge träufelt ein bitterer
Saft. Jch muß ihn ſchlucken; mir wird übel
dabei. Jetzt iſt das Warme verſchwunden.
Wo bin ich nur? Mein Kopf muß ſo groß
ſein wie eine Benzinkiſte. Jch ſpüre, daß
ſich der Kopf nach links verbreitert hat und
nach rechts. Es tut ſehr weh. wenn ich den
Kopf bewege. Was habe ich nur im Geſicht?
Ich taſte mich mit der Hand ab und faſſe auf
etwas Kühles, Samtiges. Jch muß Blätter
auf dem Geſicht liegen haben.

Jetzt rüttelt mich etwas an der Schulter
ph, tut das weh! „Alter Junge!“ ſagt

Jimmy.
Jch weiß nicht, was mit mir geſchehen iſt.

„Alter Junge!“ ſagt Jimmy öfters zu mir.

Mein Kopf ſchmerzt, und ich habe Hunger.
Es waren doch Jndianer da? denke ich. Wo
ſind wir bloß? Jch bin ſo müde und will
ſchlafen

Als ich wieder erwache, liege ich unter
meinem Moskitonetz im Schatten. DieSonne ſteht hoch am Himmel, aber über mir
wölbt ſich ein grünes Dach. Jch liege unter
einem Baum, und dieſer Baum ſteht auf
unſerer Jnſel im Rio Morto. Da iſt unſere
Hütte, da iſt der gelbweiße Strand, der
braune Fluß und da drüben der grüne Wald
mit den Orchideen. Manche ſind ſo klein
wie ein Daumennagel und feuerrot, undmanche ſind ſo groß wie ein Kohlkopf, gelb,
faul und fettig und klebrig, wie Fliegen-
tüten. Hier iſt der Strand, und da ſteht-
unſer Flugzeug. Da iſt das Feuer, und da
liegt der Jndianer. Aber wo iſt Jimmy?

„Hallo!“ ruft eine Stimme vom Waſſer
her. Das iſt Jimmy! Er kommt im Kajak
gefahren, und vor ihm ſitzt ein Junge im
Boot. Sehe ich recht: Hat der eines von
meinen Khakihemden an? Es iſt ihm zu
groß daß iſt klar. Der Junge könnte
mein Hemd als Mantel tragen Der Kajak
fährt auf den Sand hinauf, und der Junge
ſpringt zuerſt aus dem Boot.
von meinen Breecheshoſen a ſie ſchlottert
ihm um die nackten Beine. r Junge undJimmy kommen über den Strans gelaufen.
Das iſt doch kein Junge? Es iſt die Jndia-
derin von geſtern!

Ich ſehe ihnen entgegen, und dabei ſtreift
mein Blick über mein Bein. Mein Bein iſtweiß bandagiert und grün getupft. Jch nuß

einen kühlen Blätterumſchlag um das Bein
gekriegt haben; dann wird der Verband dar-
übergekommen ſein. Jetzt ſickert der grüne
Saft durch die weiße Bandage. Hatte ich
geſtern nicht einen Blätterumſchlag im Ge
ſicht? War mein Kopf nicht ſo groß wie eine
Benzinkiſte:

„Hallo, mein Junge!“ Jimmy ſchleppt
einen naſſen, triefenden Sack neben ſich her.
Es zappelt in dem Sack. Sie kommen vom
Fiſchen! denke ich. Ich will aufſtehen und
ihnen entgegengehen.

Ich ſtehe auf, aber auf einmal dreht ſichalles um mich. Je muß mich an dem Baum
feſthalten; die Fingernägel werden mir weiß
von der Anſtrengung. Es iſt ärgerlich, wenn
man ſo ſchwach iſt. So, jetzt iſt es beſſer, und
ich kann ein paar Schritte machen. Jimmy
faßt mich unter und bringt mich ans Lager
feuer. Das Mädchen kniet neben dem Feuer
und iſt mit den Töpfen beſchäftigt.

„Unſre neue Haushälterin!“ ſagt Jimmy.
„Kocht beinahe ſo gut wie du!“

Jch muß meinen Kopf in beiden Händen
ſtützen. Es brummt und ſummt nosh hinter
den Stirnknochen.

Hundekuchen auf Stadkkoſten.
Neuer rieſiger Böß-Skandal aufgedeckt.

Der Staatskommiſſar zur beſonderen
Verwendung, Dr. Lippert, hat eine genaue
Nachprüfung der Finanzgebarung des Ober
bürgermeiſters Böß vorgenommen und iſt
dabei auf ſo ſktandalöſe Dinge ge-
ſtoßen, daß er den Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm erſuchte, geeignete Maßnahmen gegen
den ehemaligen Oberbürgermeiſter Böß zu
ergreifen und insbeſondere die Sperrung
ſeiner Penſion mit dem Ziele der Anf-
rechnung zu verfügen.

In einer eingehenden Begründungsſchrift
hat ſich Staatskommiſſar Dr. Lippert mit den
einzelnen Fällen auseinandergeſetzt. Zu-
nächſt zeigt eine Zuſammenſtellung der frühe
ren Bezüge der Oberbürgermeiſter, daß dieſe
Bezüge in dem reichen Deutſchland vor dem
Kriege insgeſamt 40 000 RM. betrugen ohne
Dienſtaufwandsentſchädigung und ohne
Dienſtwohnung. Herr Böß dagegen erhielt
zum Schluß 36 000 RM. plus 24 000 RM.
Dienſt aufwands entſchäd i g un g
plus freie Dienſtwohnung und dies in einer
Zeit, in der Reich und Stadt ſich in der bit-
terſten Not befanden, und Millionen Volks-
genoſſen ohne Arbeit und Brot darben muß-
ten. Hervorzuheben iſt vor allem, daß der
ehemalige Oberbürgermeiſter Böß nicht nur
eine Dienſtaufwandsentſchädigung ſich be-
zahlen ließ, ſondern daß er darüber hinaus
alle Aufwandskoſten ſich von der Stadt noch
extra vergüten ließ, ſo daß damit die Dienſt-
aufwandsentſchädigung zum reinen Gehalt
wurde. Dabei hat Herr Böß der Stadt nicht
nur ſolche Koſten angerechnet, die man wirk-
lich als Repräſentationskoſten anſprechen
könnte, ſondern er hat ſich die kleinſten
Kleinigkeiten ſeines Haushal-tes, wie Toilettepapier, Schrankpapier,
Zucker zum Einmachen und ähnliche Dinge
bezahlen laſſen. Der Schaden, der der Stadt
und der ſteuerzahlenden Berliner Bevölke-
rung dadurch entſtanden iſt, geht in die Hun-
derttauſende; u. a. hat Herr Böß ſich für einen

Hund 200 RM., für einen Maulkorb 9,50
Reichsmark, für den Hundekuchen in
141 Monaten 330 Mark bezahlen laſſen. Auch
ſeine Rundfunkgebühren ließ er ſich von der
Staöt, alſo von den Steuerzahlern erſetzen.
Allein an Baukoſten an ſeiner Dienſtwohnung
liquidierte er nicht weniger als 150 000 RM.;
für 10 000 RM. ließ er ſich eine vornehme
Toilette einbauen wohl gemerkt alles
außerhalb der Dienſtaufwandsentſchädigung.

Eine infereſſanke Liſte.
Blumenſtrauß zum Geburtstag des

Geh.-Rats Kuttner, unter deſſen Leitung im
Rudolf-Virchow-Krankenhaus Frl. Böß als
Schweſter ausgebildet werden ſollte (alſo
lediglich perſönliche Beziehungen) 20 RM.

Pflanzendekoration vor der
Kaiſerbüſte ſeiner Villa zur Verdeckung
dieſer Büſte 40 RM.

Toilettepapier 0,50 RM.
Zwei Zigarrenabſchneider, von

Frau Oberbürgermeiſter Böß angefordert,
34 RM.

16 Pfd. Walderödbeeren, von Frau
Oberbürgermeiſter Böß angefordert, 19,20
Reichsmark

2 Pfö. Erdbeeren, von Frau Ober-
bürgermeiſter Böß angefordert, 1,40 RM.

2 Pfö. Puderzucker, von Frau Ober
bürgermeiſter Böß angefordert, 0.90 RM.

2 Pfd. Zucker, von Frau Oberbürger
meiſter Böß angefordert. 0,80 RM.

Am 18. November 1927 ſtellte Frau Böß
in Rechnung:

Für Zucker 0,20 RM., für den Wach-
hund, der aber kein Wachhund war, ſonder/
ſich im Familienbeſitz befand und auch tags
über nicht an der Kette lag, bewilligte ſich
Herr Böß Stenerfreiheit, ſelbſt die Gram-
mophonnadeln für ein in der Wohnung vor-
anders Grammovhon ließ Herr Böß ſich
bezahlen

Er hat eine

Copyriesbt 1933 by Otto Klement, Beriin NW T.

eeeeeeeeeeeeereereoss
D. Kayler beim Reichskanzler

Reichskanzler Hitler empfing am Dienstag
den Präſidenten des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchenbundes, D. Dr. Kapler, der ihm über
die kirchenpolitiſche Lage, insbeſondere über
die Vorgänge in Mecklenburg, Vortrag hielt.

Jimmy erzählt: „Als du den Pfeil ge-
ſchnappt hatteſt, bis du toll geworden. Du
warſt furchtbar anzuſehen: Das Blut lief
dir über Mund und Kinn, und du warſt
käſehleich. Was in deinen Augen war, kann
ich dir gar nicht wiedererzählen. Du haſt
dich wie ein Blödſinniger auf das Maſchi
nengewehr geworfen und zu feuern begon-
nen. Dann biſt du umgefallen und haſt das
Maſchinengewehr umgeriſſen. Es bullerte
luſtig in die Benzinkiſten hinein. Ein Glück,
daß du rechts von uns geſtanden haſt! Als
du zu Ende warſt, wollte ich auch ſchießen;
aber es wäre der reine Mord geweſen. Die
Jndios ſind ſchnurſtracks umgedreht; ſogar
ihre Toten haben ſie im Waſſer gelaſſen.
Du haſt den erſten Pfeil bekommen, aber es
war auch der einzige. Dein Feuer kam ſo
ſchnell, daß es wie Blitz und Donner unter
die Kanus gefahren iſt. Bis heute hat ſich
noch keiner wieder ſehen laſſen.“

„Was heißt: bis heute?“
Jimmy: „Na, öu haſt achtundvierzig

Stunden geſchlafen! Das Mädchen iſt, als
öu fielſt, in den Wald gelaufen, und ich
dachte, ſie wollte. ausreißen. Mir war's
einerlei. Jch ſah die Kannibalen fliehen,
und Tote hatten ſie auch genug. Da dachte
ich mir, ich wollte dich einpacken und los-
fliegen nach Cuyaba. Aber da kam das
Mädchen wieder zurück und hatte einen
Armvoll Kräuter bei ſich. Eine Handvoll
davon hat ſie gekaut und dir dann in den
Mund geſpuckt. Jch habe gemeint, das ſei
gut, und du warſt ja auch ſchon abenös wie-
der halbwegs bei Beſinnung. Dann haſt òön
geſtern den ganzen Tag geſchlafen und heute
nacht auch. Geſtern abend hab' ich nach
deinem Bein geſehn, und da hat ſie wieder
eine Menge Kräuter gebracht. Schließlich
hab' ich ihr beim Kauen geholfen, weil du
ja ein großes Bein haſt: Da geht 'ne ganze
Portion Blätterteig 'rauf! Dann hab' ich
dir das Bein ſchön eingepackt Na, und
fetzt ſiehſt du ja! Das Mädchen heißt übri-
gens „Tana'!“

Als Jimmy den Namen ſagt, dreht fich
das Mädchen um. zas? denke ich. Dasſoll eine Wilde ſein? Jch werde aus dem
Geſchöpf nicht klug. Wenn es eine Jndia-
nerin wäre, dann müßte man das eigentlich
an ihrem Gang ſehen? Jch habe ſie vorhin
genau beobachtet, als ſie aus dem Kajak
ſtieg. Die Jndianerinnen laufen alle ein
bißchen gebückt; ihr geduckter Gang ſieht ſo
aus, als wenn ſie ſich dauernd. auf der
Flucht befänden. Aber dieſes Mädchen
ſchreitet aufrecht, wie eine Euroväerin. Auch
ihre Füße ſind ganz anders als die einer
Jndianerin.

Für mich hat Tanga Schilökrötenſuppe
gekocht und Schilökröteneier. Mein Magen
iſt noch ſchwach; ich muß viel Blut verloren
haben. Nach dem Eſſen wird mir dämmerig.
Ich lege mich nach hinten und ſchlummere
ſofort wieder ein. Es iſt ein leiſer Schlaf,
mehr ein Träumen.

Ein Schrei ſchreckt mich auf ein ſchrfk-
Frauenſchrei. Das wor Tana!

Ich fahre hoch, und da ſteht Jimmy uns
ſtarrt auf den Strand. Neben ihm liegt das
Mädchen in den Knien, und unſer Indianer
grunzt: „Tikt! Tifki!“

tWörtſetzung folgt.
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Nus Merſeburg.
Das Schnäpschen.

Vom Saufen halte ich nicht viel,
Denn vieles Trinken ſoll nicht gut ſein.
Menſch trinke drum mit Maß und Ziel,
Man muß dabei ſtets auf der Hut ſein.
Jedoch ein Schnäpschen dann und wann,

Den müden Leib daran zu laben,
Jch glaub', es kann der beſte Mann

Jm Ernſte nichts dagegen haben!
Zwar iſt ein Feind der Alkohol,Doch in der Bibel ſteht geſchrieben:

Beherzige, mein Freund, das wohl
„Du ſollſt auch deine Feinde lieben“
Ja, ſelbſt die Damen, die das Bier
Bei ſich und andern nicht vertragen,
Die haben, ſo erzählt man mir,
Ein Schnäpschen niemals abgeſchlagen.
Ein Schnäpschen iſt zu jeder Zeit
Durchaus ſolide und erfreulich;
Wer's uns nicht gönnt, den plagt der Neid,
Und Neid iſt allemal abſcheulich.
Ein Schnäpschen ſagen wir gleich zwei,
Auf einem Beine iſt ſchlecht Stehen,
Der guten Dinge doch ſind örei,
Nun wohl, das mag noch grade gehen.
Doch mehr zu trinken, iſt nicht recht,
Denn was darüber, iſt vom Uebel,
Auch meiſtenteils bekommt es ſchlecht
Und rötet außerdem den Giebel
Jedoch ein Schnäpschen dann und wann,
Den müden Leib daran zu laben,

Ich glaub', es kann der beſte Mann
Jm Ernſte nichts dagegen haben!

th.

Cenkra bleibt geſchloſſen!

Durch das in unſerer Stadt umlaufende
Gerücht, daß das Einheitspreisgeſchäft Cen
tra demnächſt wieder eröffnet werden wird,
iſt unter den hieſigen Gewerbetreibenden grö-
ßere Unruhe entſtanden. Nach unſeren Jnfor-
mationen iſt es gausgeſchloſſen, daß die ge
nannte Firma ihr Geſchäfſtslokal wieder eröff-
nen darf ehe die von der Polizei in baulicher
und hygieniſcher Hinſicht feſtgeſtellten Mängel
beſeitigt worden ſind. Dieſe aber ſind ſo ein-
ſchneidender Natur, daß ihre Abſtellung ſchon
wegen des der Centra zur Verfügung ſtehenden

kleinen Raumes dürfte.
Landeskulturamt erſeburg.

Das Polizeipräſidium Weißenfels
mit:

Nach Mitteilung des Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg haben mit Wir-
kung vom 1. April 19383 die Landeskul-
turämter aufgehört, als ſelbſtändige Be-
hörden zu beſtehen. Jhre Aufgaben werden
von dieſem Zeitpunkt an von den Oberpräſi-
denten (Landeskulturabteilung) wahrgenom-
men.

Für die Provinz Sachſen werden die Ge-
ſchäfte des ehemaligen Landeskulturamts in
Merſeburg von dem Oberpräſidenten in
Magdeburg bearbeitet, deſſen Landeskultur-
abteilung einſtweilen noch in ihren bisheri
gen Dienſträumen in Merſeburg, Wilhelm-
ſtraße 8—10, verblieben iſt. Die Verfahren
nach dem Geſetz über die Bildung von
Bodenverbeſſerungsgenoſſenſchaften ſind auf
die Regierungspräſidenten übergegangen.

An der örtlichen und ſachlichen Zuſtändig-
keit der provinzialſächſiſchen Kulturämter hat
ſich im allgemeinen nichts geändert. Das
Kulturamt in Schmalkalden, das bisher dem
Landeskulturamtspräſidenten in Merſeburg
unterſtand, iſt nun dem Oberpräſidenten,
Landeskulturabteilung in Kaſſel, nachgeord-
net.

teilt

Nalionaler Orden „Friedrich der Große
in Merſeburg.

Von zuſtändiger Stelle wird uns mitge-
teilt:

Die von Friedrich dem Großen gegrün-
dete National-Mutterlagge „Zu den drei
Weltkugeln in Berlin“ hat die Freimaurerei
und jede Verbindung mit anderen Frei-
maurerlogen auf gegeben. Sie hat auch
ihren Namen abgelegt und heißt jetzt „Na-
tionaler chriſtlicher Orden Friedrich der
Große“.

In Auswirkung dieſer grundlegenden
Entſcheidung hat die Ordensgruppe „Zum
goldenen Kreuz in Merſeburg“ einſtimmig
mit ſofortiger Wirkung beſchloſſen:

1. Austritt aus dem Freimaurerbund,
2. Alle Beziehungen zur Freimaurerei

ſind gelöſt,
3. Entſprechend der bisherigen Tradition

wird nach wie vor von den Mitgliedern un-
bedingt ariſche Abſtammung verlangt,
4. Geheimhaltung von Gebräuchen

Einrichtungen beſteht nicht.
Danach hat das „Goldene Kreuz“ in Mer-

ſeburg aufgehört, eine Freimaurerloge zu
ſein, und iſt auch kein Geheimbund.

und

Das Welter für morgen.
Soll es wirklich wieder kälter werden

Veränderliche Witterung mit Neigung zur
Schauerbildung und etwas ſinkenden Tempe-

aturen.

Aufruf an die ſchaffende
Bevölkerung Merſeburgs!

Die Reichsregierung hat durch Geſetz vom 10. April 1933 einen
Feiertag der nationalen Arbeit feſtgelegt. An dieſem Tage ſollen
entgegengeſetzt den Veranſtaltungen des Marxismus nicht Klaſſen
und Parteien aufmarſchieren, ſondern alle ſchaffenden Deutſchen, die
ſich rückhaltslos hinter die Regierung der nationalen Revolution ſtellen.
Es ſoll an dieſem Tage gezeigt werden, daß das ſchaffende deuſche
Volk in allen ſeinen Ständen und Berufsſchichten eine einige Volks-
gemeinſchaft darſtellt, daß den Männern der nationalen Erhebung
gezeigt wird, daß ſie ſich auf das ſchaffende deutſche Volk verlaſſen können.

Die Leitung der Veranſtaltung liegt in den Händen der Ortsgruppen-
leitung der N. S. D. A. P., Ortsgruppe Merſeburg-Stadt.

Sonniag, den 30. April 1933, 20 Uhr

Maſſenverſammlungen
im „ſßaſino“ „Tivoli“ und „Wieſes Feſtſälen“

mit volkstümlichen Darbietungen und Rundfunkübertragungen vom
Hexentanzplatz.

Montag, den 1. Mai 1933, dem Tag der „nationalen Arbeit“.

6 Uhr allgemeines Wecken durch die Spielmannszüge der
Organiſationen.

8 Uhr Flaggenhiſſung in den einzelnen Betrieben. Anſchließend
Abmarſch von den Betrieben zum „Nu andiplaß“.

9 Uhr Abmarſch vom Rulandtplatz zum

Propagandamarſch
durch die Straßen Merſeburgs

Maſſenkundgebung
auf dem Warktplatz, daſelbſt anſchließend Auflöſung des Zuges.

von 15 bis 16 Uhr Platzkonzert an verſchiedenen Stellen.

Maſſenverſammlungen
in den obengenannten Sälen, AÜbertragung des Staatsaktes auf dem
Tempelhofer Feld. Jm Anſchluß daran

Deutſcher Tanz
Alle Behörden, Vereine, Verbände, Jnnungen, Turn und Sport-

11 Uhr

20 Uhr

vereine, Schulen nehmen an den Feierlichkeiten teil.
werden durch die Preſſe bekanntgegeben.

Einzelheiten
Die geſamte Bevölkerung

wird aufgerufen durch reichen Flaggenſchmuck, Ausſchmückung der
Straßen mit friſchem Birkengrün uſw. ihre Anteilnahme an dem
Feiertage kundzutun.

Das Abzeichen des „Tages der Arbeit“ berechtigt zum Beſuche aller
Veranſtaltungen.

Merſeburg, den 25. April 1933.
R. D. A. P. Orkogruppe Merſebur

Weißenfelſer Straße 2 Tel. 3291 u. 267.

Der Alltag vor de m Richter

Erſt leſen dann unkerſchreiben.
Falſche eidesſtaktkliche Verſicherung aus Fahrläſſigkeit.

Wegen Abgabe einer wiſſentlich falſchen
eidesſtattlichen Verſicherung hatte ſich ge
ſtern der 50jährige, bisher unbeſtrafte Mer-
ſeburger Kaufmann Richard L. vor dem
halliſchen Schöffengericht zu verantworten.
L., deſſen Geſchäft in den letzten Jahren mehr
und mehr zurückgegangen war, hatte Ende
vorigen Jahres bereits mehrere Pfändun-
gen über ſich ergehen laſſen müſſen, als ihm
dann auch noch u. a. zwei Vervielfältigungs-
maſchinen, eine elektriſche Schreibmaſchine
und ſeine Limouſine gepfändet wurden.

Kurz bevor dieſe zur Zwangsverſteigerung
kommen ſollten, am 2. Februar dieſes Jah-
res, erſchien L. auf dem Amtsgericht, um jene
Maßnahme nach Möglichkeit abzuwenden.
Er beſprach die Angelegenheit mit dem zu
ſtändigen Beamten, der dann auf Grund die
ſer Rückſprache eine Erklärung aufſetzte,
deren Richtigkeit L. alsbald durch Unter-
ſchrift an Eidesſtatt verſicherte.

Bald aber ſtellte ſich heraus, daß die An
gaben jener eidesſtattlichen Verſicherung
durch die die Unentbehrlichkeit der beſchlag-
nahmten Gegenſtände für den Geſchäftsbe
trieb dargetan werden ſollte, in mehreren
Punkten nicht den Tatſachen eutſprachen.
So war z. B. von zwei Vervielfältigungs-
maſchinen geſagt worden, daß ſie tägliche
Verwendung fänden, was ſich andererſeits
ſchon dadurch jedenfalls für die eine
Maſchine von ſelbſt ausſchloß, da ſie als
„verpackt in zwei Kiſten“ in der eidesſtatt-
lichen Verſicherung aufgeführt worden war.

Ferner wurde von der beſchlagnahmten
elektriſchen Schreibmaſchine behauptet, daß ſie
die einzige ſei, die ſich im Geſchäft befinde.
Tatſächlich jedoch waren mehrere Schreib

maſchinen vorhanden, nur keine weitere elek-
triſch betriebene, und auf dieſes Mißverſtänd-
nis ſuchte der Angeklagte die widerſprechen-
den Angaben in dieſem Punkte zurückzu-
führen. Von der Limovuſine endlich las man
in jener Erklärnng, daß ſie zum Beſuche der
guswärtigen Kundſchaft gebraucht werde.
Wenig vereinbar mit dieſer Angabe ſchien es
jedoch, daß dieſes angeblich unentbehrliche
Auto bereits ſeit etwa Jahresfrift von der
Steuer abgemeldet und nicht benutzt worden
war Allerdings hatte L. bei der vor-
ausgegangenen mündlichen Beſprechung dem
Beamten die Tatſache nicht verheimlicht, daß
die Limouſine zurzeit außer Betrieb geſetzt
ſei. Auch ſonſt berief ſich L. wiederholt dar-
auf, daß er mündlich alles wahrheitsgemäß
angegeben habe, und daß er offenbar miß-
verſtanden worden ſei. Zn der Erregung
über die leidige Angelegenheit habe er es
dann unterlaſſen, die Erklärung nochmals
eingehend durchzuleſen. Jm Vertrauen auf
ihre Richtigkeit habe er ſie unterſchrieben.

Da dieſe Angaben des Angeklagten von
dem als Zeuge gehörten betreffenden Be-
amten im Weſentlichen beſtätigt wurden, ließ
ſowohl das Gericht wie der Staatsanwalt
den Vorwurf der vorſätzlich falſchen
eidesſtattlichen Verſicherung fallen. Dagegen
hielt der Anklagevertreter immerhin grobe
Fahrläſſigkeit für vorliegend und beantragte
anſtelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von 10 Tagen 100 Mark Geldſtrafe.

Auch das Gericht erklärte den Angeklag-
ten der fahrläſſig falſchen eidesſtattlichen
Verſicherung für ſchuldig, hielt ihm jedoch
ſeine bisherige Unbeſtraftheit, ſowie ſeine
verſtändliche Erregung weitgehend ſtrafmil-
dernd zugute und verurteilte ihn anttelle

einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
fünf Tagen zu 50 Mark Geldſtrafe. Beſon-
ders hervorgehoben wurde wiederholt die
Notwendigkeit, daß jeder, und zumal ein
Kaufmann, ſich über den genauen Jnhalt
deſſen, was er unterſchreibt, zuvor eingehend
unterrichtet, namentlich. wenn der Jnhalt
des Schriftſtückes eidesſtattlichen Charakter
trägt.

R. M.

Reg.-Präſident 50 Jahre.
Regierungspräſident Dr. Sommer voll-

endet heute ſein 50. Lebensjahr. Die Kapelle
der Schutzpolizei brachte dem Jubilar aus
dieſem Anlaß in den Vormittagsſtunden ein
Ständchen. Schneidige Marſchklänge er-
tönten auf dem weiten Schloßhof, die mit
dem Horſt-Weſſel-Lied und dem Deutſch-
land-Lied ihren Abſchluß fanden. Nach
Schluß des Konzerts berief das Geburts-
tagskind die 25 Mann der Kapelle zu ſich
in die Wohnung um ihnen perfönlich ſeinen
Dank abzuſtatten. Auch wir beglückwunſchen
den Herrn Regierungspräſidenten aufs herz-
lichſte und wünſchen ihm für ſein weiteres
Leben Kraft und Erfolg im Dienſt für Volk
und Vaterland.

Von der Merſeburger Regierung.
Mit Wirkung vom 1. April d. Js. wurde

dem Regierungspräſidenten in Merſeburg
für die Aufgaben der Regierungsabteilung
für direkte Steuern, Domänen und Forſten
der Regierungsdirektor Dr. Lagrèze zugeteilt

Zum Tag der nationalen Arbeik.
An alle ihm angeſchloſſenen 30000 Krie-

gervereine richtet er Vorſtand des Deut-
ſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“
die Aufforderung, ſofort in Ausführung der
Anweiſung des Miniſteriums für Propa-
ganda mit den örtlichen Stellen zur Durch-
führung des „Feiertags der nationalen Ar-
beit“ am 1. Mai in Verbindung zu treten.
Der Bundesvorſtand fordert, daß ausnahms-
los alle Vereine mit ihren Fahnen an-
treten und kein Mann ſeiner 3 Millionen-
organiſation an dieſem Tage in der Reihe
der Deutſchen Front fehlt.

Er erwacrtet, daß jeder ehemalige Soldat
ſeine Mitwirkung als Dienſt am Vaterlande
auffaßt und ſich an dieſem Ehrentage der
deutſchen Arbeit im Kuyffhäuſergeiſte in die
Kämpferſchaft der nationalen Freiheits-
bewegung einreiht.
Der Vorſtand des Deutſchen Reichskrieger-

bundes „Kyffhäuſer“.

gez.: von Horn,
General der Artillerie a. D., Präſident.

Bekriebsverlrelungen in Preußen.

Das Polizeipräſidium Weißenfels
mit:

Auf Grund der Paragraphen 1 und 2 des
Artikels J und des Artikels II des Geſetzes
über Betriebsvertretungen und über wirt-
ſchaftliche Vereinigungen vom 4. April 1933
(Reichsgeſetzblott J S. 161) werden gemäß
Vevordnung des Preuß ch esInnern (KöR) vom 12. April 1933 die Wah-
n zu den geſetzlichen Betriebsvertretungen

im Lande Preußen aus Gründen der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung bis zum 390.
September 1933 ausgeſetzt.

teilt

merſeburger Filmſchan.

t e

Hanne Brauſewetter.
ſpielt eine der Hauptrollen in dem Tonfilm
„Was wiſſen denn die Männer“ der zur Zeit
im „Lichtſpielhaus Sonne“ läuft.

Wer hat alte Kleider?
Die Kleiderſtelle des Deutſch- Evangeliſchen

Frauenbundes nimmt jeden Mittwoch von
10 bis 11,30 Uhr Sachen an, während jeden
Donnerstag von 3 bis 4 Uhr der Verkauf
ſtattfindet.

Sonderzug nach Potsdam ausverkauft.
Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahn

mitteilt, iſt der am 14. Mai nach Potsdam
verkehrende Sonderzug mit 60 Prozent
Fahrpreisermäßigung bereits ausverkauft.
Es iſt jedoch beabſichtigt, die Fahrt zu wie
derholen



r

Mittwoch, den 26. April t983

y er
h àGeheimnisvoller Vorgang.

Naumburg. Am Montag erſchien auf
der Henne ein langer, hagerer Mann mit
einer Aktenmappe in der Hand, die er mit
Steinen gefüllt hatte. Jm Geſpräch äußerte
er die Abſicht, ſich das Leben nehmen zu
wollen. Dieſelbe Perſon klopfte früh344 Uhr an das Fenſter des Brückenhauſes
und teilte mit, in die Saale gefallen zu
fein, und erkundigte ſich, ob nicht Telephon
im Hauſe ſei. Er wurde zum Nachtwächter
ver Hennenbrauerei geſchickt. Dieſer ließ
ihn die Sachen an der Feuerungsanlage
trocknen. Der Fremde erzählte, daß er von
Weißenfels gekommen ſei und an Hand
einer Karte genau ſich dieſe Brücke für
einen Selbſtmord ausgeſucht habe. Er habe
den Selbſtmord begehen müſſen, weil er in
einer Eſſener Brauerei 3000 m.unterſchlagen habe. Inzwiſchen konnte
die Kriminalpolizei verſtändigt werden, die
ihn in Schutzhaft nahm. Obwohl er keine
Verletzungen zeigte, zogen ſich von der
Hennenbrücke bis ungefähr zur Mitte der
Eiſenbahnbrücke an der Saale entlang
ſtarke Blutſpuren hin. Auch iſt in
der Nacht ein Schuß gehört worden. Die
näheren Unterſuchungen müſſen erſt noch
ergeben, ob hier ein Verbrechen vorliegt.

Furchtbares Geſchick eines Jungen.

Schleiz. In Remptendorf ſta dezehnfährige Sohn eines Danhare ebrkerz
im Soveerſpielen ſeinem zwölffährigen

Bruder ein Auge aus. Der unglückliche
Funge hat ſchon vor einigen Jahren dureinen Steinwurf das Licht des her
Auges verloren.

Verborgene gellertür als Diebespforke

Sandersdorf. Vor einigen Tagen wurde
ergeſtell daß aus dem Weinkeller des
Kaſino vom Werk Süd der J. G. Farben-
induſtrie 60 Flaſchen Wein, 10 Flaſchen Kog-
nak und verſchiedenes andere geſtohlen wor-
den war. Die Polizei konnte ermitteln, daß
für den Diebſtahl nur Erwerbsloſe in Frage

mmen konnten, die im Kaſino ein koſten
loſes Mittageſſen erhielten und dafür für die
Küche des öfteren Kartoffeln ſchälten. Es
ſtellte ſich heraus daß der Weinkeller noch
einen zweiten Eingang im Keller hatte, von
dem die Kaſinoinhaber keine Ahnung hatten,
da er durch Regale verſtellt war. Die Diebe,
die im Keller Kartoffeln ſchärten, haben dieſe
Tatſache bald herausgefunden und dem Wein-
keller ab und zu einen Beſuch abgeſtattet. Des
Diebſtahls konnten überführt werden Szy-
manſki und Strauch. Bei einer Hausſuchung
in der Wohnung des Sz. wurden noch vor-
gefunden: 5 Flaſchen Wein, mehrere leere
Flaſchen, ſowie Zucker, Himbeerſaft, Maggi
und Bierflaſchen die ebenfalls aus demKaſino geſtohlen waren, ohne daß dieſe Dieb-
ſtähle bisher bekannt waren. Bei Str. wur-
den nur leere Flaſchen und Saft vorgefunden.

Zerſehzungsſchriften für die Reichswehr,

Erfurt. Bei einem hieſigen Spediteur
wurden einige Zentner Zerſetzungsſchriften
für die Reichswehr beſchlagnahmt. Es han-
delt ſich hierbei durchweg um die Broſchüre
„Reichswehr und Arbeiterſchaft“. Die Bro-
ſchüren waren von der Bezirksleitung der
KPD. kurz vor Beginn der Aktionen bei dem
Spediteur untergeſtellt worden. Da keine
Abholung erfolgte und der Spediteur ver-
mutete, daß verbotenes Material in öden
Ballen enthalten ſei erſtattete er Meldung.

keit Oottings soltsame Ehe

Merſeburger Tageblakk (Areidlaty Nummer
22227 Rollen Sprengſtoff und Sprengkapſeln.

Alberſtedt. Montagabend fanden
Kinder in einem Waſſerdurchlaß an der
Straße nach Oberröblingen am See 27 in
rotes Papier gewickelte Rollen
des Sprengſtoffes Dyrolit. Sie
meldeten ihren Fund dem Führer der
NSDAP. unſeres Ortes. Eine ſofortige
genaue Unterſuchung der Fundſtelle ergab,
daß ſie ein vorläufiges Verſteck für die
Sprenugſtoffe war, die man wahrſcheinlich
bisher zu Hauſe verborgen hatte und mit
dem die kommnuniſtiſche Terrorgruppe Alber-
ſtedt ſchweres Unheil über das Dorf ge
bracht hätte, wenn nicht der 30. Januar ge-
weſen wäre.

Wolferode. Am Montag wurden von der
Landjägerei und der Hilfspolizei bei Kom-
muniſten in Blankenheim und Wolferode
Hausdurchſuchungen vorgenommen, bei denen
eine größere Anzahl Waffen und kommu-
niſtiſche Schriften gefunden wurden. Bei der
Aktion in Wolferode, die unter Leitung von
Hauptmann Melzer durchgeführt wurde,
fand man Schriften und Waffen, unter ihnen
einige, die auf Wilddieberei ſchließen laſſen.
Die Hausſuchung, von der 25 Verdächtige be-
troffen waren, wurde von einem Aufgebot
von 15 Landjägern und 50 Hilfspoliziſten
durchgeführt. Einige Kommuniſten wurden
feſtgenommen. Jn Blankenheim, wo eben-
falls Waffen und Flugſchriften beſchlag-
nahmt werden konnten, wurden außerdem
Sprengſtoff, Sprengkapſeln undZündſchnuren gefunden. Auch hier
wurden einige Perſonen feſtgenommen.

Vergrabeue Waffen.
Unterirdiſches Lager.

Wolmirsleben. Von der Landjägerei und
der Hilfspolizei wurden hier umfangreiche
Hausſuchungen nach Waffen bei Mitgliedern
der SPD. vorgenommen, die einen außer-
ordentlichen Erfolg hatten. Man entdeckte
unter dem Waſſerturm ein mit großer Raffi-
neſſe angelegtes unterirdiſches Verlies, das
leer war, doch ſofort den Anſchein erweckte,
als wenn hier ſchon größere Mengen Waffen
verborgen geweſen wären. Noch in der

Nacht wurden daraufhin bei verdächtigen
Perſonen, die aus den Betten herausgeholt
wurden, Hausſuchungen vorgenommen. Nach
eingehendem Kreuzverhör konnten dann in
dem Grundſtück des Waſſermeiſters Ahrendt
98er Gewehre, 98er Karabiner, Karabiner-
ſchlöſſer und etwa 850 Schuß Karabiner-
munition beſchlagnahmt werden. Während
die Waffen im Stall vergraben waren, hatte
man die Munition ſchön in Blechbüchſen ein
gelötet. Bei anderen Genoſſen wurden
außerdem deutſche und belgiſche Armee-
piſtolen mit Munition und eine Menge
anderer Waffen und ſonſtiger verbotener
Gegenſtände gefunden. Jm Zuſammenhang
mit dieſen Funden, die das Schuldkonto der
hieſigen SPD.-Bonzen noch mehr belaſten,
wurden bis jetzt 8 Perſonen verhaftet. Unter
dieſen befinden ſich auch der beurlaubte
Amts- und GemeindevorſteherVölker, der Poſtagent Richardt und
einige andere Würdenträger des ehemaligen
roten Regiments.

n

Die Gothaer Hochverraksaktion.

Gotha. Jm Verlaufe der weiteren Er-
mittlungen gegen Hetzel und Genoſſen wegen
Hochverrats war der Verdacht entſtanden, daß
auch ein auswärtiger Kommuniſtenführer in
Verbindung mit Perſonen aus Nachbarorten
an hochverräteriſchen Handlungen, insbeſon-
dere Herſtellung und Verbreitung illegaler
Flugblätter, beteiligt ſei. Am Sonnabend,
22. April, gelang es, den auswärtigen Kom-
muniſtenführer in der Perſon des bekannten
KPD.-Funktionärs Emil Wölke aus Jena in
der Wohnung eines hieſigen Kommuniſten
in der Uelleber Straße zu ermitteln, wo er
ſich unter falſchen Namen aufhielt. Weiter
führten die durch ein Kommando von Kri-
minal- und Schutzpolizeibeamten durch-
geführten Ermittlungen in der Umgebung
Gothas zur Feſtnahme des Kommuniſten
Otto Reinhardt aus Remſtädt. Bei ihm
wurde kommuniſtiſches Schriftenmaterial
und ein Karabiner mit etwa 100 Schuß
Munition in einem Verſteck vorgefunden.
Jnsgeſamt ſind bisher ſechs Kommuniſten
wegen Hochverrats dem Thüringiſchen Amts-

gericht Gotha zugeführt worden.

Das Handweben wird wieder gelernt
Poſſeudorf. Hier fanden ſich am Sonn-

tag die Junglandbünödlerinnen im Gaſthof
zuſammen, um unter Leitung von Frau
Seume aus Weimar das Handweben zu
erlernen. Die gute Beteiligung und der
aroße Eifer der Mädel ließen von früh bis
abends ſpät wahre Wundöerdinge am Hanòö-
webrahmen entſtehen. Es wurden praktiſche
Sachen, wie Schals, Handtaſchen, Jacken
uſw. hergeſtellt. Auch konnten durch ge-
ſchickte Verwertung alter Stoffreſte neue
handgewebte Hausſchuhe uſw. angefertigt
werden. Der Lehrgang iſt zur Zufrieden-
heit aller Teilnehmerinnen verlaufen. Er
mar einer der vielen, die die Mädchengrup-
pen des Thüringer Junglanöbundes im
Nohmen ihrer Bundesarbeit öurchführen
Es iſt zu hoffen, daß das Handweben und
dadurch der Verbrauch eigener Wolle auf
unſern Dörfern wieder zunimmt.

15 000 Mark Schulſpende der Staglsbank.

Weimar. Nachdem die
Staatsbank erſt kürzlich 20000 Reichsmark
für den Freiwilligen Landesarbeitsdienſt
geſpendet und auch zur Hitler-Geburtstags-
ſpende 2000 Reichsmark gegeben hat, hat ſie
jetzt eine weitere Summe von 15 000 Reichs-

Thüringiſche

Roman von Maria Uberiin

Nachdrucksrechte durch „Prometheus Verlag Dr. Eſchacker, München e
(10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Als ſie an der erſten Etage angekommen

war öffnete ſich dort plötzlich eine Tür und
aus den Konferenzräumen des Hotels
ſtrömte eine Anzahl von Herren, die dort
eine Sitzung abgehalten hatten.

„Hallo, Edithchen!“
Eine tiefe Stimme rief ſie zurück.
„Papa?“
Rudolf Oetting löſte ſich aus der Gruppe

der Herren und begrüßte ſeine Tochter.
Edith machte die Herren miteinander be-
kannt.

„Wir haben eine ſehr vorteilhafte Trans-
aktion machen können Kleines!“ ſagte Oet-
ting heiter. „Laß uns hier oder anderswo
gemütlich zuſammen eſſen, ja? Ralf ich auch
hier

„Ralf?“
„Ja. natürlich! Alſo fabelhaft hat dein

Mann heute wieder geſprochen! Nicht um
einen Deut weniger als er es wollte, iſt der
Auftrag vergeben worden! An dem Schwie-
gerſohn hat man ſeine Freude!“

Dabei ſchaute er der ſchönen Frau zärt-
lich ins Geſicht.

„Ralf! Na wo bleibſt ön denn?“
Ralf Hartmann kam auf den Ruf ſeines

Schwiegervaters zögernd näher. Er ſah
müde und abgeſpannt aus. Edith ſah zum
erſtenmal, daß ſich das Grau an ſeinen
Schläfen um viele ſiſherne Fäden vermehrt
hatte. Eine warme Welle von Zärtlichkeit
quoll in ihr auf. Entſchloſſon ging ſie einen
Schritt vor reichte ihm die Hand und ſacte

„Pava meint wir ſoſſten zuſammen hier
in der Stadt eſſen. Du
Uebrigens, darf

mochſt hoch mit?
ich dir einen Bekannten

vorſtellen? Baron Lanösberg aus Wien!“
Die beiden Herren verbeugten ſich. Jn

Ralf Hartmanns ſchmalem Geſicht zuckte
keine Muskel.

„Jch ſehe, du bift in beſter Geſellſchaft und
du wirſt mich deshalb entſchuldigen, nicht
wahr? Jch habe noch zu tun!“

Ein Handkuß, eine liebenswürdige Ver-
beugung, dann ſchloß er ſich mit den
anderen Herren plaudernd der Gruppe
wieder an.

„Na, das war nun nicht nötig, daß er
ſetzt noch arbeitet!“ meinte Rudolf Oetting
ärgerlich. „Wirklich, Edith!! Du mußt
deinem Mann einmal energiſch den Stand-
punkt klar machen! Er arbeitet zu viel!“
g Um Ediths Mund kam wieder öer bittere
Zuag.

„Jch habe keinen Einfluß darauf, Papa!“
R roplf Oetting ſchüttelte unmutig den

Kopf.
„Und gerade heute! An deinem Geburts-

tag! Jch verſtehe ihn nicht!“
17.

Ein kleiner Kreis von Menſchen umſtand
den ſchön geſchmückten Tiſch. Allerlei Ge-
ſchenke waren hier aufgebaut: Lonny
Ehmkes fleißige Hände hatten in ſchwerer
ſchwarzer Seide eine köſtliche Decke für
Ediths Flügel gearbeitet. die geſchmackvolle
künſtleriſche Ausführung erregte Bewunde-
rung. Da lagen Bücher, ein kleines Meiße-
ner Schäferpaar, das Olga von Neſtrup der
Freundin geſchenkt hatte, eine ſilberne
Kaffeemaſchine, ein Geſchenk des Vaters
Silber leuchtete neben Kriſtall und zartroſo
Roſen in weißer Schale.

Edith dankte allen herzlich. Der Vater

mark dem thüringiſchen Volksbildungs-
miniſter für Beihilfen zur Durchführung
beſonders dringender Jnſtanoöſetzungsarbei-
ten an Schulhäuſern überwieſen.

Ein Salzglas für Adolf Hitler.
Staßfurt. Am Feiertage der deutſchen

Arbeit, dem 1. Mai, wird eine aus fünf Mit-
gliedern beſtehende Abordnung der NSBO.
Staßſurt unter Führung des Bezirksleiters
Rothe nach Berlin fahren und vom Reichs-
kanzler empfangen werden. Das Salzglas,
das bei dieſer Gelegenheit dem Führer über-
reicht wird, iſt auf dem Berlepſchſchacht her-
geſtellt. Das Glas trägt die Jnſchrift: „Ein
herzliches Glückauf dem Volkskanzler Adolf
Hitler! Gewidmet zum Tage der deutſchen
Arbeit am 1. Mai 1933. NSBO., Ortsgruppe
Staßfurt.“

20 Jungen ſagen auf Junghaſen.
Naumburg. Eine Rotte Jungen, 20 an

der Zahl, von zwölf bis vierzehn Jahren,
veranſtaltete am Montag mittag rechts der
Hennenſtraße ein regelrechtes Keſſeltreiben
auf Haſen. Sie verſuchten, insbeſondere die
jungen Häschen zu fangen und totzuſchlagen.
Die beſorgten Häſinnen rannten in ver-
zweifelter Angſt kreuz und quer, um die

bekam einen herzlichen Kuß, die Freundin
und Lonny einen Händedruck.

„Aber die Hauptſache wirſt öu doch nicht
vergeſſen, Kind!“ ſagte Rudolf Oetting jetzt
vorwurfsvoll.

Er griff nach dem
Etui und öffnete es. Auf blauem Samt
ſprühten Steine von bezaubernöem Feuer
auf. An ſchmaler Platinkette ein ſtern-
artiger Brillantſchmuck, deſſen Feuer faſt
blendete, dazu ein ſchmales, in gleicher
Schmuckart gehaltenes Armband.

„Welch ein koſtbares Geſchenk!“ rief Olga
von Neſtrup entzückt. „Es muß dir herrlich
ſtehen, Edith! Leg es doch einmal an!“

Faſt widerwillig griff Edith nach den
köſtlichen Brillanten. Sie war ſchon für die
jetzt bald beginnende Feier ihres Geburts-

langen, ſchmalen

tages gekleidet, ein enges, dunkelblaues
Samtkleid, knapp die ganze Figur um-
ſchließend, reichte ganz ſchlicht bis zum Halſe
hinauf. Der funkelnde Schmuck hob die koſt-
bare Eigenart ihrer Erſcheinung.

„Fabelhaft!“ jubelte Lonny Ehmke.„Wunderſchön ſiehſt du aus, Tante Edith!“
Edith lächelte und wandte ſich ab.
Keiner ſah das bittere, traurige Lächeln.
War es denn möglich! Nicht einmal an

ihrem 25. Geburtstag, den ſie feſtlich be-
gehen wollten, hielt es ihr Mann für nötig
ſich um ſie zu kümmern! Er ſchickte koſt-
baren Schmuck. Er ſelbſt hatte ſich den gan-
zen Tag noch nicht ſehen laſſen, nicht ein-
mal, als ſie ihn heute morgen im Eden noch
einmal angerufen und ſich bemüht hatte, ihn
für einige Stunden zu der gemütlichen
kleinen Geſellſchaft herüberzubitten.

Lonny ſchmiegte ſich eng an die Tante, die
ja nur dem Namen nach eine ehrfurcht-
gebietende Verwanöte war. Jn Wirklich-
keit war ſie ſchnell die Freundin und Ver-
traute der fungen Frau geworden. Nur
über eins war ſie ſich nicht klar: warum
waren der bewunderte Onkel und Edith ein

Jungtiere zu ſchützen. Als die Knaben, die
in Tangen Ketten quer durch die Felder
zogen, zur Rede geſtellt wurden, erklärten ſie

fe wollen. Hoffentlich hat jeder der Lümmel

Prügel bezogen.

Freiherr von Seckendorff 70 Jahre.

herr Freiherr von Seckendorff ſeinen 70. Ge
burtstag begehen.
ſitzen die Seckendorffs ſeit 1677.
vorragenöſten Mitglieder

Die her-

Seckendorff und der
Friedrich Heinrich von

Zuſtande vor.

das Jnnere ſtilgerecht auszubauen. Das

feuerſicher ausgebaut. Sie enthält
Schätze der Literatur

Wallenſteins.

die am Sonnabend erfſolgte, iſt auf Unredlich-
keiten zurückzuführen. Die Unterſuchung hat
ergeben, daß ihm Unterſchlagung von Gel-
dern nachzuweiſen iſt. Eine weitere Be-
urlaubung erfolgte Montag nachmittag, und
zwar betrifft dieſe Maßnahme den Rendanten
der Kreiskommunalkaſſe, Reinhold Lehmann.

Kommnniſten werden bei der Reichsbahn
entlaſſen.

Delitz ſch. Auf Anordnung der Reichs
bahnverwaltung kommen im Reichsbahnaus-
beſſerungswerk Delitzſch insgeſamt etwa
20 Arbeiter, die ſich kommnniſtiſch betätigt
haben oder der KPD. angehörten, in den näch
ſten Tagen zur Entlaſſung.

D[S—Z
Die Himmelsziege meckert.

Maucken (Schweinitz). Früher als in den
Vorjahren dringen hier jetzt faſt allabendlich
zitternde, wiehernde, ſummende, knurrende
oder brummende Geräuſche, die dem fernen
Meckern einer Ziege ähneln, aus der Luft in
die Gehöfte herunter. Dieſe Naturlaute wer-
den hervorgebracht von dem Flügelrauſchen
der Bekaſſine oder Sumpfſchnepfe, die davon
den Namen Himmelsziege, Haberbock und
Habergeiß erhalten hat. Der ſeltſame Vogel
befindet ſich hier über den ſumpfigen Stellen
der Elbwieſen ſeit dem 17. April, und zwar
nur auf dem Durchzuge; denn ſeine Heimat
iſt der Norden Europas.

Hayn (Harz). (Einbrecher.) Die
Bretterbuden bei dem Fürſtl. Steinbruch
„Neueforſt“ wurden nachts aufgebrochen und
die darin befindlichen Kiſten, jedenfalls weil
die Täter Sprengſtoff vermuteten. Glück-
licherweiſe war, da zur Zeit keine Stein-
bruchsarbeiten ausgeführt werden, kein
Sprengſtoff darin. Die Einbrecher mußten
ohne Beute wieder abziehen.

P TAerhäſf die Zähne
e

„Jch glaube wir gehen fetzt herunter!“
meinte Rudolf Oetting.

„Bernd wird gleich kommen, ich möchte
ihn fragen, wie die neuen Verhandlungen
ausgelaufen ſind. Kommt Jhr mit?“

Edith und Lonnny verneinten; ſie wollten
beide noch mit einem letzten Blick ihre Toi-
letten überprüfen. Olga von Neſtrup ſchloß
ſich den beiden Frauen an.

„Alſo, aödio, ich gehe ſchon hinunter!“
Auf der Treppe begegnete ihm Ralf. der

ſich ſchnell in den Frack geworfen hatte.
„Ralf! Ausreißer! Wo bleibſt du denn?

Du vernachläſſigſt uns aber wirklich zu
ſehr!“

Jn zärtlichem Vorwurf hielt er die Hanö
des Mannes umfaßt. Ralf Hartmann war
blaß geworden.

„Verzeih, Papa! Wirklich ich hatte
furchtbar viel Arbeit.“ Sein Geſicht war ab-
geſpannt. „Meine weſtdeutſchen Bergwerke
machen mir viel Sorge, Papa!“

Rudolf Oetting ſah den Mann, der ihm
in leicht gebeugter Haltung gegenüberſtand,
erſchreckt an.

„Deine Bergwerke! Aber ich ödenke, du
warſt bisher ſo zufrieden, gerade weil ſie
ohne Truſt und große Konzerne ſich beffer
verwalten ließen?“

„Bisher, fa! Aber die Zeiten weröen
immer ſchwerer, der Abſatz ſchlechter, ich
werde morgen in aller Frühe nach Weſt
deutſchland fahren müſſen, eventuell muß ich
eine Aktiengeſellſchaft in Betracht ziehen.
Na, ſorg dich nicht, Papa,“ meinte er mit
einem Verſuch zu ſcherzen als er das ernſte
Geſicht des älteren Mannes ſah.

Der ſchlug ihm auf die Schulter.
„Wirſt's ſchon ſchaffen, mein Junge

meinte er herzlich. „Und nun geh hinauf.
Edith wird dir danken wollen für den wun
dervollen Schmuck.“

Langſam ſchritt Ralf Hartmann nach
oben. Als er in Ediths kleines Wohn
zimmer eintrat, in dem man ihr die Ge-

ſo ſeltſames, kühles Ehepgar? Ob der Onkel
die Frau nicht liebte?

burtstagsgeſchenke zur Feier ihre Vierteb-
tahrhunderts“, wie ſie ſelbſt ſäch und ſagte,

frech, nur „Räuber und Schandeckel“ ſpielen

ür das rohe Treiben eine gehörige Tracht

Auf Rittergut Meuſelwitz

ihres Geſchlechts
ſind der Kanzler und Gelehrte Veit vonGeneralfeldmarſchall

Seckendorff. Der
heutige Beſitzer des Schloſſes, Veit Adolf von
Seckendorff, kam 1897 nach Meuſelwitz. Er
fand ſeinen Beſitz in ziemlich verwahrloſtem

Es gelang ihm, vor allem
das alte hiſtoriſche Schloß zu erhalten und

Meuſelwitz. Am Montag konnte Kamme 9

Schloß enthält u. a. 200 wertvolle Gemälde,
in der Hauptſache Meiſterwerke italieniſcher
Meiſter. Die wertvolle Bibliothek wurde

reiche
und viele Urkunden,

darunter auch einen wertvollen Geleitsbrief
e 2

Korruption bei der Kreisverwattung.
Torgau. Die zwangsläufige Beurlaubung

des Leiters des Kreiswohlfahrtsamtes, des
Kreisausſchuß-Oberſekretärs Otto Lehmann,
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Ansſchallung der Arbeiter samariter

Nordhanſen. Bei der Aprilverſamm-
lung einer größeren Anzahl von Ortsgrup
pen des Roten Kreuzes im benachbarten
Edtzelsrode machte der kommiſſariſche Kolon
nenführer Reichardt (Bleicherode) beachtliche

Ausführungen über die Stellung vom Roten
Kreus zu den, Arbeiterſamaritern.
klärte dabei u. a.,

Er er
die Hilfeleiſtungen bei

öffentlichen Anläſſen werden künftig von den
Behörden lediglich dem Roten Kreuz über
tragen, während der Arbeiterſamariterbund
völlig ausgeſchaltet werde. Der geſchloſſene

Uebertritt von Ortsgruppen des ASB. zum
Roten Kreuz werde nicht zugelaſſen. Ledig
lich Einzelperſonen, ſoweit ſie nicht kommu-
niſtiſchen Organiſationen angehörten, könn
ten aufgenommen werden, jedoch erſt nach er

nenter Ausbildung und Prüfung.
Landrat Koch verhaftet.

Eisleben. Der ſeit einigen Wochen zur
Dispoſition geſtellte Landrat des Mansfelder
Seekreiſes, Koch, iſt in Nordhauſen auf Ver-
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft verhaftet
worden. Die Verhaftung erfolgte auf
Grund von Aktenmaterial, das durch den
ſtellvertretenden Landrat L. von Alvensleben
ermittelt wurde. Es handelt ſich dabei um
Vorgänge, derentwegen am 25. April 1932,
alſo vor genau einem Jahre, von Alvens-
leben ſelbſt, der Kreisleiter der NSDAP.
im Mansfelder Seekreis iſt, hatte ins Ge-
fängnis wandern müſſen. Gleichzeitig mit
Landrat Koch wurde das Kreisausſchußmit-
glied Schmitgen, Oberröblingen
am See, verhaftet.

Ein Hitler-Park.
Gedächtnisſäulen für gefallene SA.-Leute.
Goslar. Einen Plan zur Schaffung eines

Hitler-Parkes zur Ehrung für den Reichs-
kanzler hat der hieſige Gaupropragandaleiter
Senator Huxhagen entworfen. Er könnte
ſeine Verwirklichung finden durch freiwillige
Opfer und Mithilfe aller deutſchen Länder,
der Jnduſtrie, Wirtſchafts- und Kulturver
bände. Der Park ſoll eine Fläche von einem
Quadratkilometer umfaſſen und in ſeiner
Form die Landſchaften Deutſchlands dar-
ſtellen. Von einer ſchmalen Aushebung und
einem maſſiven Zaun von Schwertern, Spee-
ren, Hakenkreuzen und Ehrenzeichen um-
geben, ſoll der Park Bänke mit den Namen
berühmter deutſcher Männer aus Politik,
Kunſt, Wiſſenſchaft und Geiſteswelt erhalten.
Das Eingangstor zum Park würde dem
Reichskanzler, ein zweites Tor ſeiner Mutter
gewidmet ſein. Für eine Heldenehrung iſt der
Bau eines Tempels inmitten des Parks ge
plant, deſſen Säulen die Namen für 409
für die deutſche Freiheitsbewe-gung gefallenen nationalſoziaga-
liſt iſſchen Vorkämpfer trägt. Einen
herren Platz ſoll in ihm Horſt Weſſel er-

en.
Erderſchütterungen.

Greiz. Am Dienstag früh wurden in
Greiz erdbebenartige Erſcheinungen feſt-
geſtellt, die mit unterirdiſchem Donnern, das
von Weſt nach Oſt verlief, verbunden waren.

Ein Jnngſtahlhelmführer im Miniſterinm.
Hildburghauſen. Der Führer des Hild-

burghäuſer Jungſtahlhelms, Herbert Eckardt,
iſt in das Reichsarbeitsminiſterium berufen
worden.

Gefängnis für Hetzuachrichten.

Bernburg. Vor dem für den Bezirk des
Oberlandesgerichts Naumburg in Halle ge-
bildeten Sondergericht hatte ſich am Dienstag
u. a. der Kommuniſt Paul K. aus Bernburg
zu verantworten, dem Beſchimpfung der SA.
und Verbreitung von lügneriſchen Hetz-
meldungen zur Laſt gelegt war. K. hatte
anderen gegenüber behauptet, daß es bei den
Braunſchweiger Auseinanderſetzungen zwiſchen
Stahlhelm und SA. 200 Tote gegeben
hätte. Einen SA.-Mann, der ihn dieſer
demagogiſchen Behauptung wegen zur Rede
ſtellte, beleidigte er, indem er die ganze SA.
als Spitzel und Verräter bezeichnete. Trotz
umfangreicher Zeugenvernehmung konnte
dieſe beleidigende Aeußerung dem K. nicht
einwandfrei nachgewieſen werden. Dagegen
war die Hetzäußerung über Braunſchweig er-

wieſen. Es half K. nichts, daß er dieſe Nach-
richt von einer ihm unbekannten „alten
Frau“ gehört haben wollte. Das Urteil
lautete auf drei Monate Gefängnis
es betonte, daß K. wenn nicht vorſätzlich, ſo
in frivoler Fahrläſſigkeit jene offenkundige
Lüge verbreitet habe.

Junkerflugzeug „Hindenburg“.

Deſſan. Am Donnerstag liefern die
Junkerswerke ein neues viermotoriges Flug-
zeng an die Deutſche Luft-Hanſa ab, das den
Namen „Hindenburg“ führen wird.

Bernburg. (Der Vorſitzende des
Reichs verbandes deutſch. Kriegs-
o pfer), Schneeberg, wurde wegen Verächt-
lichmachung führender Perſönlichkeiten der
SA. in Schutzhaft genommen.

Nus der Umgebung.
„Der Bund deutſcher Jugend.“

PVortragsabend der evangel. Frauenhilfe

Leuna. Kürzlich fand im Geſellſchaftshaus
eine Verſammlung der evangeliſchen Frauen-
hilfe der Friedenskirche Neu-Röſſen ſtatt, die
eingerahmt wurde von muſikaliſchen Darbie-
tungen. Da das Thema des Abends der her-nwachſenden Jugend galt, wurde anch diese

mal die Muſik von Jugendlichen ausgeführt.
Zuerſt wurde ein Duett für Geige und Klavier
gebracht, geſpielt von Fräulein Roesler und
Fräulein Eichenauer und zum Schluß wurden
2 dreiſtimmige Choräle von den Schweſtern
Eichenauer ge'ungen. Den, be'onders für dieſen
Kreis, ſehr intereſſanten Vortrag hielt Paſtor
Lüttke, der über den „Bund Deutſcher Ju-
gend“ ſprach. Ein klarer Bericht über die An-
fänge und Wendepunkte dieſes Bundes, der
ſeine Verankerung hat im „Reichsverband des
evangliſchen Jungmännerbundes Deut'chlands
mit dem Sitz Kaſſel-Wilhelmshöhe, führte uns

bis in die Geſchehniſſe der letzten Monate im
Dorfe Röſſen. Wo in einem ſchmucken Häus-
chen unſere Röſſener heranwachſende Jugend,
unter der bewährten Führung von Gemeinde-
ſekretär Lange und ſeiner Gattin, fröhliche
und arbeitſame Stunden verbringt. Starker
Beifall dankte dem Redner.

Frau Boſch als 1. Vorſitzende dankte allen,
die dieſe anregenden Stunden geſtalten halfen
herzlich und ſchloß dieſen gemütlichen Abend,
der wohl als einer der wertvoilſten des ver-
floſſenen Winters gelten kann.

Kirchliche Feier am 1. Mai.
Röcken. Für den 1. Mai ſtehen der Pa-

rochie große Feierlichkeiten bevor. Jn den
dazu gehörigen vier Ortſchaften Röcken,
Michlitz, Bothfeld und Schweßwitz ſollen
Hitlereichen gepflanzt werden. Dieſe Feiern
ſollen durch einen beſonderen Gottesdienſt in
der Bothfelder Kirche eingeleitet werden; die
Feſtakte werden hintereinander erfolgen und
mit der Einweihung eines Gedenkſteines im
Pfarrgarten zu Röcken beſchloſſen. Der Stein
ſoll ein Wahrzeichen dafür werden, daß die
Zeitenwende im neuen deutſchen Reiche
wieder Religion und Kirche ihren gebühren
den Platz gegeben hat. Er iſt ein ſchwedi
ſcher Findling, der ſchon über ein Jahrhun-
dert an Ort und Stelle liegt. Bisher hatte
er als Grundſtein für das Wirtſchaftsgebäude

gedient und hat, nachdem dies vor 7 Jahren
abgeriſſen wurde, in der Tiefe geruht, wurde
dann von einem Schulknaben allein mit
Eifer und Fleiß und mit Hilfe einer Winde
heraufbefördert. Faſt hätte er den Namen
„Nietzſche-Stein“ bekommen. Aber man war
zögernd mit der Benennung, obſchon Anlaß
genug geweſen wäre wegen der vielen Nach-
frage nach Nietzſche- Erinnerungen im Pfarr-
haus. Nun aber wird der Stein ſeiner
würdigeren Bedeutung übergeben werden
und für alle Zeiten allen Geſchlechtern und
auch Vertretern anderer Nationen mit ſeiner
Jnſchrift ein Zeuge dafür ſein, daß auch da,
wo einſt Friedrich Nietzſche geboren und be-
graben wurde, und wo ſein Vater ſeine
ganze, wenn auch nur kurze, Amtstätigkeit
als Pfarrer ausgeübt hat, ſich im Jahre 1933
eine Zeitenwende vollzogen hat und die Ge-
meinden ſich unter dem Hakenkreuzbanner
zu dem anderen Kreuz, welches ſeit 1900
Jahren das Symbol der chriſtlichen Kirche
iſt, zurückgefunden haben.

Gründung einer BDM.- Orksgruppe.

Röcken. Die Kreisleitung der NSDAP.
hat Fräulein Erika Wäichner in Röcken
damit betraut, in den vier Dörfern der
Parvchie Röcken Ortsgruppen vom BDM.
und BDJM. zu bilden und zu führen. Der
BDM. umſchließt die Mädchen im Alter von
14 bis 21 Jahren, und der BDJM. ſammelt
die Mädchen im Alter von 10 bis 14 Jah-
ren. Es ſind bereits zahlreiche Anmeldun-
gen erfolgt. Am Donnerstag, dem 27. April
wird die Kreisleiterin aus Merſeburg nach
Röcken kommen und die Bünde organiſieren.

Keue Kirchenfahne.
Röcken. Da nach den Vorſchriften der

Kirchenbehörden auch an nationalen Feier-
tagen auf den Kirchen nur die Kirchenfahnen
gehißt werden dürfen, hat der Frauenver-
ein aus Freude über die Erneuerung. des
Vaterlandes und Dankbarkeit dafür, daß
die Religion wieder zur Geltung gekommen
iſt, für die Kirche in Röcken eine ſolche Fah
ne geſtiftet.

Zum Oberlandjäger ernannt.
Braunsdorf. Der bisherige Landjäger a.

Pr. Naufpofs iſt zum Oberlandjäger er-
nannt.

Mittwoch, 26. Apr

Zum erſten Mal
Goldene Konfirmation in Schafſtädk.

Schafſtädt. Am Sonntag fand zum erſten
Mal die Feier der goldenen Konfirmation in
unſerer Kirchengemeinde ſtatt. Kirchenfah-
nen und Altarſchmuck begrüßten die Jubilare,
die ſich zum Gottesdienſt eingefunden. Eine
zahlreiche Gemeinde bezeugte den Arnteil an
der ſeltenen Feier. Der Ortsgeiſtliche, ſelbſt
Schafſtädter Kind, wies in warmempfundenen
tief zu Herzen gehenden Worten auf den
Wert ſolcher chriſtlichen Verbundenheit hin
Eine anſch'ießende gemeinſame Abendmabls-
feier vertiefte noch die innere glaubensge-
ſtärkte Zuſammengehörigkeit. Nachmittags
fand dann ein zwangloſes Beiſammenſein
im „Schützenhaus“ ſtatt, wo Jugenderinne-
rungen ausgetauſcht, manche feierten ein
Wiederſehen nach 40 Jahren. Abends fand
dann ein Familienabend im „goldenen Lö-
wen“ ſtatt, der gut vorbereitet vom evang.
Jungmädchenbund, einen ſehr befriedigen-
den und äußerſt anregenden Verlauf nahm.
Der Ortsgeiſtliche begrüßte die Gäſte und
erzählte dann warm und feſſelnd aus Schaf
ſtädts Vergangenheit und dann wechſelten
Aufführungen und Muſik in bunter Reihe.

Haushaltsvlan beſchloſſen.
Zweite Stadtverordnetenſitzung nach der Wahl.

Bad Lauchſtädt. Die zweite Stadtverord
netenſitzung unſerer Stadt fand am Montag-
abend ſtatt und ſtand im Zeichen des Volks
führers Adolf Hitler. Die Ortsgruppe der
NSDAP. hatte der Verſammlung ein Bild-
nis des Volkskanzlers Adolf Hitler gewidmet,
das feſtlich geſchmückt den Sitzungsſaal zierte.
Die Sitzung hatte 12 Punkte der Tagesordnung
zu erledigen, deren Beratung dank der ziel-
bewußten Leitung durch den Stadtverordneten
worſteher Jude ſchnell abgewickelt werden
konnte. Die Prüfung des Wahlergebniſſes
durch die Wahlprüfungs kommiſſion ergab die
Gültigkeit der Gemeindewahlen vom 12. März

J. Die Verlängerung der Pachtverträge
für den „Ratskeller“ und den „Schwarzen Ad-
ler“ auf ein weiteres Jahr wurde genehmigt.
Um die Wirtſchaftsbetriebe lebensfähig zu er
halten wurde eine Senkung der Pachtbeträge
beſchloſſen, die für den „Ratskeller“ 50 Mark
und für den „Schwarzen Adler“ 300 Mark be-
trägt. Den letzten Punkt der Tagesordnung
bildete die Beratung des Haushaltspla-
nes für 1933. Die Vorlage des Magiſtrats
ſieht die Erhebung von gemeindlichen Steuer
zuſchlägen vor, die 360 Prozent der Grundſteuer
540 Prozent der Gewerbeertragſteuer, 1000
Prozent der Gewerbekapitalſteuer und 600
Prozent Bürgerſteuer. Außerdem beantragte
der Magiſtrat einen Kaſſenkredit bis zu 7000
Mark. Der Haushaltsplan ſchließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 231351 Mark ab
und wurde mit den Stimmen der nationg-
len Mehrheit, der nur ein SPD.-Vertreter
gegenüberſteht, angenommen. Seit längerer
Zeit hat die Stadt nun wieder eine feſte
finanzielle Grundlage, auf die ſich die Arbeit
der Stadtverwaltung ſtützen kann. An die
öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime
Sitzung an.

Tenoübung auf der Saale.
Bad Dürrenberg. Die Hilfspionierabteilung

der Ortsgruppe Geiſeltal (Großkayna) ver-
anſtalket am Sonntag, dem 30. April, auf
der Saale bei Dürrenberg einen Brückenſchlag.
Die Uebergangsſtelle liegt zwiſchen der Stra-
ßen- und Eiſenbahnbrücke. Sammelplatz am
Sägewerk. Beginn 9 Uhr, Ende gegen 12 Uhr.
Sämtliche nicht der Hilfspionierabteilung ange-
hörigen Nothelfer und ſonſtigen Freunde ſind
als Zuſchauer herzlichſt eingeladen. Die Uebung
wird ausgeführt von der Hilfspionierabteilung
Geiſeltal. die eine Kompagnie Hilfspioniere

aufgeſtellt hatte, blieb er an der Tür ſtehen.
Wie ſchon ſo oft in der Gegenwart ſeiner
ſchönen Frau, mußte er ſich Gewalt antun,
die kalte Haltung zu bewahren, die er ſich
ihr gegenüber auferlegt hatte.

Edith ſtand am Tiſch. Jhre ſchmale Hand
ſpielte verſonnen mit den zarten Roſen.
Der ſchwache Lichtſchein der kleinen Tiſch-
lampe warf zitternde Reflexe über den
dunkelſchimmernden Samt ihres Kleides,
hellauf ſprühten die Brillanten am Hals
und an dem ſchmalen Handgelenk.

„Meine Glückwünſche, Edith!“ ſagte er
freundlich. „Biſt du mit meinem Geburts-
tagsgeſchenk zufrieden

Edith war leicht errötet. Mit liebkoſen-
der Hand ſtrich er über die Steine.
Sehr!“ ſagte ſie haſtig. „Nur es iſt

ein koſtbares Geſchenk in dieſer Zeit.“
„Jch weiß wohl, was ich meiner Frau

ſchuldig bin!“ ſaate Ralf darauf.
Es ſollte lächelnd und ſcherzend klingen.

Aber Edith empfand es wie einen Vorwurf.
Eine Höflichkeit alſo, nichts weiter. Sie
wurde bleich und ſchwieg. Da löſte ſich plötz-
lich die koſtbare Kette, die in der Haſt nur
flüchtig geſchloſſen war.
Der koſtbare Schmuck glitt langſam auf

dem Samt herunter. Ralf ſah es und griff
nach. Er prüfte ſachlich den Verſchluß.

Du hatteft das Sicherheitsſchloß wohl
nicht zugeörückt!“ meinte er auf Ediths er
ſtaunten und erſchreckten Ausruf hin.

Ich werde den Schmuck befeſtigen!“
Er trat hinter ſeine Frau und befeſtigte

vorſichtig das koſtbare Schmuckſtück. Ganz
nahe ſah er Ediths ſchimmernden Nacken vor
fich, ſeine leicht zitternden Hände ſtreiften
die ſamtene Haut, herb und füß zugleich
duftete das dunkle Haar, das ſeine Wange
bei einer plötzlichen Bewegung, als er ſich
tiefer hinabbeuate, ſtreifte.
Edith, ſeine Frau! Das Weib, das er ge

liebt hatte und immer lieben würde! Leiſe
berührten ſeine Hände ihre ſchmalen, fein-
geformten Schultern. Edith hatte die
Augen geſchloßen Eine ſeltſame müde

Schwäche griff von ihr Beſitz, ſie fühlte ein
leiſes Zittern, ein Schwindel überlief ſie
beängſtigend und beklemmend zugleich.
Eine ſtarke Hand zog ſie, führte ſie

„Edith!“
Leiſe wie ein Hauch klang das. War das

Ralfs kalte, harte Stimme, ſein eiſiger Ton,
ſeine Kühle? Jhre Schultern bebten,
regungslos verharrte ſie. Ralf Hartmann
aber erwachte. Erwachte aus einem Traum,
der ſich nicht erfüllte. Mit aller Kraft ent-
riß er ſich dem Zauber der Frau. Fühlte
ſie denn nicht, daß er ihr beinahe erlegen
war?

Edith aber wandte ſich langſam um.
Jhre Stimme klang zitternd. und leiſe:
„Fertig?“

„Ja!“
Er bot ihr den Arm.

höflich. Wie immer.
18.

In der Diele ſchaute Lonny noch einmal
klopſenden Herzens in den Spiegel. Aus
dem roſa Abenötäſchchen holte ſie ſchnell noch
den ſilbernen Kamm und aglättete das
blonde Kraushaar.

„Alles in Orönung!“ ſagte eine lachende
Stimme. „Alles!“
Lonnn wandte ſich um. Sie ſah in das

übermütig lachende Geſicht eines jungen
Mannes, und fetzt erkannte ſie den
Wäſchereiſenden von heute morgen!

Wie ſah er aber aus! Ein tadelloſer Frack
von erſtem Schnitt, blitzende Lackſchuhe, ein
hübſcher Kerl! Das ging ihr plötzlich durch
den Sinn! Und was er für ſchöne Augen
hatte. Luſtig, übermütig und in der Tiefe
doch warm und gut.

Blaß, geſaßt und

„Nun, ſind Sie erſtaunt, gnädiges Fräu-*
lein, mich hier zu ſehen? Aber die gnädige
Frau hat mich eingeladen! Ob Sie es
glauben oder nicht!“

„Aber bitte meinte Lonny, rotwerdend. „Warum denn auch nicht Sie ſind
doch.

Nun ſtockte ſie und wurde noch röter.

„Was bin ich? Ach ſo! Sie meinen
einigermaßen repräſentabel?“

„Ach!“ ſagte Lonny und ſchritt neben ihm
her dem großen Saal zu, in dem ſich jetzt
die erſten Gäſte ſchon verſammelt hatten.
„Wiſſen Sie, es ſind furchtbar viel feine
Leute hier. Fch habe etwas Angſt, denn ich
mache eine ſo große Geſellſchaft zum erſten-
mal mit. Und da freue ich mich, daß auch
Sie

Nun ſchwieg ſie und wurde noch röter.
„Welchen Beruf man hat, iſt doch gleich!“

ſagte Karl Landsberg und verbiß ein
Lächeln. „Nicht wahr? Wenn nur der
Menſch wertvoll iſt!“

Lonny ſchlug die ſchönen, dunkelblauen
Augen voll zu ihm auf.

„Ja! Ganz aleich!“
Er bot ihr jetzt den Arm und führte ſie

in den Saal. Edith kam ihnen entgegen.
„Schon bekannt?“ meinte ſie lächelnd.

„Alſo, dann will ich die Vorſtellung nur pro
forma wiederholen. Das iſt Herr

„Lanösberg!“ ſagte der Baron jetzt, ihr
ſchnell ins Wort ſfallend und ſich vor Lonny
verneigend und Edith einen lächelnöen
Blick zuwerfend.

Aber ehe ſie noch etwas erwidern konnte.
kam er alte Geheimrat Elliſen, ein alter
Freund Oettings, auf ſie zu und Landsberg
und Lonny waren wieder allein.

„Wollen wir ſchauen, wo wir ſitzen
Triumphierend holte er die Tiſchkarten.
„Neben Jhnen! Sehen Sie, mein

Glücksſtern iſt mir hold!“
„Oh! Wie poetiſch!“ lachte Lonnn jetzt.
„Jmmer bei einer ſchönen Frauk“
„Jmmer
„Unòd nun zu Tiſch!“
Er bot ihr den Arm, in den ſie ſich ver

genügt einhakte. Es wurde ein heiteres
Mahl. Trotz es ernſten Geſichtes der
Hausfrau.

Dann klangen die Geigen zum Tanz.
Karl Landsberg hielt Lonnun Ehmke feſt im
Arm und tanzte, tanztel

„Jetzt aber ein bißchen Pauſe!“ bat ſie.
„Sie beſchlagnahmen mich ja gangz!“

Karl Landsberg umfaßte die anmutige,
friſche Geſtalt mit einem warmen Blick. Wie
reizend ſie war, die kleine Verwandte des
Hauſes. Eine köſtliche Wärme auoll in ihm
auf. Liebe kleine Lonny, flüſterte er vor
ſich hin. Dann erſchrak er. Donnerwetter,
alter Junge! Du biſt ja verliebt, recht-
ſchaffen verliebt! Hatte ſie gehört .7

Nein, Lonny hatte es nicht gehört. Edith
hatte ſie für einen Augenblick fortgeholt und
mit einigen Freunden des Hauſes bekannt
gemacht

„Jetzt gibt es etwas ganz Feines!“ ſagte
ſie, ſtrahlend wie ein Kind. „Eiwe Polonagiſe
durch den Park!“

„Bitte!“
Wieder reichte er ihr, wie ſchon ſo vft an

dieſem Abend, den Arm. Unter den L län
gen der Muſik ging's hinaus in die warme
Sommernacht. Durch öen dunklen Park.
Die Sterne blitzten, kleine Pechfackeln, die
e Bäumen befeſtigt waren, leuchteten
auf.

„Stehenbleiben!“ rief jetzt die Stentor-
ſtimme des alten Sanitätsrates, der, einen
blutfjungen Backfiſch am Arm, die Polongiſe
angeführt hatte.

Alles gehorchte. Ein Gewirr von fragen
den, lachenden Stimmen. Und dann vlötz
lich ein funkelndes Blitzen, ein Knattern
an einer freien Stelle, an der man den
ganzen Abenöhimmel ſehen konnte, braunte
plötzlich etwas auf. Leuchtkugeln, Raketen
und nun in flimmernder Silberſchrift ein
Name Edith!

„Eine kleine Ueberraſchung, Edith!“
ſagte Ralf Hartmann fetzt, höflich wie
immer.

Er ſtand neben ihr, ſie hatte noch die
Hand in ſeinen Arm gelegt und ſah ihn an

„Du tuſt ſehr viel für mich!“
(Fortſetzung folgt.
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mittwoch, den 26. April 1935 Merſeburger Cagebian Kreisblatt nnner
unter Leitung von Herrn Jngenieur Rentzſch
GroßKayna ſtellt. Sämtliche Mannſchaften
üben in der neuen ſtahlblauen Nothelferuniform
Hoſe, Waffenrock Koppel, Schulterriemen und
zütze). Die Kompagnie beſteht aus 150 Mann.

Je 50 Mann bilden einen Zug. Jeder ZugZ Gruppen zu 16 Mann. Der An und Ab
transport der Mannſchaften, ſowie Geräte ge
ſchieht auf Laſtwagen. Die Brücke ſelbſt beſteht
nicht wie in den früheren Jahren aus be-
heifsmaßigem Marerial, ſondern es wird eine
Pontonbrücke.

Plakakausſtellung.
Bad Dürrenberg. Nachdem das Preisrichter-

dollegium von den eingegangenen Plakatent-
würfen den 1. Preis dem Maler Robert Arlt,
Bad Dürrenberg, Oſtrauer Straße 44, 2. Preis
dem Ingenieur Fritz Stihler, Bad Dür en-
berg, Straße 31 Nr. 5, 3. Preis dem Maler
Alfred Becker, Bad Dürrenberg, Wieſen-
ſtraße 18, zuerkannt hat, liegen dieſe preis-
gekrönten Entwürfe ſowie alle anderen am
Donnerstag, dem 27. April und Freitag, dem

April, während der Dienſtſtunden im
Sitzungszimmer des Rathauſes öffentlich zur
Einſicht aus.

Wegelagerer.

Bad Dürrenberg. Eine Frau aus Markran-
ſtädt wurde in der Horſt-Weſſel-Straße von
zwei 19 bis 20jährigen jungen Burſchen ver-
folgt und beläſtigt. Zwiſchen der Kreisſpar-
kaſſe und dem Gradierhäuschen entriſſen die
Burſchen der Frau die Handtaſche, in der
ſich außer verſchiedenen Kleinigkeiten 8 Mark
befanden. Jnzwiſchen wurde die Handtaſche
des Jnhalts beraubt, in einem Garten aufge-
funden.

Rüſtiger Altersſubilar.
Bad Dürrenberg. Der frühere Bahnhofs

wirt Albert Otto, in Großoſtrau wohnhaft,
beging am Montag in ſeltener Rüſtigkeit
ſeinen 80. Geburtstag. Wir gratulieren.

Kreisfeuerwehrverband kagte.
Schkopau. Dieſer Tage fand hier eine

Führerſitzung des Kreisfeuer vehrver andes Fatdie der Vorſitzende Kreisbrandmeiſter Schr a-
der-Bölſche- Merſeburg eröffnete. Kam.
Bachmann verlas dann die letzte Niederſchrift
vom 25. Juni 1932. Der 13. Verbandstag fin-
det am 15. und 16. Juli in Schkopau ſtatt
und wird von den 3 Wehren Schkopau, Cor-
betha, CGollenbey gemeinſam veranſtaltet. Schko-
pau feiert an dieſem Tage gleichzeitig ihr
10. Stiftungsfeſt. Am 16. Juli 8,30 Uhr finden
von den 3 Wehren Schul- und Angriffsübun-
gen ſtatt. 10,30 Uhr die Hauptverſammlung
des Kreisfeuerwehrverbandes. 15,30 Uhr Um-
zug durch den Ork. Jede Verbandswehr erhielt
ſodann noch die neueſte Polizeiverordnung über
das Feuerlöſchweſen ausgehändigt. Nach Er-
ledigung verſchiedener interner Feuerwebrange-
legenheiten ſchloß der Vorſitzende um 13,55 Uhr
die ſehr anregend verlaufene Führerſitzung.

Gemeindevorſteherwahl.
Döllnitz. Bei der dieſer Tage ſtattgefundenen

Gemeindevorſteher- und Schöffenwahl wurde
zum Oberhaupt unſerer Gemeinde Militär
anwärter Otto Scheibe gewählt. Zu Schöf-
fen wurden gewählt: Franz Beyer-Landwirt,
Kaſſierer Schuhmann und als Erſatzſchöffe Jn-
ſpektor Humbelt.

In den Schachtteich geſtürzt.
Döllnitz. Am Dienstag vormittag ſtürzte

hier das Kind des Einwohners Meye beim
Spiel in den Schachtteich. Der Vater konnte
fein Söhnchen noch rechtzeitig vom Tode
des Ertrinkens retten.

Hier winkt neue Arbeit.
Löpitz. Das Leunawerk beabſichtigt hier, den

Durchlaß am ſogenannten Kirchweg, der durch
den Bau der Kohlenbahn entſtanden iſt, um
2,5 Meter zu verbreitern. Die Arbeit ſoll in
den nächſten Tagen beginnen. Die Anfuhr
des Materials ſowie die Ausführung der
Schloſſerarbeit erfolgt durch hieſige Gewerbe-
treibende.

—AA

Gemeindevorſteherwahlen.
Pofſendorf. Zum Gemeindevorſteher wurde

der Landwirt Edmund Müller gewählt.
Zur Schö fenwahl war nur ein Wahlvor chlag
eingegangen. Es ſind demnach gewählt: J.
Schöffe der Landwirt Guſtav Reiſchke.
2. Schöffe der Maurer Paul Prager, als
1. Erſatzſchöffe der Landwirt Karl Jauck,
als 2. Erſatz chöſſe der Stellwerksmeiſter Paul
Lange. Als Schöffenſtellvertreter wurde auf
Vorſchlag aus der Verſammlung heraus der
Landwirt Erich Bohland beſtellt. Der
neue Gemeindevorſteher iſt der Sohn des bis-
herigen Gemeindevorſtehers Guſtav Mül-
ler, der nach jahrzehntelanger ſchwerer Arbeit
zum Wohle der Gemeinde, das Amt in die
Hände ſeines Sohnes legt.

Dienſtſtunden des Standesbeamten.
Löſſen. Laut Bekanntgabe des neubeſtätig

ten Standesbeamten iſt das Standesamt täg-
lich, außer Sonntags, von 13 bis 15 Uhr
geöffnet.

Arbeit für Erwerbsloſe.
Großcorbeth2. Der Kaynger Weg, der i

ſchon längſt in einem ſchlechten Zuſtande be
findet, wird jetzt durch hieſige
erwerbsloſe in Stand geſetzt.

eine Ecke
Wohlfahrts

Komm mit mir in die ſchöne Aue!
Zwiſchen Saale und Luppe In Kied und Rohr Im Saktel über Stock und Skein.

Die blanke Nachmittagsſonne glänzt über
Buden und Stände Jahrmarkt um
die Neumarktkirche. Jſt das ein Gewimmel
um den bunten Tand! Bratwurſtdüfte und
blauer Dunſt. Die Augen der Kinder ſchauen
verlangend nach den Zuckerſachen. Da-
zwiſchen ſingt eine Ziehharmonika ihre
Weiſen.

Drüben ragen die Schloßtürme. Um die
Bogen der Brücke fluten die Saalewellen
und rings am Uffer hat der Frühling ſeine
friſchgrünen Wimpel an Baum und Strauch
gehißt. Blüten leuchten vom Hang und
ſchauen über die Gartenzäune. Wie maleriſch
der Blick auf die Ruinen der alten Papp-
mühle, von Wipfelgrün der Weiden be-
kränzt!

Aber nun ſchnell den Weg unter die Füße
genommen. An der Schleuſe entlang bin ich
bald in Menſchau. Schon winkt mir über
den dunklen Dächern das kecke Holztürmchen
der Kirche mit ſeiner Zwiebelkuppel den
Willkommensgruß zu. Die mächtigen Pla-
tanen ſtehen noch dürr und trocken da. Aber
die Saaleufer ſind ſaftig grün. Eine Gänſe-
ſchar hockt dort faul und läßt ſich von der
Sonne beſcheinen. Ein Fiſcherboot gleitet
vorüber. Der Fiſcher lacht, er hat leidlichen
Fang gemacht.

Ich kenne einen in Meunſchau, der hat ſtets
ein Pferd für mich im Stall. Auch diesmal
iſt der Wallach pünktlich zur Stelle. Es iſt
ein hochbeiniger Brauner. Er hat eine
etwas dämlige Ramsnaſe, aber einen ſehr
räumigen Schrift.

Kaum bleibt mir Zeit, meinen Freund
Johann zu begrüßen. „Tadelloſiges Komman-
deurpferd“ meint er, denn er iſt alter Mer
ſeburger Huſar und hat maſſigen Pferde-
verſtand mitgebracht.

Fuß in den Bügel knapp im Sattel,
ſtiebt der Braune in gewaltiger Flucht da-
von. Dann geht es in kurzem Jagdgalopp
den Pflaumendamm entlang in den flim-
mernden Nachmittag hinein.

Rechts und links vom Wege ſehen uns
die kleinen Gänſeblumen verwundert nach.
Die Pflaumenbäume, die Birn- und Apfel-
bäume ſchicken ſich an, ihr lichtes Maienkleid
anzulegen. Jenſeits der Saale winken die
Hänge und vor uns breitet ſich die grüne
Aue in ſtrahlender Schöne. Es iſt eine Luſt,
ſo in das lachende Land hineinzutraben.

Nun biegt unſer Weg vom Ufer ab.
Friſchbegrünte Kop'weiden und hohe Schwarz-
erlen fliegen vorbei. Ueber uns ſchießen die
Rauchſchwalben ſchrillend dahin.

„Schenkel ran, Schenkel ran,
Laß ihn laufen was er kann!“

Ein Krummer rutſcht kurz vor uns aus
der Saſſe, ſch'ägt Haken über Faken und wetzt
davon. Dunkler Boden. vom Pflug geſtürzt
Dann wieder federnde Wieſen. Eine Elſter
geht hoch und ſtreicht ab, daß ihr ſchwarz
weißes Kleid wie eine Fahne dahinflattert.

Nun müſſen wir über einen Graben
Johann deſſen Falbe nicht gern ſprinagt,
meint: Hier hats eene Brücke.“ Aber
ich lege ſchon die Schenkel eng au den Gurt

ein Druck, hopp! wir ſind drüben. Das
heißt der Braune und meine hundertvierzig
Pfund Lebensgewicht.

Johann iſt noch jenſeits. Er gibt ſeinem
Gaul die Sporen, was er ſehr ungern tut.
denn er iſt ein Reiter, der ohne Eiſen und
am liebſten nur auf Trenſe reitet. „Denn
helpt dat nich!“ brummt er. Endlich ſcheint
ſich die faule Stute zu bequemen. Ja
Puſtekuchen! Gemütlich platſcht ſie durch das
ſeichte Waſſer. Weiter.

An den Schießſtänden ſind wir ſchon vor-
über. Nun führt der Weg an die Luppe

Geländeübung des Stahlheim
Die Jungſtaleute zeigen, was ſie im Winter gelernt haben.

Mücheln. Am Sonntag, dem 23. April,
trat die Jungſtahlhelmkompagnie des Stahl-
helm Untergau Mücheln zum erſten Mal
vollſtändig feldmarſchmäßig ausgerüſtet un-
ter ihrem Führer Kamerad Temme zu
ſammen. Nach dem vormittags abgehaltenen
Appell, an dem die Einteilung der Züge
erfolgte, marſchierte die 170 Mann ſtarke
Kompagnie mi. wehender Stahlhelmfahne und
klingendem Spiel durch die Straßen der
Stadt und dann nach Stöbnitz, wo der Kom-
pagnieführer die Kompagnie der Untergau-
führung meldete. Es war ein prächtiges mili-
täriſches Bild, das ſih den Zuſchauern bot
und erfreut ſchlug jedes alte Soldatenherz,
ob des Eindrucks, den der ſchneidige Spiek-
mannszug, die exakt ſpielende Stahlhelm-
kapelle mit Schellenbaum und Lyra unter
ihrem Kapellmeiſter Sammer ſowie die
ſauber ausgerichtet marſchierenden Kolonnen
der Stahlhelmjugend boten. Von Stöbnitz
ging es zurück zur Zuckerfabrik. Nach erfolg-
ter Flaggenparade, an der auch die Kame-
raden des Arbeitsdienſtes trilnahmen und
nach der Kamerad Steller Herrn Oberleut-
nant a. D. von Zſchock die Lagerführung
übergab, fand vor der Kantine der Zucker-
fabrik ein Platzkonzert ſtatt, das zahl eiche
Zuhörer fand, die mit Beifall nicht kargten
Nach der Mittagspauſe, während der die
Abſpeiſung ſämtlicher Jungſtahlhelmer erfolg-
te, rückten die Stahlhelmkompagnie und di
Mitglieder des freiwilligen Arbeitsdienſtes
zu einer Gekändeübung zwiſchen St. Micheln
und Gleina aus, die unter Leitung von Ka-
merad Dr. Her ann ſtand. Kier vigten die
einzelnen Einheiten, was ſie in Bezug auf
Geländebeurteilung und Geländebenutzung
und in der Zuſammenarbeit während des
Winters gelernt hatten. Und es gab ſo man-
chen Ziviliſten, der hier von den Bildern
mitgeriſſen, wieder zum Soldaten wurde und
mit ſeiner anerkennenden Kritik über das
Geſehene nicht zurückhielt. Nach dem Vor-
arbeiten über ſo manche Höhe und durch

manches Tal, durch manche Sand- und Kalk
grube, manches Waldſtück und Dorngeſtrüpp
traten die Uebenden, beſtaubt und ange-
ſtrengt, aber mit einem erhebenden Gefühl
über das Erlebte den Rückmarſch an. Als
die Muſik am Waldhaus das Spiel wieder
löſte, ſtra fen ſich die Mut len wie einſt
nach ermüdender Uebung. Straff und in
militäriſcher Ordning marſchierten die Jung-
mannen ein. Zivil! und Jugend begleiteten
wie einſt. Paradeganfſtellung am Stahlhelm-
heim und Abmarſch der Fahnen beendeten
den Dienſt des Tages, der allen in freudiger
Erinnerung bleiben wird und ein. Stück Wehr
ertüchtigung der Jugend darſtellt, auf die der
Stahlhelm, Untergau Mücheln, ſtolz ſein
kann. Um auf dieſem Wege weiter zu arbei-
ten, wirb am 7. Mai wieder ein Gelände
ſporttag in noch größerem Ausmaß abgehal-
ten werden,

Stahlhelm-Verſammlung.
Richard swerb n. Jn der letz.en außerordent

lich gur beſuchten Verſammlung des Stahl-
helms gedachte der Führer in ehrenden Worten
des verſtorbenen Preſſeleiters des Mitteldeut-
ſchen Stahlheims, Kamerad Heege, Eis-
leben, der durch ſein Kampfblatt „Alter
Deſſauer“ den na.iona.en Gedanken zehn Jahre
lang vorwärtsgetrieben hat. Dann würoigte
er anläſſig des Geburtstages des Reichskanzlers
Hitlers deſſen Werk und verlas die Kund-
gebung der Bundesführer, die ſie an die em
Tage erlaſſen hatten. Nachdem der Führer
einen Vortrag über die augenblick liche innen-
und außenpolitiſche Lage gehalten hatte, wur-
den eine Rei e von Ortsgruppenangele je Feien
behandelt. Beachlung verdient, daß im Jung-
ſtahlhelm eine Arbeits gemeinſchaft zuſammen-
geſtellt wurde, die durch den Bau von
Segelflugzeugmodellen ſich flugtech-
niſch betätigen will. Das 2. Pflichtſchießen wird
am 7. Mai ſtattfinden.

Gefängnis für Meſſerſtecher.
Nachtlänge zur Harnackverſammlung.

Weißenfels. Jn einer am 13. Februar im
Stadttheater zu Weißenfels ſtattgefundenen
Verſammlung der Eiſernen Front gebrauchte
der ſozialdemokratiſche Redner, Regierungs
präſident von Harnack, derart provozie
vende Worte, daß die zahlreich anweſenden
Nationalſozialiſten in große Unruhe gerieten
Der Verſammlungsleiter zeigte ſich der Si-
tugation nicht gewachſen umd forderte des-
halb die Polizei auf, die SA. Leute aus
dem Saale zu entfernen. Bei der Räumung
des Saales wurden mehrere Natipnalſozia-
liſten erheblich verletzt, da ſich auch Mit-
glieder der Eiſernen Front berechtigt glaub-
ten, mit Hieb- und Slichwaffen auf die ver-
haßten Naris losgehen zu müſſen. Der Schwei
er Heinrich Ohloff hatte ſich dabei in

geſtellt und als der SA. Mann
Erich Stolze an ihm vorbeiging, wurde die
ſer von O. van hinten in die Schulter ge

ſtochen. Jetzt vor dem Schöffengericht der
gefährlichen Körperverletzung angeklagt, be-
ſtreitet O. mit großer Drei tigkeit, der Meſ-
ſerſtecher geweſen zu ſein, obwohl er von
dem Geſtochenen und auch einem anderen
SA. Mann beſtimmt als Täter bezeichnet
wurde. Daß ſeine Entlaſtungez uen ver-
ſagten, wurde der Angeklagte für ſchuldig be-
funden und zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt, während der Staatsanwalt 1 Jahr
und 3 Monate Gefängnis beantragt hatte. Da
wegen der Höhe der Strafe Fluchtverdacht
vorlag, wurde der Verurteilte antragsgemäß
ſofort in die Strafhaft überführt.

Weiblicher Ringkampf.

Löpitz. Am Dienstagvormittag gerieten hier
zwer Einwohnerinnen in Strei iakelten, dje in
einer Schlägerei 4usarteten. Der Grund zur
Schlägerei dürften Unſtimmigkeiten im ver

wandſchaftlichen Kreiſe ſein.

heran. Die Ufer ſind von hohen Pappeln
geſäumt. Schwarze Luder von Rabenkrähen
flattern lärmend aus den Kronen und ſitzen
bald weitab als dunkle Tupfen auf fernem
Acker. „Kerrr Kerrr!“ ſchreien ſie ärger-
lich herüber.

Der Buſſard

Im federnden Stechtrapp geht es über die
Wieſe. Der Wallach wirft die Vorderbeine
heraus, daß Johanns Lieſe ihre liebe Not
hat, ſich dazuzuhalten. Der Sattel wiegt und
der Wind ſauſt ſingend am Ohr vorbei.

Da: „Jäh iäh wie ein Katzenſchrei
tönt es hoch oben. Es iſt der Buſſard, der
dort mit gebreiteten Schwingen im Blau
kreiſt. Wenn er wendet, leuchtet ſein Feder-
kleid in der Sonne wie Gold.

Jm Schatten des Weidenbuſches ſetze ich
den Braunen kurz auf die Hinderhand. Wir
verhalten, um den großen Vogel zu be-
lauſchen. Der ſtreicht tiefer und jetzt dicht
über den Boden hin. Plötzlich wirft er die
Griffe vor und, eine Maus in den ſcharfen
Krallen, macht er ſich davon.

Es gibt Menſchen, die auf dieſen Vogel
ſchießen. Ebenſo auf den kleinen zierlichen
Turmfalken, der dort drüben rüttelt. Sie
nennen ſich Jäger, ſind aber keine. Jeder
echte Jäger iſt ein Edelmann und wer ſelbſt
edel iſt, hat auch Liebe für alles Edle der
Natur. Dieſen „Schießern“ jedoch gehört
von Rechtswegen eine Ladung Schrote in die
Hoſe. Aber ſie ſind keinen Schuß Pulver
wert

Noch einen langen Blick ringsum. Da
hinten ragt die Silhoutte von Merſeburg im
bkauen Duft der Ferne. Jeneits des Fluſſes
ſchimmern die hellen Giebel von Löſſen.
Weit hinten der Kirchturm von Burgliebe-
nau. Aber darüber wollen wir die Nähe
nicht vergeſſen.

Am Graben ſchaukeln auf trockenen Stie-
len vorjährige Kardendiſteln im Winde. Vom
Hang her ſehen uns die Veilchen aus hundert
treuen Blütenaugen an. Um die roten
Taubneſſelblüten ſummen die Bienen. Hoch
oben im Blau jubeln die Lerchen.

Jrgendwo hämmert es am Baum. Aha,
da ſitzt er, der Grünſpecht. und zeigt
ſein rotes Käppchen. Ein kapitaler Burſche.
Kaum jedoch merkt er uns, da geht er auch
ſchon auf und davon. Noch eine Weile hören
wir ſeinen flötenden Ruf.

beimAuf dem Felde ſind die Bauern
Pflügen. Die blanke Flugſchar blitzt in der
Sonne. Daneben legen ſie Kartoffeln ein.
Ein Ackermännchen wippt kokett von Scholle
zu Scholle und ein Rotſchwänzchen macht uns
knickſend ſeine Reverenz.

Die alte Saale entlang

reiten wir im Schritt weiter,
einem weidenumſtandenen Tümpel und
hören dem Froſchkonzert zu. Dabei machen
wir ein Rebhuhnpärchen hoch, das gerade auf
der Hochzeitsreiſe iſt. Schimpfend ſtreicht

kommen zu

es ab.
Neben Pappeln, Ellern und Weiden fteht

über ſtillen Waſſern trockenes Röhricht.
Einem Angler vertrauen wir die Pferde an
und wandern um die Waſſerlöcher. Unheim-
lich ſtill iſts hier. Nur leiſe raſchelt und
rauſcht das Schilf. Steif ſteht das alte Ried-
gras über den ſchwarzen algenüberſponnenen
Koltkten. Und wären nicht die Schwalben,
die darüber die Mücken jagen, ſo wäre es
hier zu einſam.

Drüben, ſchon im Schatten des
grüßt die

Faſanerie

herüber. Davor wölbt ſich hoch die Brücke
über die alte Saale. Der gelbe Bau war
einſt ein Jagdhaus. Friedrich übernachtete
dort vor der Schlacht bei Roßbach.

Waldes,

Die Sonne wird rot. Ueber den Wieſen
und Felderbreiten weben blauweiße Schleier
„De Voß brugt“ ſagt man in meiner Heimat.

Ueber die weichen, federnden Graspolſter
kehren wir zu den Pferden zurück, die un-
ruhig ſcharren. Sattelgurt anziehen und auf-
geſeſſen iſt eins. Nun den Kopf freigegeben.
Sie wiſſen, daß es zum Stall geht und legen
ſich mächtig ins Zeug.

Mit dem ſinkenden Abend, der langſam
über den blauen Himmel herauf kommt,
reiten wir zurück. Schnell wie die Winds-
braut, daß die Fröſche laut quorrend und
knarrend in die Gräben plumpſen. Teufel,
das waren noch Zeiten, als jeder ganze Kerl
im lieben Vaterlande einen Gaul zwiſchen
den Beinen und ein langes Meſſer an der
Seite hatte!

Jn Meuſchau warten ein deftiges Abend-
brot und ein kühler Trunk auf die Land-
ſtreicher zu Pferde. Herzlicher Dank und
Abſchied von Johann. Dann mit etwas
ſteifen Beinen nach Hauſe. Schon geiſtert
wie ein dunkler Schatten das Käuzchen um
die Bäume und im Dorf ſingen die Mädchen
am wvffenen Fenſter.

Wilbelm Steinbrecher.
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Berlin, 26. April. Jm vorbörslichen Früh-
verkehr war die Stimmung wyöiter freundlich, ſpeziell
für Verſorgungswerte im Anſchluß an das ſchon
geſtern hierfür auftretende Jntereſſe. Man verweiſt
auf die Mitteilungen in der Generalverſammlung
der Berliner Kraft und Licht A.-G., daß das Unter
nehmen im Sinne der Verträge fortgeführt werde
ſowie auf die aufſteigende Entwicklung des Strom
abſatzes. Berliner Kraft und Licht wurden mit 110
taxiert. Auch Farben lagen mit 145 etwas feſter.
Mit Befriedigung werden die Fortſchritte in
den Handelsvertragsver handlungen
vermerkt. Der Geld und Valutenmark war wenig
verändert. Man hörte London- Kabel 3,85*4.

250 proz. Produktionsſteigerung
bei der Rollfix Eilwagen G. m. b. H.
Die Rollfix Eilwagen G. m. b. H., Ham-

burg-Wandsbek, teilt mit, daß als unmittel-
bare Folge der Regierungsmaßnahmen eine
etwa 250prozent. Steigerung der Produktion
ihrer Dreirad Schnell Lieferwagen gegen-
über den gleichen Monaten des Vorjahres
eingetreten ſei. Die Geſellſchaft habe dem-
entſprechend die bisherige Belegſchaft
des Werkes verdoppeln können.
Weitere Neueinſtellungen ſtänden unmittel-
bar bevor. Durch eiligſt vorgenommene Er-
weiterungsbauten, Ausdehnung der geſamten
Produktionsanlagen ſowie Rationaliſierung
der bisherigen Fabrikationsmethoden wurde
die für die zur Zeit vorliegenden Aufträge
erforderliche, nunmehr dreifache Kapazität
des Werkes ſichergeſtellt. Beſonders auf-
fallend ſei der ſtarke Auftragseingang
aus dem gewerblichen Miktel-ſt and.

Viehmärkte.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 25. April

Auftrieb: 2009 Rinder (davon 303 Ochsen
725 Bulleuj, 979 Kühe und Färsen), 3 36 Kä ber.
6878 Schafe 14886 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 119 Kühe und Färsen, 8 Auslandsrinder.
1 Kälber, 23 Auslandskälber, 506 Schafe,
2707 Schweipe, 11 Auslandsschweine., Preise in
Reichsmark je Zentner: Oehsen 1. Kl.
2. 29-31, 3. 26-27, 4. 23 25. Bullen: 1. Kl. 29
2. 27--28. 3. 25--29, 4. 23--24. Kühe: 1. Kl. 23 25.

20--22, 3. 17--19, 12 16. Färsen: 1. Kl 30
25-28. 3. .3-25. Presser; 18 -22. Kälber:

2. 48 53, 3. 35 47, 4. 20 30. Sehafe,,
I. I. 31 35, 2. 3233. 3. 25 26. 4. 30 31, 5. 17--29.
Weidemastschafe: Sehweine: 1. Kl. 43 34.
2. 34-3 3. 3 33, 4. 31 32, 5. 2830. Sauen: 31 33.

Geschüäftsgang Rinder, Schafe und Schweine
ruhig, Kälber gesucht.

Magdeburger Schlachtviehmarkt v.25. April
Auftrieb: 815 Rinder, und zwar 45 Oechsen,
229 Bullen, 442 Kühe, Ilo9Färsen, ferner 9 Fresser,
547 Kàälber, 186 Schafe, 4304 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 57 Rinder, 19 Kälber.,
208 Schafe, 489 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Oechsen: 1. Ki. 29 30, 2. 3. 25 27. 4. 21 -8,
Bullen: 1. Kl. 27-30, 2. 24 25, 3. 20--23, 4.
Kühbe: 1. Kl. 25 28, 2. 21-24, 3. 17 20, 4. 1416.,
Färsen: 1. Kl. 28 31, 2. 24727, 3. 20 -23,
Presser Kälber: 1. Kl.3. 2735, 4. 28-25. Schafe: 1. Kl. 2, 29-32,
3. 25--28, 4.22 24, 5. Schweine: 1. Kl. 3233,
2. 32-33, 3. 30--32, 4. 39 31, 5. Sauen: 2730

Marktverlauf Rinder, Kälber. und Schafe
langsam, Schweine schleoht.
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vom 25. April
Berliner Börse

SSSGöeewwaneeue Mittwoch, den
Freundlich.

19 Außenhandelsſtellen. Halle einzige
Auswärtiges Amt und Reichswirtſchafts

miniſterium haben vor einiger Zeit durch ge
meinſamen Erlaß die Beſtimmungen über
die Errichtung und die Arbeit von Außen-
handelsſtellen neu bekanntgegeben. Danach
ſind die Außenhandelsſtellen ge-
meinnützige Einrichtungen der
Wirtſchaft zur Förderung des deutſchen
Außenhandels. Träger dieſer Einrichtungen
ſind die öffentlich-rechtlichen Berufsvertretun-
gen von und Gewerbe des für die
einzelnen Außenhandelsſtelle feſtgeſetzten Be
zirks. Den Außenhandelsſtellen liegt es ob,
auf dem Gebiete der Außenhandelsförderun
und des wirtſchaftlichen Auskunfts- un
Nachrichtendienſtes im Jntereſſe der Firmen
ihres Bezirks tätig zu ſein und dieſe auf
allen Gebieten der Exportförderung nachhal-
tig zu unterſtützen. Außerdem ſollen die
Außenhandelsſtellen eine dauernde Verbin-

20. Npril 7933

Förderung des Exporks.
Außenhandelsſtelle für Sachſen-Auhalt.
dung zwiſchen den Reichsbehörden ſowie den
deutſchen amtlichen Vertretungen im Aus-
lande einerſeits und den Wirtſchaftskreiſen
anderſeits aufrechterhalten. Jm beſonderen
arbeiten die Außenhandelsſtellen als Ver-
trauensſtellen der Zentralſtelle für Außen-
handel in Berlin, die eine gemeinſame Dienſt-
ſtelle des Auswärtigen Amtes und des
Reichswirtſchafts miniſteriums iſt.

Die neuen Beſtimmungen ſind inzwiſchen
in allen Bezirken zur Durchführung gelangt.
Es werden künftig 19 Außenhandels-
ſtellen beſtehen, und zwar in Berlin, Bre-
men, Breslau, Duisburg-Ruhrort, Düſſel-
dorf, Eſſen, Frankfurt a. M., Halle a. S.,
Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg i.
Pr., Leipzig, Mannheim, München, Nürnberg,
Oppeln, Stuttgart und Wuppertal-Elberfeld.
Den Außenhandelsfirmen wird empfohlen,
ſich in ſtandiger enger Fühlung mit ihrer zu-
ſtändigen Außenhandelsſtelle zu halten.
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Fortſchreitende Reichsbankeutlaſtung.

An dem Reichsbankausweis für die dritte
Aprilwoche fällt zunächſt auf der nicht un-
erlebliche Rückgang der Gold- und Deviſen-
deckung um insgeſamt 17,7 Millionen. Wie
wir hören, iſt dieſer Rückgang aber nur
ſcheinbar, da größere Deviſeneingänge
vorliegen, die jedoch ſo langfriſtiger Art ſind,
daß ſie zunächſt als Deckung nicht in Betracht
kommen. Der tatſächliche Gold- und Deviſen-
verluſt für die vergangene Woche wird mit
etwa 4 Millionen angegeben. Es fielen in
die Woche der Dienſt der Younganleihe ſowie
Zahlungsverpflichtungen aus dem deutſch-
belgiſchen Markabkommen.

Jm übrigen iſt der Verlauf normal ge-
weſen. Die geſamte Kapitalanlage hat ſich
um 155,2 Millionen verringert. Wechſel und
Schecks gingen um 125,6 auf 2870,6 Millionen,
der Beſtand an Reichsſchatzwechſeln um 25,9
auf 6,2 Millionen und Lombardforderungen
um 3,2 auf 68,9 Millionen zurück. An Scheide-
münzen floſſen 95 Millionen in die Reichs
bank zurück, ſo daß jetzt ein unnormal hoher
Beſtand von 300,6 Millionen ausgewieſen
wird. Der Notenumlauf verringerte ſich um
144,8 auf 3278,2 Millionen. Der Rückgang
der ſonſtigen Aktiven um 53,4 Millionen
hängt, abgeſehen davon, daß auf dieſem Konto
der Rückfluß an Rentenmarkſcheinen verbucht
wird, mit weiterer Rückzahlung des Betriebs-
kredites des Reiches zuſammen.

Das Deckungsverhältnis iſt gegenüber der
Vorwoche mit 15,6 v. H. nahezu unverändert
geblieben (15,5 u. H.). Unter Berückſichtigung
der bekannten Deviſenverpflichtungen von
45 Millionen Dollar ſtellt ſich die Deckung auf
9,9 (10 0) v. H. Der geſamte Zahlungsmittel-
umlauf beträgt 5221 Mill. gegen 5789 Mill.
zur gleichen Zeit des Vorjahres.
dividendenüberraſchung bei Buckau

Woiff.
Vor einiger Zeit wurde vermutet, daß die Maſchi-

nenfabrik Buckau R. Wolff A.G. in Magdeburg divi
dendenlos abſchließen würde. Jm Gegenſatz hierzu

Brown. Boveri Co. 26, 51 28.00

Bvk-Guldenwerk. 54,50 53,75 Harbu r
Charl. Wasserwk. 70.87 71.6-

Dt. Eisenb. Betr.

Halb. Blankenbo
Heohe-Hettsledt

41.50 45, 00] Hansa Dampfsch. 32.50 32.25
do. Reichsb. V.- A. 100.50100.251 Norddtsch Llovo 0.75 987

24,50 25. 751 Nordh.-Werniger. 17.25 17,25
16.00] Zschipk Finaterw. 87.00! -7.00

Fein -Jute-Spinne
Feldmühle Papier 71,75 73.00

Industrie- Aktien
Felt. 4 Guilleaume 68.00 68. 00
Ford Motor Co

Hammersen A. G.
Buderus Eisenw. /1,62 71,37 Harburger Eisen

Gummi 333 34.871 Jul Pintsch A.-G.
Harpen. Bergbau 98,87 100. 06] lauen Gardinen 34.00 34,00

G Farbenndust 143.(0143.25 r n 30.75 31.25 Steinfurt Waggon
Maschib Buckau 75.00 76.50 Stickerei Plauen
Maximilianshütte
Mitteld. Stöahlwrk.Fraustädt. Zucker 93.00 o2,00 Munle Rüningen 145,00

iſt jetzt in der Aufſichtsratsſitzung beſchloſſen worden,
die Verteilung einer Dividende von 4 (5) Proz.
auf das Aktienkapital von 10 Mill. RM. vorzuſchlagen.

Die Bilanz zeigt ein flüſſiges Bild. Dem Anlage-
vermögen von 5 367 067 RM., dem Beteiligungen von
169 052 (386 991) RM. und dem Umlaufsvermögen
von 16 162 816 RM. ſtehen Verbindlichkeiten gegen
über in Höhe von 5 129 752 RM. (6,07 Mill. RM.),
darunter befinden ſich 553 541 (464 943) RM. Waren
ſchulden. Der geſetzliche Reſervefonds wird wieder
mit 1,78 Mill. RM. ausgewieſen, dem Wohlfahrts-
fonds mit 479 762 (578 890) RM. Außerdem erſcheint
in der diesfährigen Bilanz ein Delkrederekonto von
3. Mill. RM Dieſem Delkrederefonds, der in der
Bilanz von 1931 in Höhe von 2,1 Mill. RM. von den
Warenforderungen abgeſetzt werden muß, ſind in der
Bilanz 1932 aus den freien Rückſtellungen und den
ſtillen Reſerven 900 000 RM. zugeführt worden.

Stolberger ink.
Das Subventionsabkommen mit dem

Reich, das zunächſt nur um einen Monat, bis
zum 30. April, verlängert wurde, iſt auch für
die weiteren Monate geſichert. Das Ab-
kommen läuft automatiſch von Monat zu
Monat weiter, falls es nicht von Reichsſeite
gekündigt wird. Aus unterrichteten Kreiſen
wird noch mitgeteilt, daß auf Grund einer
Beſprechung zwiſchen Kreiſen der Zink-
induſtrie und den zuſtändigen Reichsſtellen
damit zu rechnen iſt, daß die Zinkinduſtrie
auch weiterhin mit einer Unterſtützung des
Reiches rechnen könne.

Harzburger Bank. Nachdem vor einiger
Zeit das Reichswirtſchaftsminiſterium dem
Jnſtitut einen Sanierungszuſchuß in Aus-
ſicht geſtellt hatte, ſind neuerdings von der
Bank nochmals Bemühungen unternommen
worden, um eine Erhöhung des Betrages zu
erreichen. Die Bemühungen bei den Ber-
liner Stellen haben den Erfolg gehabt, daß
der Gutachterausſchuß dem Reichswirtſchafts-
miniſterium eine Erhöhung des Zuſchuſſes
auf nunmehr 220 000 RM. empfohlen hat. Die
Entſcheidung des Miniſteriums wird auch die
endgültige Anweiſung für die Durchführung
des Vergleichsverfahrens enthalten.

ehöntsx Bergbau 16.091 46,751 Trwtis Akt Ges
57.50 do Graunkonien 51,50 83.00 Tuntabri Flöne

Ver. A. Str Sprelk

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 25. April. Bei ſtetiger Grundſtimmung

nahm die Produktenbörſe einen ruhigen Verlauf. Die
Preisveränderungen hielten ſich im Prampt- und
Lieferungsgeſchäft in engen Grenzen. Das erſthän
dige Offertenmaterial iſt im allgemeinen mäß' g, ledig
lich Roggen zur Waggonladung nach Berlin iſt über
den Bedarf der Mühlen hinaus angeboten. Jn Wei-
zen kommt dagegen verhältnismäßig wenig Ware an
den hieſigen Platz, da die Nachfrage zu Coſinierungs-
zwecken in der Provinz gut bleibt. Die Weizenpreiſe
waren verhältnismäßig beſſer gehalten als die für
Roggen, da die Mühlen loufend Bedarf zeigen, ob
wohl Anregungen vom Mehlabſatz kaum vorliegen.
Der Weizenlieferungsmarkt eröffnete mit etwas höhe-
ren Preiſen, während Roggen knapp gehalten war.
Weizen- und Roggenmehle ſind zu unveränderten
Preiſen offeriert. Das Haferangebot bleibt mäßig,
und bei einer Nachfrage der Provinz war die Tendenz
gut ſtetig. Gerſte faſt geſchäftslos.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 25. April.

Weizen märk. 195-197 Vikt. Erbsen 20,00-23,00
FPutter weizen Futtererbsen13.00-15,09
Sommer weizen Peluschken 13,00-14,00
Roggen, märk. 155-157 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste 172-180 Wicken 13,50-14,50
Industriegerstelbs- 171 Lupinen, b. 8,25-9,22
Hafer, märk. 127-130 do. goelb 11.80-12.79
Weizenmeh] 23.00-27,25 Seradella, neu 16 19 06
Roggenmehl! Leinkuchen 11.06Proz. 60-22,60 Erdnubkueher 11.00
Weizenkleie 8,50-8.90 Trockenschnitze] 8.50
Roggenkleie 8.70—8.90 Soia Schrot 10.50

Rauhfufternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
stroh MBallen drahtgepr. 0,55 0,75, dgl. Weizen-
stroh 0.,40-0,550, dgl. HRaferstroh 0,. 40 0,55, Gersten-
stroh 0,40--0, 50, Roggenlangstroh 0.70-1, 00, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0.,60-0.,80, do. Weizen-
stroh 0.50 0,65, Häcksel 1,35-1,65, handelsübl.
Hen 1,10-1,30, gutes Heu, 1. Schnitt 1.70 2.10,
2 Schnitt Luzerne, lose 2,30 2.60,Timothy 2,40-2,70. KRileeheu, lose 2,30 2,60.
Drahtgenor. Heu 40 Pf. über Notig.

Leipziger Produktenbörse vom 25. April,
Weizen inl. 72-73 kg 184-188. do. 75 kg 192 196,
do. 77-78 kg 197- 00; Roggen, hies., 98-69 kg
155-158, 70 kg 160 162. 71-72 kg 162164; Sommer-
gerste (Brau) 183 195; Futter- und Ind.- Gerste
175-185: Wintergerste 158—164 Hafer, inländ.
alter neuer 127-134 Mais, Plata 216bis 220, Donau 216- 220. einquantin 236--240:
Viktoria- Erbsen do. neue 180 205.

Magdeburg, 25. April. Zuckermarkt. Vreise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32 10 Mai 32,25.

lendenz Rohig.
Magdeburg, 5. April. Zuckermarkt. Termin

reise.) Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Ruhig.
Briet Geld 8riet GeldApril 3,350 5,10 August 5, 80 60

Mai 5,40 3,20 September 5,80 60Juni 5,50 5,3 Oktober .90 5.70Juli 5,70 5,50 Dezember 5 90 580
Berlin, 25. April. Amtl. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz Ruhig.
Briet Geld Briet GeldApril 22.50 21,50 Oktober 23,00 22,25

Mai 22,50 21,50 Novbr. 3,25 22,75
Juni 32,50 21,50 Dezbr. 23,50 22,75
Juli 22.50 21.“0 Januar 23,75 22,75
August 22,75 21,.75 Februar 23.75 23,00
Septbr. 22,75 22,00 März 24,00 23,00

53,25. Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, War z- oder Drahtbarren 100, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Bein-
nickel 98-99 Proz. 350. Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 44.00-47. 00.

Leipzig. Börse
vom 25. April

l

75,25 74,751 Steatit-Magnesia

R Stock Co. e
145, Stolberger Zinkn. 351.9

Gdo. Kassen verein 6.00 100 BelgaCommerz- u. Pr. R 53.00 3.251 100 tschech Kr.
38,50 38,50 Deutsche Bank a.

Disconto-Ges.
Stöhr Kammgarn 107,06 107,2 Dtsch Efekt -Bk. 71.00 71.00] 100 dän Kr.

i. Golddiscont-B

b Nickelw 1600011.G. Chemie volig 1760.00 169,50 Hedwigshütte do Tun o. Gard. 40 80.,00Denis de Anlelhen Chem For Bnoian Hnaerta. Munien To. 63.20 20. Jononwerke 30.25 37.50 57 e e Alo t Cred. a 53,25
25. 24. 4.1 6 Thür Staatsani) s 99 940 Grünau Hirsch Kupferw 16.66 16,2 Sorzelant Tettan (950 Gothaniawerk Chr. mo Na ork 45. 006 Desch. W ertvest Rm. 27 u. La B 80.75 81,25 do do. v. Hevden 65,87 69.25 Hirschberg, Leder reußengrube r la Hart Porn.- C z 781 4572 Créhwit z2oler

Anl.23 1.12.32 66.Reſchsb. Schiz 98.00 48.3 do. ind Gelsenk. Hochtief Akt. Ges. 93.(0 94,5 o PriSchmisc 32.59 35. 75) Falkens ein Gard 78.005 do r 2.9 38 94,00 6.37] Hi. Reſchsp. 80F. ſ. o 10000) do Werke Albert 58,00 60, tioesch-Köin AG. 74.75 75.10 8adeberg Export 153.50 154.00 99 Schant vern. 29.00 62.00 Kas-eler duie 131.60
6Di. Reichsanl. 29 „7.50 8.251 6 do do. Folge i 100.25 100.00 Chromo Najork NHofimann. Stärke 34,50 84. 00 Kasquin Farbwrk 40 Smyrna- Feop F F Kirchner Co 19,25

6Dt. Reichsanl 27 4.87 85.00) 0 Pr. Lds. Rent. k. 20, 00 90.22 Concord. chem. F. l kHohenſohewerk 19.50 hathgeb. Waggon 55.25 56. 40. Sia v d z. Landkaft Leipzig 90.00
5Dt. Reichssch K. Am. Ausl.- Schein 72.50 73. 50 do. Spinnerei 1,,50 15.00 Holstenbrauerei 892,50 81. 00 8eicheit Met Schr 40 Thür Metaif langbeio Piann
Young-Anieihe 81,62 81,751 An Abl.-Sch. èLontin Gummiw. [57.00 155.50 Hotelbetriebsges. 58.75 57.00 hein Braunkohl. 08. 00 209.87 Eeipz. Baumwolie 8,00
6 Pr. Staatsanl.28 08.25 98.501 ohne Ausl.-Sch. 13.10 13.40 Contin Linoleum hiubvertus Braunk I10 Chamotte Vogel. Fe-Drähte 95 50 66 001 90 Wonks mm IIs,00
6 Pr Staatssch. 29 Dt. Wertbest. An l. z. Crön witz Papier Huta Breslan 10 Elektrizität 94,20 97,25 97 501 e do Kammgarn 759.,006 r e 9.80 9.751 4Dt. Schutzg. Anſ 8.00 7.85 Daimjer- en 34,87 353.00 orenz Hutsehenr 4,00 45.00 18 aegeiaias l an 7.50 36. 25 33 87

o. r 98. 10 98.00] 65 (8 Mitteld. 32 se Bergbau o. Stahlwerke 91.37 92.00 H2gl. do Bier Rieve 2hür. Staatsa.26 81 50 90.00 90.00 Dtsch.-Atlant. Tel. 127.75 178,00 Schlsw Holst.- Uindner GottifrSt erhelegreine t o Nniela. o San mä. 7. Imdust NerkeAG. 33.00 9arraea. 34.75 33.00 Eisenwerte 15. Mansfeid Berg 229.,00
h 91.00 50.00 do Cont. GasDess. 106,50 109, 00 Kahla Porzellan 135,00 5 VWVasser Gelsenk 12.50 111,25u e ab 30 40. Eraot A-- G 116.82 116:7. Kanw. Ascherslb. (42.25 118.90 2, Hiebedt IJont. 89.00 Wayss s Freyiag rege 57700

a i 1 V r S olvohon 87,Goldpfandbriete do Jute-Spinner. hKali-Chemie 4.G. 2.50 92,00 n Vegelin Rubfabr. 6.25 preherBraunn e
eerene r 40. Kabelwerke, 70,00 70,50 Klöckner- Werke 63.25 64.25 Ph.Rosenih. Porz. 5,75 14, 7. Wenderoth 40,60 38,50) Rauchwar Walter2 Pr. Ptabr Garpir tm 90 Komm t 40 Quoleumu. 35,75 40. 00 C. H. Knorr T ositz Zuckerraif. 4.87 62,751 Wersch -Weißent 91.00 89, Riquet Co 78.00ſ. do. do. Em 41 87.251 6 do do. R 6 84.50 do Spiegelglas 55,00 52.75 Köln. Gas- u. Eiktr 58,00 Ruschewevn a Vesteregeln Alk. 3,75 144.00] Fahlvero. Lists Co
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do d Enn 19 7790 e ov s as. r e 7 Fralivo. nur ingen. WittenerGuöstan l Schubert Saizer 193506 Pr. Zirst Gid B. 3.6, 10 56.22 6 (8) 8 Anso 3 un 6.(0 T Cahmeyer 8 Co. 129,00 131, 00 Sachsen. (7 Gar. 38, 62 38, I. Witthop, Tiefbau T ;onderm Stier
5 do. do .9 6.75] 6 (7) o Aus 19.7 tsch. Eisen 6.00 47.75 Taurahuite 22,50 22,75 Saline Salzungen WVrede Mälzerei Stöhr Kammgarnv 105,505 do do K. 14u.15 0 r dhriet do e einz. Br. Riebeck I. 00 41.50 Salzdetfurth Kali 203,50 206. Wunderlich Co. 8.90 45. 00 Thüring. Gasges 08.00
5 do do R. 18 36.75 5 Liqu an e 83.00 Dommitzs on Sangerhs Masch. do Wo 150.0042 4 et Portmund. T m du Sarottj- Schokol. 69,00 69.50 e 87.79 87. 001 Jucherrat linne r21 6. e e h Zeusitoft- Verein DTDet An Pr t er h S ad i52e erreentt er 0.00 69.0 r ai.0e h 19,00 194.00 vo Walaboi »2.7. 52.25
d a 33 i l S Z. la B. Kattun 25,00 22.00 dere Schuckert Co. 104.37 104.82 Zuckib. Rastenbg. 717.00 70.00 m

h re h b n nete e e e e e e n ren e es 76.3 M. 47.75 97.50 Lingner-werke 55.50 52, 7do do 21 S. o do HB Kow E m. E. e C. Lorenz A.-6. z 7 Siemens Glasiwd. 53.001 53.0 e eVerkehrs Aktien Flektr Lieſ.-Ges. 88.00 88. 50 Löwenbrauere 160,500 Sſjemens KHalske 163,50 164,12] Ang Dt. Cred.- A. 52.25 52, 25 Gela Brief
5 e Eiektr.- W. Liegn. BLaäuneb Wachsbl D5Sinner A.-G „8.00 68.75 Bk elektr. Werte 61,6 60, 001 1 Dollar 3.8460 3.854z »9 191 20 7 Licht u.k aft 194,87 106.00 Magdeb Allg Gas onderm. Stier Bank f. Brau- ind 90,00 89,50] 100 holll. Gulden 171,53171,87a. G. LVerkenrsw. 51.12 52.251 tudg. .Amer, Pack. 20.12 20.22 Elek. ät Br. S a Gergwerk 39,00 Stader Ledertabr. 93,87 23,50 Berl. Handelsges. 92,50 46.50] 100 franz Frks. 16.76 16,80

e en e W W t kegneen herge F do Munenv 124.00 124. 00] Staßfurt. Chem. F. 90. Hypoth. Bank Ia 00 129,00 100 schweiz Fr 82,357 82,58
nada-Abl -Sch. 9do. Südam. Dpfs 25 4.90 59,39 59.51

100 schwed Kr
68,00 v0] 100 norweg Kr

76.02 76, 18
75.,17 75, 3
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Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)mittwoch, den 26. April 1935

Lernk Einheitskurzſchrift.
Sonntag findet ein Wetfſchreiben ſtalt.

Uns wird geſchrieben: „Mit der Schaffung
der im Jahre 1924 amtlich eingeführten Ein
heitskurzſchrift iſt dem deutſchen Volke ein
nationales Kulturgut geſchenkt worden und
die ſtenographiſche Entwicklung in unſerem
Vaterlande zu einem bedeutſamen Abſchluf
gekommen. Mit der Anwendung der Ein
heitskurzſchrift hat man in Deutſchland ein
Arbeitsverfahren geſchaffen, das dem ſchrei
benden Beruf die Möglichkeit gibt, eine
Mehrleiſtung ohne Mehrarbeit zu erzielen
Das Gebot der heutigen Zeit verlangt. daß
wir mehr arbeiten, mehr ſchaffen, und die
deutſche Wirtſchaft fand hier einen Ausweg.
der nicht unbeachtet bleiben darf.

Verſuche haben dargetan, daß der Lang-
ſchriftſchreiber zu dem, was der Kurzſchrift-
ſchreiber in zehn Minuten nach Diktat auf
nimmt, zwei Stunden benötigt. Durch An
wendung der Kurzſchrift wird viel Zeit ge
wonnen, und wenn in dieſer Hinſicht ſchon
viel geſchehen iſt, ſo kann in der Technik des
Schreibens noch ſehr viel getan werden
wenn die Forderungen der richtigen Anwen-
dung und der vollſtändigen Beherrſchun
der Anwendung der Kurzſchrift erfüllt
werden.

In vielen Fällen iſt dem Schreibenden
durch eine bloße Kenntnisnahme der Kurz
ſchrift nicht gedient, ſondern ſie muß in allen
Teilen in das Eigentum des Schreibers
übergegangen ſein und in der Fertigkeit der
art geübt ſein, daß der Schreiber das ge-
ſprochene Wort unmittelbar auf das Papier
zu bringen vermag, denn die Schrift ſoll ver
möge ihrer Kürze Mittel zum Zweck ſein

Die Kurzſchrift beherrſcht aber war der
der ohne weiteres und ohne langes Nach
denken die geſprochenen oder geleſenen
Worte zu Papier bringen kann, eine Fertig-
keit, zu der man im kurz ſchriftlichen Unter-
richt erzogen werden muß. Soll ſie das
leiſten, was man von ihr verlangt, uns zeit-
ſparend entlaſten, ſo muß ſie mindeſtens
ebenſo wie die Langſchrift beherrſcht und vor
allem mit der gleichen Sicherheit wieder ge-
leſen werden können.

Die deutſche Einheitskurzſchrift erfüllt
alle dieſe Vorausſetzungen. Jhre Schaffung
und Einführung kann daher als ein will-
kommener Kulturfaktor bezeichnet werden
und wenn man die Erfolge, die ſeit ihrem
Beſtehen mit ihr erzielt wurden. betrachtet.
ſo muß man ſagen, daß das Problem der
Vereinfachung des geſamten Schreibwerks
höhere Leiſtung geringere Anſvannung
in vollkommen einwandfreier Weiſe gelöſt
worden iſt.

Von der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Einheitskurzſchrift zeugen auch die beſtande-
nen Handelskammer-Prüfungen. Es be-
ſtanden im erſten Halbiahr 1932 2246 Ein-
heitskurzſchriftler die Prüfung. Auch das
am kommenden Sonntag hier ſtattfindende
Wettſchreiben der Einheitsſtenogravhen des
Saale-ElſterBezirks wird Zeugnis geben
von der Leiſtungsfähigkeit der Einheitskurz-
ſchrift.

Für die, die Einheitskurzſchrift erlernen
wollen, bietet ſich Gelegenheit zur gründ-
lichen Erlernung bei dem morgen um 20
Uhr im „Herzog Chriſtian“ beginnenden
Anfängerlehrgang.

Ehem. Unteroffizierſchüler herhören!

Die ehem. Unteroffizierſchüler, Vorſhül r und
Sch'ffsjungen, vereint im „Reichsbund der
Angehörigen ehem. Unteroffizier
ſchulen und Unteroffiziervorſchu-
len“, Sitz der Bundesleitung in Potsdam,
treffen ſich vom 8. bis 11. Juli 1933 bei einer
gleichzeitigen Bundestagung in Hamburg. Jm
Programm ſind vorgeſehen: 8. Juli: Be
grüßungsabend Deutſcher Abend in den
Stadthallen mit großem Konzert unter Ein
ladung der Vaterländi chen Verh ände. 9. Juli
Vormittags: Kameradenappell in Friedrichsruh
am Mauſoleum des Altreichskanzlers von Bis
marck, Beſichtigung des Schdoſſes und Sachſen
waldes. Nachmittags: Bundestagung in Ham-
burg (für Richtteilnehmer Beſichtigung der
Sehens würdigkeiten der Stadt). Abends Bei
ſammenſein mit Familien. 10. Juli: Vor-
mittags: Hafenrundfahrt mit Beſichtigung eines
Ueberſeedämpfers, Eſſen an Bord eines Schif
fes. Nachmittags: Rundfahrt durch die Stadt
und Beſuch des Tierparks von Hagenbeck in
AltonaStellingen. 11. Juli: Dampferfahrt
nach Cuxhaven und Helgoland.

Die Leitung und Unterbringung der Gäſte
liegt in den Händen des Vereins „GroßHam-
burg“. Anmeldungen ſind an den 1. Vor
ſitzenden, J. Roſenheim, Hamburg 19, Bei
der Apoſtelkirche 10, zu richten, der gegen
Beifügung des Rückportos auch jede weitere
Auskunft erteilt. Herzlich eingeladen ſind ſelbſt
verſtändlich auch alle die ehem. Unteroffizier
ſchüler, Vorſchüler und Schiffsjungen, die dem
Bunde und den Ortsvereinen nicht angehören.

Eigentümer eines Fahrrades geſucht.

Am 22. April wurde hier ein Herrenfahr-
rad, Marke unbekannt, Nr. 295 677, ſicherge-
ſtellt. An der vorderen Gabel befindet ſich
ein Markenſchild mit der Aufſchrift „Schla-
ditz-Dresden“. Der Eigentümer konnte hier
noch nicht ermittelt werde.n

pflichtfeuerwehreinteilung in Meuſchau.

Am Sonnabend, dem 29. April, 19,30 Uhr,
findet in Meuſchau im Gaſthaus Lippert die
Einteilung der Pflichtfeuerwehr ſtatt. Laut
Bekanntgabe des Gemeindevorſtehers Bauer
hat jeder männliche Einwohner im Alter
»on 18 bis 60 Jahre unbedingt zu erſcheinen

—=„z„J„g2

Fielbewußtke Arbeit im Prov. Ausſchuß

Die Ausſchußſihung am 24. und 25. April. Begrüßung
des neuen Landeshaupkmanns.

Eine umfangreiche Tagesordnung er-
ledigte in raſcher und zielbewußter Arbeit
der Provinzialausſchuß, der am 24.
und 25. April in Merſeburg tagte. Der Vor-
ſitzende, Gemeindevorſteher Crewell, be-
grüßte zu Beginn der Sitzung den vom Pro-
vinziallandtag am 10. April neu gewählten
und vom Staatsminiſterium kommiſſariſch
beſtellten Landeshauptmann Dr. Otto und
gab der Freude Ausdruck, daß die Wahl mit
überwältigender Mehrheit auf einen in lan-
ger Amtstätigkeit geſchulten, fachlich ausge-
zeichneten Verwaltungsbeamten gefallen iſt,
der auch ein aktiver Vorkämpfer der natio-
nalen Revolution iſt. Er wünſchte Landes-
auptmann Otto eine erfolgreiche Tätigkeit
die den Geiſt dir g. nan Erhebung bis
in den letzten Zweig der Provinzialverwal-
tung hineintragen ſoll und der es gelingen
möge,

alle Widerſtände zu überwinden und die
Provinz Sachſen zum Eckſtein des neuen
Deutſchland zu machen.

Der kommiſſariſche Landeshauptmann
Otto dankte für die Begrüßung und das
Vertrauen, das ihm durch die mit großer
Mehrheit erfolgte Wahl entgegengebracht
worden ſei. Er verkenne die Schwierigkeit
und Größe der Aufgabe nicht, die vor ihm
läge und werde mit vollem Einſatz aller
Kräfte dahin arbeiten, die Verwaltung mit
dem Geiſt der nationalen Revolution zu
durchdringen und durch die Notzeit hindurch-
zuführen.

Die Hauptarbeit des Provinzialausſchuſſes
galt dann der Vorbereitung derHaushaltspläne für die Tagung des
Provinziallandtages, die am 23. und 24. Mai
ſtattfinden wird. Dank dieſer Arbeit wird
der Provinzialvertretung ein ausgeglichener
Etat vorgelegt werden, der

die Provinzialumlage auf 13 25 hält
obwohl das Aufkommen aus einem Prozent
Umlage für 1933 weſentlich geringer zu
ſchätzen iſt als in früheren Jahren. Ermög
licht wurde dieſer Ausgleich des Haushalts-
planes nur durch rückſichtsloſe Streichung
aller entbehrlichen Aufwendungen und durch
Zurückführung der ſoziglen Fürſorge in ver-
ſchiedenen Verwaltungszweigen auf das
rechte, den Zeitverhältniſſen entſprechende
Maß, wobei die Beſchränkung auf die geſetz-
lichen Aufgaben des Provinzialverbandes im
Vordergrund ſtand.

Aus grundſätzlichen Erwägungen wurden
ferner alle Reiſepauſchalvergütungen ſowie
Sonderzuwendungen an Beamte für neben-
amtliche Tätigkeit geſtrichen, da der Provin
zialausſchuß den Stanöpunkt vertritt, daß
dem Beamten für ſeine geſamte Tätigkeit
nur das auf Grund der Beſoldungsorönung
feſtgeſetzte Gehalt zuſteht.

Durch die erheblichen Einſparurgen war
es möglich, dem Haushaltsplan für die
Straßenverwaltung den Betrag von
300 000 Mk. zuzulegen, eine Maßnahme,
die der Arbeitsbeſchaffurg im Provinzial
gebiet dient.

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Lan-
desanſtalt für Vorgeſchichte zugewendet, die
durch erhöhte Mittel in die Lage verſetzt
werden ſoll, ihre wertvolle Arbeit für die
Vor und Frühgeſchichte ſowie die Volfs-
und Raſſenkunde unſerer Landſchaft und Ge-
ſamtdeutſchlandés in ſtärkerem Maße fortzu-
führen.

Nach Feſtſtellung verſchiedener Landtags-
vorlagen, über die ſpäter noch berichtet wer-
den wird, traf der Provinzialausſchuß noch
Regelungen in perſoneller Hinſicht. Auf An-
trag des Landeshauptmanns wurde, um mit
der Unterbringung erwerbsloſer Angeſtellter
auch auf dem Gebiet der Verwaltung Ernſt
zu machen, beſchloſſen, in der Provinzialver-
waltung und den ihrer Aufſicht unterſtehen-
den Verwaltungen

grundſätzlich nur ſolche weiblichen Ange
ſtellten zu beſchäftigen, die nicht von An
gehörigen unterhalten werden können.

v

Wie ſchon berichtet wurih, iſt der Direktor
des Landeserziehungsheims Nordhauſen be-
urlaubt und beim Staatsminiſterium der
Antrag auf ſeine Dienſtentlaſſung geſtellt
worden. Der Provinzialausſchuß beſchloß,
die Stelle des Direktors des Landeserzie-
hungsheims in Nordhauſen bei ihrem dem-
nächſtigen Freiwerden dem Studienrat Jo-
hannes Benſch zu übertragen. Studien-
rat Benſch iſt im Jahre 1881 geboren, hat
die Prüfung für das Lehramt an höheren
Schulen abgelegt und iſt bereits vor dem
Kriege in der Lehrerbildung als Seminar-
oberlehrer tätig geweſen. Rach Auflöſung
der Lehrerſeminare wurde er Studienrat
am Städtiſchen Oberlyzeum in Nordhauſen.
Er gilt als ausgezeichneter Fachmann in
ſchuliſcher und erziehlicher Hinſicht, beſitzt
eine genaue Kenntnis des neuzeitlichen
Volksſchulweſens und hat ſtets beſonderes
Verſtändnis für die Fragen religiöſen
Unterrichts und religiöſer Erziehung bewie-
ſen. Am Weltkriege nahm er von An-
fang bis zu Ende als Führer einer Front-
kompagnie teil. Er iſt im Beſitz hoher
Kriegsauszeichnungen. Schon ſeit langer

Zeit iſt er in der völkiſchen Bewegung tkätig,
zuletzt als Stabsamtswalter für Kulturpoli-
tik des Kreiſes Südharz und Obmann der
Ortsgruppe Nordhauſen des NSLB. Stu-
dienrat Benſch gehört auch als natioanlſozia-
liſtiſcher Stadtrat dem Magiſtrat der Stadt
Nordhauſen an und verwaltet dort das De-
zernat für Schul- und Erziehungsweſen
Theater und Muſeen, Jugendertüchtigung
und Sport.

Weitere Anträge auſ Dienſtentlaſſung.
Der Prvvinzialausſchuß beſchloß, bei dem

Staatsminiſterium zu beantragen, auf Grund
des 8 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums vom 7. April 19883
(GS. S. 175) den vom kom. Landeshaupt-
mann bereits beurlaubten derzeitigen Leiter
der Provinzialblindenanſtalt zu Barby, Her-
mann Müller, aus dem Dienſt zu ent-
laſſen und den gleichen Antrag für den Ab
teilungspfleger Boes (Pfafferode) zu ſtellen
Boes wurde mit ſofortiger Wirkung beur
laubt.

Ferner wurde noch beſchloſſen. daß für
alle marxiſtiſche Mitglieder von Prvvinzial-
kommiſſionen, deren Wahlzeit noch nicht ab-
gelaufen iſt, die Mitgliedſchaft als erloſchen
anzuſehen iſt.

Am Sonnabend Kreiskagsſitung!
Am Sonnabend, dem 29. April, findet im

Sitzungsſaal des neuen Kreishauſes in Mer
ſeburg die erſte Sitzung des neugewählten
Kreistages ſtatt, die in erſter Linie konſtitu-
ierenden Charakter hat. Neben den ver-
ſchiedenen Neuwahlen ſieht die Tagesord-
nung auch eine Abänderung der Geſchäfts-
ordnung des Kreistages vor. Von beſonde-
rem Intereſſe für die Auebewohner dürfte
es ſein, daß ein „Ausſchuß für die Waſſer-
regulierung in der Aue“ gewählt werden ſoll

Kurszektel der Hanusfrau.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

folgende Preiſe feſtgeſtellt: Landbutter 55—58:
Eier 8; Käſe 10——12; Quark 25, 25; Rhabarber
10; Radieschen 8; Schnittlauch 5; Rapünzchen

Pfd. 10 12; Zitronen 3 Stück 10;
Zwiebeln 10; Salat 10, 15; Sellerie 10; Spi
nat 3 Pfund 25; Rotkohl 15; Wir ing 15;
Weißkohl 10; Blumenkohl 30—40; Tomaten
45, 50; grüne Gurken 50; Fiſche: Seelachs
25; Kabeljau 30; Rotbarſch 25; Seegal 35;
Schellfiſch 45; Scholle 45; Felit 40, 50: grüne
Heringe 20; Bück'inge 40; Heilbutt 50.

uummer

Reichsbukterverteilung.

Die Verteilung der Butter in der lau-
fenden Woche hat am heutigen Tage begon-
nen. Die Berechtigungsſcheine für die in der
erſten Woche im Mat letztmalig erfolgende
Butterverteilung können infolge der Not
wendigkeit, zuvor die Menge der noch ver-
fügbaren Butter feſtzuſtellen, erſt am Don
nerstag, dem 4. Mai, durch das Wohlfahrts
amt und am 5. und 6. Mai durch das Ar
beitsamt ausgegeben werden. Die Butter
wird deshalb in der kommenden Woche erſt
vom Donnerstag. den 4. Mai ab zur Aus-
gabe gelangen. Die Verteilung in der lau-
fenden und in der kommenden Woche erfolgt
in durch Aushang beſonders kenntlich ge
machten Geſchäften.

Verein für Heimatkunde.

Bei dem Vortragsabend am Donnerstag,
dem 27. April, um 20 Uhr im Alten Deſſauer
ſpricht Paſtor Berckenhagen über das
Thema „Byzantiniſche und islamiſche Bau-
kunſt in Konſtantinopel“ mit Lichtbildern.
Es wird ein reger Beſuch erwartet. Gäſte
ſind willkommen.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weiß rol.

Stahlhelm, BdF.: Wehrſport findet nicht
mehr Mittwoch, ſondern Donnerstag um 20
Uhr in der Turnhalle der Albrecht-Dürer-
Schule ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Nach
Möglichkeit Turnſchuhe und Turndreß mit-
bringen.

nene vücher.

„Kraulen mußt du, Käthe!“ EinBuch vom Schwimmen. Von W. K. von
Nohara. Franz Schneider Verlag, Leipzig.
Preis 2,50 Mark.

Jn einer Zeit, da Sport die Deviſe vor
allem unſerer Jugend iſt, wird dieſes Buch
beſonders gern von unſeren Backfiſchchen ge-
leſen werden. Jn großer Lebendigkeit wird
hier von einer jungen begabten Schwimme-
rin erzählt, die mit eiſerner Energie und un-
ermüdlichem Training ſich von Sieg zu Sieg
emporringt, bis ſie ſchließlich mit ihrem
„klingenden Ruhm“ gar dem Vater aus der
Not helfen kann. Prachtvoll iſt dieſes friſche,
geſunde Fiſcherkind von der Nordſee gezeich-
net, und auch die Nebenfiguren, die kleine
Millionärin aus Amerika, der treue blinde
Paſſagier und nicht zuletzt der alte Vater
Johanning ſind famos geſchilderte Figuren.
So wird das Buch, das noch dazu mit rei-
chem Bilöſchmuck von Werner Chomton aus
geſtaltet iſt, dem Leſer viel Freude bereiten.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m. b H. in Merſeburg. Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide

in Merſeburg

das weiße Band an Hausküren
Eine Amerikanerin bringt 30 Millionen in die Ehe ein.

eb. Rom. Jmmer häufiger findet man jetzt
in Jtalien an den Haustüren ein hübſche s
weißes Band hängen, geknotet oder ver-
ſchleift wie die Haarſchleifen der ſeligen Tanz-
ſtundenzeit, dann aber weit ausſpielend wie
eine Schärpe. Eine feſtliche Schärpe iſt das,
man merkt es gleich, wenn der Fremde auch
ihre Bedeutung nicht kennt. Viele wiſſen ja
auch nicht, warum in Rom manchmal nur

die eine Hälfte des Portals offenſteht,
warum die berühmte Bronzetür des Vatikans
lange Zeit ſo halbiert war. Nun, das bedeutet
einen Trauerfall im Hauſe. König und Papſt,
Adel und Volk huldigen dieſer uralten Sitte.

Und wenn nun der Herr Pförtner ſich
feierlich aus ſeiner Klauſe herauszubegeben
geruht und teils mit Würde, teils mit beifall-
heiſchenden Blicken il nastro bianco anheftet,
das weiße Band? Wenn er zwei nebenein-
ander heftet? Wenn ein junger und etwas
beſorgtöreinſchauender Herr eins,
zwei, drei Bänder befeſtigt? Wenn gar ein-
mal, wie es dieſer Tage geſchehen iſt, vier
auf einmal erſcheinen?

Das bedeutet das Gegenteil von einem
Trauerfall, das heißt: Freut euch mit uns,
denn ſiehe,

ein Kindlein ward uns geboren!
Auch das iſt eine alte Sitte, und ihre

Wiederaufnahme gehört zur battaglia demo-
grafca, dem Geburtenfelbzug. Jnes
Angelini heißt die junge Mutter, die vor
knapp einem Jahre einen Arbeiter, Pius iſt
ſein Name, heiratete und nun eins, zwei,
drei, vier weiße Bänder Vierlinge zur
Welt brachte. Noch ein Baby und ſie iſt bereits
ſteuerfrei.

z Millionen für Heiraksvermittlung.
Nicht weniger als drei Millionen Lire hat

Signorina Maddalena, die das Ver-knüpfen der ſelig machenden Bande nicht ein-
mal gewerbsmäßig, ſondern nur ſo zum Ver-
nügen oder aus Nächſtenliebe betreibt, in-
olge der Vermählung des Vizedirek-
tors des Hotels Exzelſior in Rom
mit einer ſteinreichen Amerikanerin ein-
ſtreichen wollen.

Der Goldfiſch aus USA.,
Miß Anna Power Colmann, iſt in Rom be
kannt geworden, als ſie in einem Taxi eine
Lappalie liegen ließ, ein paar Millionen
an Juwelen. Leone Colleoni heißt die
römiſchen Blätter lieben in ſolchen Fällen die

Diskretion mäßig der Mann, der in ſeinem
Luxushotel die Dollarprinzeſſin beher-
bergte, und Maddalena war ihre Retiſe-
begleiterin. Kurz, ein angelſächſiſches Salon
ſtück könnte ſeine Helden nicht zweckmäßiger
kreieren. Als es dann ſo weit war, der Roſen-
vorhang über das happy end fiel, kam das
dicke Ende vor dem Gericht, wo Maddalena
Michel eine

Heiratsproviſion von 3 Millionen
einklagte. Sie wurde abgewieſen und legte
Berufung ein, aber auch der höhere Gerichts
hof gab ihr Unrecht und verurteilte ſie zu
ſämtlichen Koſten, indem er ausführte:
Ein Heiratsvermittler hat Anſpruch auf

eine Proviſion, wenn es ihm gelingt, Ehe
hinderniſſe aus dem Wege zu räumen.
Wären ſolche Hinderniſſe vorhanden geweſen.
ſo könnte eine Proviſion von 10 Prozent
3 Millionen Lirxe gerechtfertigt ſcheinen, denn
es könne ſein, daß die Amerikanerin nicht
unter 30 Millionen in die Ehe eingebracht
habe. Eine Proviſionsforderung iſt aber un
berechtigt, wenn der Vermittler nur eine
Annäherung der beiden Intereſſenten erzielt
hat, denn der Ehevertrag iſt eine ſoziale Ein
richtung ſtaatlichen Charakters und muß als
ſolcher unbedingt frei und unbeeinflußt ge
ſchloſſen werden. Die Verflechtung der Inter
eſſen von Dritten iſt unſtatthaft.

Ein Sanpiekrino abgeſtürzt.
Dieſer Tage mußten Beſucher der Peters-

kirche mit anſehen, wie von der Peterskuppel
ein Arbeiter abglitt, ſich im Sturze an einem
Gerüſt feſthielt und nach markerſchütternden
Hilferufen noch einmal fünfzig Meter
tief ins Leere ſtürzte, bis er als Leiche
vor dem Glockenbogen am Eingang zur
Vatikanſtadt liegenblieb. Der Fall lenkte die
Aufmerkſamkeit wieder einmal auf die alt
ehrwürdige Gilde der „Sanpietrini“, der
todesmutigen Kuppelwächter. Dieſe Männer
haben ſtändig ihr Augenmerk auf die von
Zeit zu Zeit fa immer ausbeſſerungsbedürf-
tige Rieſenkuppel Michelangelos zu richten,
vor allem aber liegt ihnen die

elenwtnpg r lebenden Fackeln
ob, wie ſie anläßlich des heiligen Jahres
mehrere Male den Pilgern geboten wird. Jm
Nu lodert das Feuer über die ganze, der
Stadt zugekehrte Seite der Wölbung hinweg,ein phantaſtiſcher Tusſick. Dar derſchmie
Druck auf den Knopf könnte atte etwas Der
artiges zuwege
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Sportnachrichten des „Merseburger Tadgeblatt (Kreisblatt)

die D. T. zum „Tag der Arbeit
Ebenſo wie der Reichsausſchuß für Leibesübungen,

fußballBund, Sportbehörde und andere Sportver-
nde erläßt auch die Deutſche Turnerſchaft einen

Aufruf zum 1. Mai. Der von Dr. Edm. Neuen-
dorff, dem Vorſitzenden der DT., unterzeichnete
Aufruf lautet:

„Die Reichsregierung hat den 1. Mai als den
„Tag der deutſchen Arbeit“ beſtimmt. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß auch wir Turner an dieſen Feiern
freudig teilnehmen, und daß alle Turnvereine ihre
Ehre darein ſetzen, an den Feſtzügen vollzählig teil
nehmen.

Jch fordere alle Vereinsvorſtände auf, ſich ſofort
mit den örtlichen NSBO-Leitungen in Verbindung zu
ſetzen und ſich bei ihnen Anweiſungen für die Durch
führung der Feſtzüge und aller ſonſtigen geplanten
Feiern zu holen. Jch erwarte, daß ſich überall die
Deutſche Turnerſchaft neben SA. und Stahlhelm
ſtellt und tatkräftig und würdig hilft, den „Tag der
Deutſchen Arbeit zu einem Erlebnis für das ge
ſamte Volk zu machen.“

DDZ

Geländeſpork im VMBv.
Nachdem der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel

Vereine die Betreibung des Geländeſports jedem
Aktiven im Alter von 18 bis 26 Jahren zur Pflicht
emacht hot, iſt ſeitens des Reichskuratoriums für

Jugendertüchtigung der Abhaltung eines Ein-
führungskurſes für die Sachbearbeitung in den
Gauen des Verbandes zugeſtimmt worden. Dieſer
Kurſus wird in dem Heim des Verbandes in Leipzig
am 6. und 7. Mai unter Leitung von Hauptmann
v. Loßnitzer von der Geländeſportſchule
Königsbrück durchgeführt. Der Verband ver
pflichtet jeden Gau zur Entſendung eines Teilnehmers,
der Intereſſe und Verſtändnis für den Gelände
ſport hat.

Soweit Beamte zum Beſuch des Kurſes für Ge
ländeſport in Frage kommen, muß nach den beſtehenden
Beſtimmungen Urlaub ſeitens der Dienſtſtellen ge
währt werden

PokalEndſpiel in Chemnitz.

Der Dresdener SC. und die Chemnitzer Polizei
haben ſich bekanntlich nach ihrem Zuſammentreffen im
Meiſterſchafts-Endſpiel auch für den Endkampf um den
Pokal qualifiziert. Um die Meiſterſchaft kämpften
beide Mannſchaften in Dresden, das Pokal-Finale
wird nun am kommenden Sonntag in Chemnitz
vorausſichtlich im Jnnenranm der Radrennbahn
ansgetragen.

Um die Verbandsliga.

Am kommenden Sonntag ſetzt der Verband Mittel
deutſcher Ballſpiel- Vereine die Ermittlungsſpiele zur
Verbandsliga fort. Es finden 20 Nachtragsſpiele der
1. Runde ſtatt, außerdem die Rückſpiele zu den am
vorigen Sonntag ausgetragenen Spielen, ſoweit nicht
eine Einigung oder Verlegung für dieſe Spiele auf
den 7. Mai ſtattgefunden hat

Wacker- Leipzig gegen Wacker-Halle.
Gaumeiſter Wacker, Halle, hat für kommenden

Sonntag den Meiſter des Gaues Nordweſtſachſen,
Wacker, Leipzig, zu einem Privatſpiel nach Halle ver
pflichtet. Das Spiel findet nachmittags um 4 Uhr
auf dem Wackerſportplatz ſtatt. Die Leipziger Wacke
raner ſind als eine der beſten mitteldentſchen Mann
ſchaften bekannt, des öfteren, auch in dieſem Jahre
wieder, errangen ſie die Gau- Meiſterſchaft von Groß
Leipzig Zweimal waren ſie bereits Mitteldentſcher
Pokalſieger. Auch in dieſem Jahre hatte ſich die
ſtarke Mannſchaft wieder bis zur Vorſchlußrunde
durchgekämpft und ſcheiterte erſt am vergangenen

Mittwoch, den 26. April 1933

Das heute um 18 Uhr auf dem Preußen-
platz ſtattfindende Freundſchaftsſpiel Prenu-
ßen--MTV. wird mit beſonderer Spannung
erwartet, denn in ihren letzten Spielen er
zierten die Preußenhandballer beachtliche Re
ſultate, die ſie durch ihre Schnelligkeit und
gutes Schußvermögen des Sturmes zuſtande
brachten. Der heutige Kampf gegen die Män-
nerturner wird ein Handball-Großkampf wer-
den. Ob ſich jedoch die kampfluſtigen Prenu-
ßen gegen die Turner durchzuſetzen vermögen
ſteht dahin. Der Wille iſt jedenfalls vor-
handen.

B50C. Reipiſch--Neumark 3:8 (2:6)
Neumark gewann dank ſeiner beſſeren

Spielweiſe verdient und zeigte ein ſchönes
flüſſiges Spiel, an dem Reipiſch noch man
ches lernen konnte. Während ſich die Rei-
piſcher Hintermannſchaft abmühte und im-
mer wieder die wuchtigen Angriffe der Neu-
märker abſtoppte, wollte im Sturm nichts

Heute abend: Preußen MZv.
gelingen. Beſter Mann war Reipiſchs Tor
wart, ihm iſt es zu verdanken, daß die Nie-
derlage nicht höher ausfiel. Reipiſch 2.
Neumark 1:11: Reipiſch Kn.-Nenumark 1:6.

99 war und bleibt ſtreng naktional

Zu der Gleichſchaltung im Saalegan bit-
tet uns der Sportverein 1899 Merſeburg fol-
gendes mätzuteilen: Der SV. 9 iſt ſeit ſei-
nem Beſtehen ſtets in ſtreng nationglem Sin-
ne geführt und verwaltet worden. Mitglie-
der nichtariſcher Abſtammnung wurden in un-
ſerenn Verein nicht aufgenomnten. 99 ſteht
ſchon nach ſeiner ganzen Vergangenheit be
dingungslos hinter dem Volkskanzler Adolf
Hitler und ſeiner Regierung.

Auch in der Beſetzung dec Geſamtvor-
ſtandes, deſſen Mitglieder ſämtlich ſeit Jah-
ren nationalen Parteien angehören, tritt kei-
nerlei Verändernng ein.

Die Oberſte Behörde kagle.
Die Oberſte Behörde für Vollblutzucht und Rennen

hielt in Berlin eine Sitzung ab und nahm zunächſt
von der Aenderung des Rennwett- und Lotterie
geſetzes mit Befriedigung Kenntnis. Auf Vorſchlag
des Grafen Spreti wurde an die Reichsregierung
zu Händen des Reichskanzters Adolf Hitler
eine Dankeserklärung gerichtet. Die Oberſte
Behörde hielt es für geboten, die Zahl der Rennen
und Renntage zu verringern und beſchloß, daß
in Zukunft kein Verein mehr als ſieben Rennen
in einem Programm zur Abwicklung bringen darf.
Ferner wurde beſchloſſen, daß vom 1. Auguſt ab kein
Trainer mehr als dreißig Pferde im Training
halten darf.

Neuregelung der Buchmacherwetten.
Ab 1. Mai wird auf jede beim Buchmacher ab

ſchloſſene Wette ein Zuſchlag von 15 Prozent er
hoben, ſo daß alſo der Wetter, wenn er beiſpiels
weiſe 10 Mark weiten will, 11,50 Mark bezahlen muß.
Als Aequivalent dafür bekommt der Wetter im Ge
winnfalle die volle Totaliſatorguote ohne Abzug aus
gezahlt.

Nurmi in Form. Finnlands berühmter Meiſter
läufer beteiligte ſich in Abo an einem Geländelauf
über 4 Kilometer, in dem er mit 13:05 die weitans
beſte Zeit erzielte.

Gleſchſchallung bei Halle 02.

Der Vorſtand zurückgetreten.
Jn der geſtrigen Zuſammenkunft des Hall.

Schwimm vereins von 1902 iſt der geſchäftsführende Vorſtand zurückgetreten: die komm
miſſariſche Leitung des Vereins liegt bis
zur endgültigen Klärung in den Händen der Herren
Borgmwann, Her und Sauer, die inzwiſchen ihre Mitarbeiter zur Weiterfüihrung der
Vereinsgeſchäſfte berufen haben. Damit hat Halle 02
ſeine bereits vor längerer Zeit bekanntgegebene Ein

Sonntag am DSC.

Was Mozark verdiente.
Neues von alten Honoraren.

Bei den geringen Einkünften, mit denen
Mozart ſich in den letzten 15 Jahren ſeines
Lebens durchſchlagen mußte, ſpielen die
Honorare von Verlegern ſeiner Werke er.re
verſchwindende Rolle. Er brachte ſich müh-
ſam durch mit Muſikſtunden, mit Kon-
zerten, mit dem Honorar für beſtellte Opern
und Gelegenheitskompoſitionen und mit
ſeinem beſcheidenen Gehalt als Kammer-
kompoſiteur. Es iſt ja überhaupt nur von
dem Geſamtwerk, das der Meiſter hinter-
ließ, zu ſeinen Lebzeiten höchſten s ein
Sechſtel im Druck erſchienen. Wir beſitzen
nur in drei Fällen ſichere Kunde von Sum
men, die er von ſeinen Verlegern erhalten.
Für die ſechs Klavier-Violin-Sonaten, die
als Opus 1 1788 erſchienen, erhielt er von
dem Pariſer Muſik- Verleger Sieber
15 Louisd'or. Wie aus einem Brief des
Vaters hervorgeht, bekam er außerdem noch
30 Freierxemplare und behielt ſich das
Recht der Widmnunag vor, durch die
auch noch etwas erzielt werden konnte. Für
die ſechs Streich-Quartette Nr. 387 ufſw.,
öie als Opus 10 Hayön gewiömet ſind,
zahlte Artaria Mozart Anfang 1785
100 Dukaten.,. So viel gab man da-
mals als Honorar für eine ganze Oper
aus. Sodann wurde ihm noch Mitte 1790
ein ſehr kleines, nicht näher bezeichnetes
Honorar für die rei Streichquartette
Nr. 575 ufw. zuteil, die erſt nach ſeinem
Tode als Opus 18 herauskamen. Jn einem

umpbriefe an den Freund Puchberg
agte Mozart: „Nun bin ich gezwungen,

meine Quartetten dieſe mühſame Arbeit
um ein Spottgeld herzugeben, nur um in

meinen Umſtänden Geld in die Hände zu
dekommen.“

Bei dem damaligen Stand des Urheber-
rechts das den Nachdöruckern jede Freiheit
ließ, war es ja bedenklich, Geld für einen
rechtmäßigen Dzuck

ſtellung zur nationalen Erhebung ernent kundgeigan.

70 Original-Ausgaben
ſind zu ſeinen Lebzeiten 50 Nachörucke
bekannt. Er zog es daher vor, Abſchriften
ſeiner Klavierkonzerte in der Zeitung zum
Subſkriptionspreis von 4 Dukaten anzu
bieten. Wie wenig der große Meiſter zum
Geld verdienen gemacht war und ſich auf
Geſchäfte verſtand das zeigt ein neues
Zeugnis, das von Otto Erich Deutſch mit
geteilt wird. Jm Jahre 1818 hatte ein
anderer Verlag zwei Lieder Mozarts, die
von Artaria veröffentlicht waren, mit einer
neuen Guitarrenbegleitung herausgebracht.
Artaria proteſtierte gegen dieſen Nachdruck
und ſuchte in einer Eingabe an den Wiener
Magiſtrat ſein Recht nachzuweiſen, für das
kein beſonderes Abkommen vorlag. Darin
heißt es: „Ein anderer beſonders ſchrift-
licher Vertrag zwiſchen Mozart und der
Kunſthanölung iſt nicht gemacht worden, in
dem Mozart viel zu generos war, um
für eine ſolche Kleinigkeit etwas anzuneh-
men ver zu begehren. Selbſt bei wichtige
ren Manuſkripten wurde keine beſondere
Schrift darüber ausgeſtellt. Doch findet ſich
in unſern Büchern, daß Mozart Vorſchuß
von uns erhalten hatte, und es kommen
mehrere andere Partien vor, welche zeigen,
daß wir mit ihm in Verbinöung waren.“

Mozartiſcher Werke

Der Kongreß der Augenärzte.

Der internationale Kongreß der Augen
ärzte wurde in Madrid in Gegenwart von
etwa 700 Aerzten, darunter zahlreicher deut-
ſcher Augenärzte, eröffnet. Aus den Vor-
trägen iſt erwähnenswert, daß die Behand-
lung der Netzhautablöſung derartige
Fortſchritte gemacht hat, daß das Teilergebnis
von 6 auf 60 bis 70 v. H. verbeſſert werden
konnte. Netzhautablöſung tritt bekanntlich
bers oft in ſtark kurzſichtigen Augen
auf.

Die ſchleſiſchen Sender werden ab
1. Mai die erſten Takte des Hohenfriedberger
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Vorausſagen für Donnerstag, 27. April.

Grunewald (3.30 Uhr):
Hauptgeſtüt Graditz Perlſtab, 3. Adebar Bitt-
ſteller, 4. Stall Oppenheim Blitz, 5. Amönenwarte

Ekraſit, 6. Anlaſſer Muſſolini, 7. Liebesfener

Vom Turf

Baſtler--Faland, 2.

Henriette.

Auteuil: 1 Boiſſon Ardent Marſigny, 2.
Rhodium Lautaret, 3. Brutus Clarimus, 4.
Premier Empire Bulan, 5. Stall M. de Rivaud

Miß France, 6. Mon Cher Prior.

Rennen zu Enghien.
t. Rennen: 1. Fuürolle, 2. Walked Over, 3. Alma II.

Tot: 62 Pl. 17, 15., 18. 2. Rennen: 1. Olympic, 2.
Nerbuddah, 3 Kimberley. Tot: 38, Pl. 28, 63, 64.

Rennen: 1. Mitidja II, 2. Paccouda, 3. Karaskier.
t: 126, Pl. 37, 33, 25. 4. Rennen: 1. Lands End,
Tourneſol, 3. Monarchiſte. Tot: 25 Pl. 18, 23, 27.
Rennen: 1. Kern, 2. Walenciag, 3. Renard Bleu.

Tot: 88, Pl. 29. 39, 61. 6. Rennen: 1. King Killer,
2. La Camaraue, 3. Pique Nique. Tot: 34. Pl. 15,
19, 15

Alle Boxmeiſter in Dorkmund.
Der Amateur-Borkampftag in der Dortmunder

Weſtfalenhalle am 30. April hat eine glanzvolle Be
ſetzung gefunden. Sämtliche deutſchen Amateurbox
meiſter haben nunmehr ihre Beteiligung zugeſagt.
Vom Fliegengewicht aufwärts werden in den Ring
ſteigen: Spannagel-Barmen gegen Bregenſtroth
Herne; Beck-Düſſeldorf gegen Staſch-Kaſſel; O
Käſtner- Erfurt gegen Jakubowſti-Bochum: Schmedes
Dortmund gegen Plewa-Altona; Franz-Duisburg
gegen Rosner-Jſerlohn: Bernlöhr-Stuttgart gegen
Blum-Jſerlohn; Kyfuß-Gevelsberg gegen Melzer
Hamborn: Voſen-Köln gegen Höltſcher-Dortmund

K.

Beſchlüſſe der Fauſtkämpfer. Der Zentralvor
ſtand des Verbandes Deutſcher Fauſtkämpfer e. V.
hielt in Berlin eine Vollſitzung ab. Der vom 1. Vor

Aufbau der Hochſchulen.

Eine Kulturpolitiſche Arbeitsgemeinſchaft.
Die Anfang März in Frankfurt am Main

gegründete Kulturpolitiſche Arbeitsgemein
ſchaft Deutſcher Hochſchullehrer hielt in der
Frankfurter Univerſität ihre erſte Tagung
ab. Einleitend ſtellte Profeſſor Dr. Ernſt
Krieck feſt, daß die Arbeitsgemeinſchaft die
poſitive Aufbauarbeit an der neuen
deutſchen Hochſchule fördern wolle. Zum
Thema „Die Erneuerung der deutſchen
Hochſchulen“ entwickelte Profeſſor Klau-
ſing, Frankfurt, eine Reihe von Leitſätzen
Bei der Zulaſſung zum Hochſchulſtudium ſei
den Hochſchulen eine ſtärkere Mitwirkung bei
der Ausleſe zu ermöglichen. Neben der
körperlichen Ertüchtigung der Hochſchul
jugend und ihrer Erziehung zur Wehrhaftig
keit habe die Hochſchule aus wichtigen volks-
und ſtaats politiſchen Gründen alle Veran-
laffung, ſich der Wehrfrage auch nach
ihrer wiſſenſchaftlichen Seite auf allen Ge-
bieten ihrer Tätigkeit anzunehmen. Der Ge
danke einer Nichtzuſtändigkeit des Staates in
den Fragen der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre
ſei abzulehnen.

Eine Vertrauensmänner- und Ausſchuß-
ſitzung am Sonntag vormittag ſprach ſich für
dieſe Leitſätze und den weiteren Beſtand
der Arbeits gemeinſchaft aus. Darüber hinaus
will die nationalſozialiſtiſche Gruppe inner-
halb der Arbeits gemeinſchaft im engen Be-
nehmen mit der Arbeits gemeinſchaft auch
aktiv in die Entwicklung der Dinge ein-
greifen.

Selbſtmord des Generalintendanten Jlling.
Der Generalintendant des oberſchleſiſchen

Landestheaters, Jlling, hat ſich am Montag-
nachmittag in dem Zug, der gegen 20 Uhr in
Breslan eintrifft, kurz vor der Station
Fürſtenwalde (Marf) erſchoſſen. Die

ſitzenden des Verbandes, Georg Radamm, ent
worfene Plan der Schaffung einer nationalen

der Berufsboxer wurde ein
ſtimmig anerkannt und ſanktioniert,
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Für dHockeykampf Deutſchland Holland.
Hockeykampf mit Holland am 14. Mai in Amſterdam
hät der Deutſche Hockey-Bund den größten Teil ſeiner
Vertreter beſtimmt. Bis auf den Jnnenſturm ſteht
die deutſche Vertretung feſt mit: Tor: Pfaffenholz
(Schwarzweiß Köln); Verteidiger: Dr. Harenberg
(Bonner THV.), Zander (BSV. 92); Läufer: David
(DHC. Hannover), Kleingeiſt BSV. 92) Kirberg (Köln-
Marienburger THC.) Sturm: rechts Mehlitz (BSV.
92), links Katzenſtein (Harveſtehude-Hamburg).

Wieder Mannſchaftsmeiſterſchaft der Amatenre. Die
im Vorjahre nicht durchgeführte Deutſche Meiſter
ſchaft im Vereins-Mannſchaftsboxen wird in dieſem
Jahre wieder neu aufleben. Die Ausſchreibung ſieht
eine Durchführung der Kämpfe in der Zeit vom
15. Mai bis 30. Dezember 1933 vor. Teilnahme-
berechtigt iſt jeder dem DRfAB. angeſchloſſene Verein.

Deutſcher Rekord im Gewichtheben. Bei einer
internen Veranſtaltung in Falkenſtein gab es einen
neuen deutſchen Rekord im Gewichtheben. Der ein-
heimiſche Bantamgewichtler Max Hackenberg konnte
ſeine eigene Beſtleiſtung im linksarmigen Stoßen um
216 Pfund auf 145 Pfund verbeſſern.

Florett-Maunſchaftskampf in Merſeburg.
Der zwiſchen TVagg. Merſeburg und TV. Ammen-

dorf ausgetragene Mannſchaftskampf ſah die Fechter
des TV. Ammendorf als Sieger. Das Geſamt
ergebnis lautet 21:15 für Ammendorf. 1. Runde 3:3;
2. Runde 5:1 für Ammendorf; 3. Runde 3:3;

Runde 4:2 für Ammendorf; 5. Runde 4:2 für
Merſeburg; 6. Runde 4:2 für Ammendorf.

Amtliche saglegau- Nachrichten.

Jngendpflege.
Anläßlich des. Staffellaufes „Quer durch

Halle“ wird für den Stadtbezirk Halle für den ganzen
Tag Spielverbot verhängt. Die laut Termin-
liſte angeſetzten Spiele fallen daher aus.

Neuanſetzungen für Sonntag, 30. April 1933.
Abt. 4, Nr 391, 10 Uhr: Spergau-- Preußen (Leh-
mann, Röſſen), 414, 10.30 Uhr: Braunsdorf Müch.
(Böhme,. Kay.): 12. 432, 10 Uhr: Preußen--Vf. M.
(99). 433. 10 Uhr 99 1.--Röſſen (Pr.), 435, 9.30 Uhr:
Braunsdorf Mücheln (Kay.); 13, 601, 11 Uhr: 99. 2.
gegen VfL. M. 2. (Pr.).

Neuanſetzungen für Sonntag, 7. Mai 933. Abt. 1,
Nr. 538, 10 Uhr: Zörbig--Fav. (Zabel, Bor.); 2, 578,
10 Uhr: Liſſa--96 2. (Minner, Landsberg): 4. 411,
10 Uhr: Pr --VfW. M. (Roßburg, 99). 412, 10 Uhr
Spergau--99 (Geiler, VfL. M), 458, 10 Uhr: Zöſchen
gegen Braunsd (Großgebauer, M.); 8, 420, 10 Uhr
96 1.--Bor. 1. (Sportbr.), 421. 9 Uhr: Wa. 1.--Eintr.
96). 423, 10 Uhr: Dölau--Sportfr. (Nietl.). 424,
10 Uhr: Leitin--Fav (Cröllw.); 10. 558, 10 Uhr:
98 2.--Paſſend (Sportfr.), 472, 10 Uhr: Wa. 2.
Bor. 2. (Oly.): 12, 597, 10 Uhr: Müch. Vf L. M. 1.
(Eliſe, Müch.). 598, 10 Uhr: Beunaga-- Pr. (Kav.): 12,
599, 10 Uhr: 99 1.--Braunsd. (Zöſchen), 600, 10 Uhr:
Röſſen--Neum. (Pr.); 13, 565, 10 Uhr: Schotterey--
Kay. 2. (Neum.): 17 H, 572, 10 Uhr: Sportfreunde--
Reichsb (1910), 490, 10 Uhr: Fav. Bor. (Weiſe), 442,
t Uhr: Blauw. Zſcherben (Bor.).

Fehlende Spielformulare: Nr. 402, 440, 444, 485,
515, 527, 578, 584, 617, 621, 650, 660, 668, 681, 684.

Die Schiedsrichter, bzw. die bauenden Verein
werden gebeten dieſelben ſchnellſtens abzuliefern bzw
über ausfallende Spiele Bericht zu erſtatten.

Dr. Siska. Wolff.
Eine Schreckenskammer der Kunſt.

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Kunſt-
ſchätze in Nürnberg veranſtaltet eine
Ausſtellung von Werken, die im letzten Jahr-
zehnt aus den Mitteln der Stadt angekauft
worden ſind, und die ſich gegen das na-
tionale Grund empfinden wenden.
Der eine Saal bringt eine ſogenannte
„Rätſelecke“ wo dem Betrachter die Feſt-
ſtellung überlaſſen bleibt. was das Bild
eigentlich darſtellen will. Ein zweiter Saal
zeigt Bilder der Primitiven undenthält Abſtoßendes in der Nacktdar-
ſte l lung. Der dritte Saal vereinigt eine
Porträtſammlung von Perſonen, die heute
aus dem öffentlichen Leben verſchwun-
den ſind

Sammlung neuer deutſcher Lieder.

Um das Liedhafte und Volkshafte, die
Landſchaft und die Schickſalsgemein-
ſchaft des neuen Deutſchlands
dichteriſch darzuſtellen, wird zur Zeit an einer
Sammlung neuer deutſcher Lieder und Ge-
dichte gearbeitet. Die Schriftſteller und Dich-
ter Max Barthel, Hans Henning
Freiherr von Grote und Eberhard
Meckel ſind von einer Gruppe deutſcher
Dichter beauftragt, dieſe Sammlung neuer
Lieder und Gedichte vorzubereiten. Zur
Mitarbeit iſt bereits ein geſchloſſener
Kreis Iyrtiſcher Autoren aufgefordert
worden.

Profeſſur für Wehrwiſſenſchaft

Jn der Fakultät für Allgemeine Wiſſen
ſchaften an der Charlottenburger Techniſchen
Hochſchule wird der Generalmafor im Reichs-
wehrminiſterium, Profeſſor Carl Becker,
Vorleſungen und Uebungen über allgemeine
Heerestechnik veranſtalten. Bereits i
Sommerſemeſter ſoll eine ordentliche Profeſ-

Maxzlches als Pauſenzeichen haben.
fur für Wehrwiſſenſchaft an der Hochſchule

Seiche wurde einſtmeilen Heſchlagnahmt. eingerichtet werden
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Bayerns Wirtſchaſtsminiſter
vom Reichsſtatthalter ernannt.

Der Reichsſtatthalter für Bayern, Gene-
ral Ritter von Epp, hat auf Vorſchlag
des bayriſchen Miniſterpräſidenten Siebert
zum Staatsminiſter für das neu-
gebildete Wirtſchaftsminiſterium ernannt:
Eugen Graf von Ouadt z uWykraöt und Jsny. Ferner wurdenernannt auf Vorſchlag des Geſamtminiſte
riums zu Staatsſekretären 1. der Abteilung
für Handel, Induſtrie und Gewerbe im
Staatsminiſterium für Wirtſchaft Stadötrat
Ludwig Stocker, 2. der AbteilungLandwirtſchaft der bisherige Staatskommiſ-
ſar Geora Luber, M. ö. L., 3. der Ab-
teilung für Arbeit und Fürſorge der Land-
tagsabgeorönete Hans Dauſfer.

Der Abgeordnete Graf Quadt gehört der
Bayriſchen Volkspartei, der neue Staats
ſekretär Stocker der Deutſchnationalen
Volkspartei und die Stgatsſekretäre Luber
und Dauſer der NSDAP. an.

Keine Sonderkommiſſare mehr.

Eine Verſügung des bayriſchen Miniſteriums
Das Geſamtminiſterium des Freiſtaates

Bayern hat unter dem 24. April verfügt:
Die nationale Revolution iſt noch nicht
abgeſchloſſen. Nachdem durch die Bildung
einer orönungsmäßigen bayriſchen Staats-
regierung die reſtloſe Gleichſchal-tung von Politik und Wirtſchaft mit dem
Reich und ſeiner neuen Macht geſichert iſt,
wird verorönet, daß pon jetzt ab ausſchließ-
lich der von der bayriſchen Staatsregierung
vorgeſchlagene Stagatskommiſfar zur beſon
deren Verwendung, Röhm, ausſchließlich
den Titel Staatskommiſſar führt.
Die Sonderkommiſſare bei den Kreisregie-
rungen bleiben im Amte. Die Beſtel-
lung der bisher tätigen Sonder-
beauftragten und -kommiſſfſare
bei wirtſchaftlichen Organiſationen uſw.
wird aufgehoben. Unberührt von
dieſer Aufhebung bleiben die bei den Jndu-
ſtrie- und Handelskammern ſowie denHandwerkskammern bisher eingeſetzten
Sonöerkommiſſare, ferner die Sonderbeauf-
tragten oder kommiſſariſchen Vorſitzenden
bei den Aerztekammern, Anwaltskammern
umd anderen, einem Staatsminiſterium
unterſtellten Organiſationen. Die Beſtel-
lung weiterer Sonderbeauftragten erfolgt
ausſchließlich durch die Staats-
regierung bzw. den oberſten SA.-
Fiüthrer.

Zwei neue Reichsgeſetze
Jm Reichsgeſetzblatt wird das „Geſetz

fiber die Neubildung der Steuerausſchüſſe“ veröffentlicht. Danach ſind
Steuerausſchüſſe bei den Finanzämtern als-
bald neu zu bilden. Die Neubildung iſt mög-
lichſt bis zum 1. Juni d. J. durchzuführen.
Bis dahin führen die bisherigen Steueraus-
ſchüſſe die Geſchäfte weiter. Die Amtsperiode
der neugebildeten Steuerausſchüſſe endigt mit
dem Ablauf des 31. Dezember 1937. Die
Landesregierungen ſind ermächtigt, ähnliche
Vorſchriften auf Steuerausſchüſſe für Landes-
ſteuern entſprechend anzuwenden

Im Reichsgeſetzblatt iſt nunmehr auch das
„Geſetz betreffend die Zulaſſung
zur Patentanwaltſchaft und zurRechtsanwaltſchaft“ vom 22. April 1938 ver
öffentlicht. Das Geſetz, das im weſentlichen
ſchon bekannt iſt, beſteht aus neun Para-
graphen und enthält ähnliche Beſtimmungen
wie das Geſetz über die Zulaſſung zur Rechts-
anwaltſchaft vom 7. April und das Geſetz
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamten-
tums vom gleichen Tage.

j,[T[„-

die Kirchenreform in Fluß.
Evangeliſcher Kirchenausſchuß für Schaffung einer deutſchen Kirche

Der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß,
das oberſte Vertretungsorgan des deutſchen
evangeliſchen Kirchenbundes, trat am Diens-
tagnachmittag zu einer anßerordentlichen
Tagung in Berlin zuſammen. Ueber das Er
gebnis der heutigen Beratungen wird folgen
des mitgeteilt:

„Der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß
bekannte ſich zu der Notwendigkeit einer
neuen Verfaſſung des deutſchen
Proteſtantismus mit dem Ziele der
Schaffung einer deutſchen evangeliſchen
Kirche, auf der Grundlage des vorhandenen
Bekenntnisſtandes. Er ſtellt ſich hinter die
von ſeinem Präſidenten getroffenen Maß-
nahmen und billigt insbeſondere die Be-
rufung des lutheriſchen Landesbiſchof D. Mah
rarens, Hannover, und des reformierten
Studiendirektors Paſtor D. Heſſe, Elberfeld,
zu entſcheidender Mitarbeit, ſowie die Heran-
ziehung anderer in der kirchlichen Bewegung
führender Perſönlichkeiten. Der Kirchenaus-
ſchuß erteilt ſeinem Präſidenten weit-
gehende Vollmacht, für die Geſamtheit
des deutſchen Proteſtantismus zu ſprechen
und zu handeln. Er begrüßt es, daß ſchon
die Ankündigung des Reformwerkes ein
großes zuſtimmendes Echo im Lande gefun-
den hat, u. a. bei zahlreichen freien Ver-
bänden, insbeſondere auch der Jugend.

Jm Auftrage des Präſidenten D. Kapler
hatte der Landesbiſchof Mahrarens, Han-
nover, die Reichs leitung der deut-
ſchen Chriſten zu einer Beſprechung ge-
beten. Dieſe Beſprechung trug rein infor-
matoriſchen Charakter. Es nahmen von der
Reichsleitung der deutſchen Chriſten Pfarrer
Hoſſenfelder, D. Freitag und Pfarrer Peter
teil. Der Landesbiſchof Mahrarens und die
mit ihm erſchienenen Herren bekundeten dem
preußiſchen Preſſedienſt der NSDAP. zu-
folge, offenſichtlich volles Vertrauen
zur Glaubensbewegung der deutſchen
Chriſten

Befreiung eines 5A. Mannes
durch die Bevölkerung im Saargebiet.
Jn Neunkirchen (Saargebiet) war es

im Verkehrslokal der NSDAP. zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß mit einem Reichs-
bannerführer gekommen. Beamte der Saar-
brücker Landespolizei nahmen im Verlaufe
ihrer Ergebungen einen SA.- Mann feſt
und lieferten ihn im ſtädtiſchen Polizeige-
wahrſam in Neunkirchen ab. Dieſer Vorgang
rief in der Bevölkerung ſtarke Er-
regung hervor. Es wurden Vorbereitun-
gen getroffen, um den zu Unrecht Verhafteten
zu befreien, wozu ſich auch zwei Polizeiwacht-
meiſter zur Verfügung ſtellten. Die Be-
freiung gelang und der SA.-Mann
konnte in einem bereitſtehenden Auto die
Flucht über die Grenze in Richtung Zwei-
brücken antreten. Die an der Gefangenen-
befreiung Beteiligten, darunter auch die
Polizeibeamten, ſind ebenfalls in Zweibrücken
eingetroffen

Auf der Flucht erſchoſſen.
Der Mörder des SA.-Sturmführers

Freyburger in Deutſch-Eylau, Gra-
nitz a, wurde in der Nacht zum Dienstag
aus Königsberg nach Deutſch-Eylan zur

Aus Berliner Thealern.
„Wilhelm Tell“ „Florian Geyer“

Es iſt kennzeichnend, wie überraſchend der
Durchbruch der nationalen Bewegung für die
Bühnenwelt gekommen iſt, daß ſich die Ber-
liner Theater noch heute in fühlhbaren
Repertoirenöten befinden. Das
Deutſche Theater, in dem das Klugeſche
Volksſtück aus dem Befreiungskampf der
Kärntner „Ewiges Volk“ ſich als Verſager
erwies und nach fünf Wiederholungen abge-
ſetzt werden mußte, iſt behelfsmäßig zum
„Großen Welttheater“, der letzten prunkvollen
Reinhardtinſzenierung, zurückgekehrt und
probiert mit Hochdruck am Wilhelm
TellI.“ Skeptiker mögen ſich fragen, ob der
„Tell“ auch ohne den 5. März an die Reihe
gekommen wäre. Andere Theater ſpielen ein
wenig verzweiflungsvoll Hauptmann, den
ſeligen Sudermann, Björnſon auch das zu-
meiſt eine Verzweiflungsaktivn, weil ſie für
den nationalen Aufſchwung nicht gerüſtet
waren, die aber immerhin in jedem einzelnen
Falle öurch eine tragende darſtelleriſche
Leiſtung künſtleriſch legitimiert wird.

Das Schauſpielerkollektiv im Deutſchen
Künſtlertheater“ ſpielt die verſchollene „Hei-
mat“ gewiß nicht des Stückes wegen Plüſch
möbel und Mackartbuketts und dement-
ſprechende Problemſtellung, die nur noch
hiſtoriſches Jntereſſe hat. Die Aufführung
ſchwankt unentſchloſſen zwiſchen Parodie und
Ernſt, und das Publikum nimmt die ganze
Sache von der heiteren Seite. Was auch nicht
beabſichtigt iſt. Aber ſie ſpielen die „Heimat“
um der Agnes Straub wegen, die im
Grunde keine Magda iſt, die ſich wohl ſelber
ein wenig ironiſch zu der Diva aus dem
preußiſchen Offiziershauſe einſtellt. Aber ſie
bringt wiederum vieles ſo virtuos intereſſant,
daß dieſes Panoptikumtheater wenigſtens
ſzenenweiſe ſeſſelt

Jn der Volksbühne ſtößt jetzt Ger-
hart Hauptwanns „Florian Geyer“ der

deutſchen Zwietracht tief ins Herz und trifft
damit auch den Nerv letztvergangener Zeit.
Aber was hat Heinz Hilpert aus dem Stück
gemacht? Sein Rotſtift hat den Spielablauf
auf zweineinhalb Stunden geſenkt, wozu man
gern Bravo ſagen möchte, wenn nicht die dra-
matiſche Ueberſichtlichkeit, die innere Ver-
zahnung der Vorgänge dadurch empfindlich
gelitten hätte. Es kommt, auch im darſtelle-
riſchen Leben auf der Bühne, nur eine matte,
innerlich lahme Aufführung zuſtande, aus der
allerdings Eugen Klöpfer als Geyer hell
herausragt: ein bäueriſcher, ſchwäbelnder
naiver Menſch, dem gerechter Zorn die Waffe
führt. Aber er vergreift ſich in der Dynamik,
und die Kraft ſeiner Lunge iſt ſtärker als das
innere Leuchten, das von ihm ausgehen ſollte.

Jm Kurfürſtendammtheater exerzieren die
„Vier Nachrichten“, die luſtige Gruppe
von Studenten, die aus dem Germaniſten-
ſeminar des famoſen und lieben Münchener
Profeſſors Arthur Kutſcher hervorgegangen
ſind, die aber längſt keine Studenten mehr
ſind aber auch keine Schauſpieler, die ſie
gern ſein möchten. Jhr urſprünglich friſcher
unbekümmerter Dilettantismus hat Routine
bekommen, ſie ſind heute nicht Fiſch noch
Fleiſch, und der neue Bierulk, mit dem ſie an
Stelle der Parodie „Hier irrt Goethe“ nun
durch die Lande ziehen, „Der Eſeliſt los“
hat ein paar witzige Einfälle, aber man ver-
trägt in unſeren auf ganz andere Dinge ge
richteten Zeitläuften dieſe parodiſtiſchen An
ſpielungen und Seitenhiebe, die ſo völlig un-
weſentlich geworden ſind, nicht mehr ſehr gut.

Des alten Wieland Abdera wird
lebendig gemacht und es wird um den Schat-
ten des Eſels gefeilſcht, den der Halsarzt
Anginos gemietet hat. Die Verquickung des
Rechtshandels mit den nicht nur damaligen
Wahlpraktiken, eines Prozeſſes, der immer
noch weiter tobt, wenn ihn auch der weiſe
Diogenes längſt geſchlichtet hat und die Veg
ner mit ihrem Philoſophen ſich längſt friet
licher Angelei mit obligatem Geſang ergeben
haben, füllt das ſzeniſche Gerippe. Die Kurz

Die Reichspropagandaſtelle der Glau-
bensbewegung Deutſcher Chriſten meldet:

Der Führer Adolf Hitler hat als Ver-
bindungsmann zwiſchen ſich und den
amtlichen Stellen der evangeliſchen Kirche
den Wehrkreispfarrer Müller aus
Königsberg (Oſtpreußen) ernannt, der der
Reichsleitung der Glaubensbewegung ange-
hört. Wie weiter mitgeteilt wird, entſpricht
die Behauptung des Geſchäftsführers der
Deutſchen Kirchen, Klund, daß Reichskanzler
Adolf Hitler bereits vor acht Monaten zur
evongeliſchen Kirche habe übertreten wollen,
in keiner Weiſe den Tatſachen.

Einigung in Mechienburg.

Staatskommiſſar wird zurütkgezogen.
Auf Grund der Einſprüche, die von kirch-

licher Seite gegen die von dem Mecklenburg-
Schwerinſchen Staatsminiſterinum verfügte
Einſetzung eines Staatskommiſſars für die
Evangeliſch-Lutheriſche Landeskirche erhoben
worden waren, hatte der Reichsminiſter des
Jnnern den Mecklenburg-Schwerinſchen
Miniſterpräſidenten Granzow und den
Landesbiſchof D. Rendtorff zu ſich ge-
beten. An der Beſprechung nahm auch der
von der mecklenburgiſchen Regierung beſtellte
Staatskommiſſar teil. Jm Laufe der Aus-
ſprache kam von beiden Seiten der Wunſch
zum Ausdruck, den Mängeln mit mög-
lichſter Beſchleunigung abzuhel-
fen. Uebereinſtimmung ergab ſich auch dahin,
daß die Vereinfachung des kirchlichen Ver-
waltungsapparates unverzüglich ins Werk
zu ſetzen ſei. Bei dieſer weit gehenden
Uebereinſtimmung beſteht für die
Mecklenburg Schwerinſche Staatsregierung
kein Anlaß, die von ihr getroffenen An
vrödnungen aufrechtzuerhalten
Es wird aber von dem Miniſterpräſidenten
aus den Kreiſen des evangeliſchen Kirchen-
volkes ein Gutachterausſchuß berufen werden,
der die Staatsregierung bei ihren Verhand
lungen mit der Landeskirche und bei den zu
treffenden Maßnahmen beraten ſoll.

Gegenüberſtellung gebracht. Kurz vor
Elbing ſprang Granitza aus dem fahrenden
Zuge. Er wurde beſchoſſen und durch
einen Lungenſchuß getötet.

Sporiflugzeug abgeſtürztk.
Das aus Leipzig ſtammende Klemmflug-

zeug D 2433, das am Sountag auf dem Rüick-
flug von Rom über Venedig durch Schuee-
ſturm zu einer Notlandung bei Tegernuſee ge-
zwungen war, ſtürzte beim Wiederſtart in
den Tegernſee. Die Beſatzung, ein Leipziger
Zahnarzt ſteuerte die Maſchine, wurde leicht
verletzt, während die Maſchine ſchwer be-
ſchädigt aus dem See geborgen wurde.

Großflugzeug von Hindenburg,

Taufe durch den Reichspräſidenten.
Am 29. April findet auf dem Flughafen

Tempelhof die Taufedes neuen Groß-
flugzeuges der deutſchen Lufthanſa D 2500
auf den Namen des Herrn Reichspräſidenten
v. Hindenburg ſtatt. Der Herr Reichspräſident
wird dieſem feierlichen Akt perſönlich bei
wohnen.

weil des Abends iſt nur dürftig und höchſt
anſpruchslos, man tut gut, dieſen Münchener
Bierulk nicht mit künſtleriſchem Anſpruch zu
beſchweren. Otto Schabbel.

Paul Warncke geſtorben.

Am Dienstagmorgen iſt der Chefredak-
teur des Kladderadatſch, PaulWarncke, der bekannte vaterländiſche
Schriftſteller und Dichter, im Alter von
67 Jahren geſtorben.

Sprach- Pflege in den Berliner Schulen.
Der Deutſche Sprach verein beabſich-

tigt, in den Berliner höheren Schulen Vopr-
träge über die Bedeutung der deut-
ſchen Sprachfolge zu halten. Das Pro-
pvinzialſchulkollegium hat jetzt dem Deutſchen
Sprachverein mitgeteilt, daß es dieſe Beſtre-
bungen durchaus billigt
Philvologinnen-Verband gliedert ſich ein.

Am Sonntag tagte in Berlin der Ge
ſamtvorſtand des Deutſchen und Preußi
ſchen Philologinnen-Verbandes. Jn den
Beratungen kam die einmütige Be
reitſchaft zum Ausdruck ſich in die
Deutſche Erziehergemeinſchaft einzuglie
dern, deren Gründung guf der Leipziger
Tagung des National ſozialiſtiſchen Lehrer-
bundes beſchloſſen wurde.
Gleichſchaltung des BDA.

Wie der Bund utſcher Architekten mit
teilt, wurde in Jauptverſammlung des
Landesbezirks enburg zum alleinigen
Vorſitzenden und Leiter Architekt Dip ig
Lörcher-NSDAP.- Berlin gewählt. Da
mit iſt auch hier die Gleichſchaltung
mit dem Kampfbunö für Deutſche Kultur in
der NSDAP. vollzogen. Die Wahl iſt
von agrundſätzlicher Bedentung. Die Ent
wicklung der Verhältniſſe im Bunde Deut
ſcher Architekten war ſeit längerer Zeit
recht unklar.

Jetzt geht es an die Unterſchlupfe

Sanierung des Hamburger Gängeviertels.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat derSenat beſchloſſen, den Senator Richter zum

Staatskommiſſar für die Sanuiernung des
Hamburger Gängeviertels zu ernennen, mit
dem Auftrag und der Vollmacht, alle er
forderlichen Maßnahmen zu treffen. Mit
dieſem Senatsbeſchluß wird eine der alten
Forderungen der NSDAP. in die Tat um
geſetzt.

Die Behörden ſind ſich dahin einig ge
worden, daß der Abbruch des Gänge-
viertels nicht länger hinausgeſchoben
werden kann, vor allem auch, um den kom-
muniſtiſchen Elementen, die dort von jeher
ihren Unterſchlupf gefunden haben,
das Handwerk legen zu können. Es iſt zu
erſt an eine Auflockerung des ganzen
Viertels gedacht, in dem alle baufälligen
und verwahrloſten Bauten, die von den
Eigentümern freiwillig zum Abbruch ange
boten werden, ab geriſſen werden.
Durch ein Geſetz wird jede Bodenſpeku-
kation unterbunden werden. Bei
der Weiterführung der Abbruchsarbeit in
bisher noch bewohnten Häuſern wirö not
falls auch vor Enteignungen nicht
zurückgeſchreckt werden, wenn die
Einwohner anderswo untergebracht ſind.
An Stelle der abgebrochenen Häuſer ſoll das
ganze Viertel neu beſiedelt werden
mit Wohnbauten und kleinen Läden. Kon
torbauten ſind nicht vorgeſehen. Dieſe
Wohnbauten werden mit Kinderſpielplätzen
und dergl. den geſunöheitlichen Anforöerun-
gen entſprechen. Betroffen werden von die-
ſer Sanierung etwa 12500 Perſonen.
Vor ausſichtlich werden die Abbruchsarbeiten
von Pflichtarheitern im Sinne der kommen
den Geſetzgebung über den Arbeits
dienſt ausgeführt werden.
Luftſchutz in wWilhelmshaven.

Am Dienstagvormittag begannen in uns
bei Wilhelmshaven die großen Luftſchutz-
übungen, die ſich auf drei Tage erſtrecken
werden. Nachmittags fand die erſte große
Uebung im Fnduſtriehafen ſt-tt,wo der zivile Luftſchutz gevrüft wurde. Die
Hauptprüfung fand beim Gaswerk ſtatt, wo
bei angenommen wurde, daß das feindliche
Luftgeſchwader die Gasanlagen mit Bomben
belegt habe. Die Techniſche Nothilfe, die
Feuerwehr, die Sanitätskolonnen und die
Einſatzgemeinſchaften, dte aus Privatperſo-
nen beſtehen, nahmen an der Uebung teil.

Eine Grangte kötet Kinder.
Am Dienstagnachmittag ereignete ſich in

Rösberg bei Bonn ein ſehr ſchweres Un-
glück. Eine ſpielende Kinderſchar hatte am
Waldrande ein Feuer angezündet. Aus dem
Feuer heraus entſtand plötzlich eine weithin
hörbare Exploſion. Durch das Feuer
war eine Granagate zur Entendung ge
bracht worden, die einen fünffährigen Jun-
gen ſofort tötete und zwei weitere Kinder
lebensgefährlich und mehrere andere Kinder
leichter verletzte. Beim Abſuchen des Ge
ländes fand man noch zwei weitere Gra-
naten, die vermutlich von durchziehenden
Truvpen im November 19l8 zurückgelaſſen
worden ſind

„Deutſchlandflug“ des „Graf Zeppelin“.
„Graf Zeppelin“ wird am Tag der natio-

nalen Arbeit, am 1. Mai um 2 Uhr früh zu
ſeiner großen Deutſchlandfahrt aufſteigen.
Man wird vorausſichtlich folgenden Weg
einſchlagen: Stuttgart. Frankfurt (Main),
Düſſeldorf, Jnduſtriegebiet, Hamm (Weſtf.),
Bremen, Hamburg, Berlin, Leipzig,
Nürnberg, Friedrichshafen.

10 Jahre Bühnenvolfsbund Halle.
„Fidelio“-Feſtvorſtellung am 4. Mai.

Der Bühnenvolksbund Halle hat ſchon bei
ſeiner Gründung im Jahre 1923 nicht nur
mit Nachöruck die Forderung nach einem
nationalen Volkstheater erhoben,
ſondern auch ſeitdem durch die Tat einen un
ermüdlichen Kampf um eine deutſche
Theaterkultur mit Erfolg geführt.Dieſe größte halliſche, auf chriſtlich- nationaler
Grundlage ſtehende Theatergemeinde kann
Anfang Mai auf ihr 10jähriges Beſtehen
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß findet am
Donnerstag, dem 4. Mai, um s Uhr im feſt
lich erleuchteten Stadttheater für alle jetzigen
und früheren Mitglieder des Bühnenvolks-
bundes eine Feſtvorſtellung von Beethovens
„Fidelio“ unter Heranziehung mehrerer
Gäſte ſtatt.

Am Freitag. dem 5. Mai, abends 8 Uhr
wird der deutſche Dichter E. G. Kolben-
heyer in der Aula der Univerſität in einer
öffentlichen Feſtveranſtaltung, deren Rein-
ertrag zu einem Teil der Nothilfe der Deut-
ſchen Studentenſchaft Halle zufließt, über
Den Lebenswert und die Lebenswirkung
er Dichtkunſt in einem Volke“ ſprechen.

Das Bohnhardt-Quartett ſpielt unter Mit-
wirkung des Solo-Klarinettiſten des Leipzi-
ger Gewandhauſes die Klarinetten-Quintette
von Brahms und Mozart. Anſchließend an
dieſe Feſtveranſtaltung findet ein geſelliges
Beiſammenſein in geſchloſſenem Kreiſe ſtatt.
Nähere Auskunft über die 10-Jahres-Feier
erteilt die Geſchäftsſtelle des Bühnenvolks-
bundes, Martinsberg 15.

b

Tanzabend Wilmo Kamrath.
Ein einmaliger Tanzabend von Wilmo

Kamrath mit ſeiner neuen Partnerin JlIſe
Meudtner findet am Montag, dem 8. Mai,
20 Uhr im Thalta-Saal, Halle, ſtatt. Wilmo
Kamrath iſt den Hallenſern von ſeinen er-
folgreichen Gaſtſpielen im Stadttheater
als Ballettmeiſter und Tänaer bekannt.
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kinderlieb, m. guten r Tag u. frei Haus T I 17.10: Zeitdienſt. Arbeitsehre im neuenTodesfälle Kochkenntniſſ., nach v d auer S Meter 97 Damen- 97. n uren 575 n Das Biidenn BörgerNeuß.
sten Bezug 7.30: Hauskonzert.Weißenſels denna zum 1. Juni pregerſtaßze 10 m u Militärnessel Nachthemden r so W GesichtWw. Lina Holze geb. Kurze, Eiu r unter w r 18.05: Afrikaniſcher Alltag; Helmuth von68 Jahre, Beerd. 27. April. eſch. Gut möbl. zimmer Grohe Posten Wäsche Wernsdorff.ar NHache Handl.Gehilfe 8000. Mk. mit Frühſtück J Bottz ug u inietts. Reste noch bitliger Stunde des Landwiris

24 Jahre als 1. Hypoth. von und Vegd. inMarkranſtädt rivathand geſ. für utem Hauſe geſucht. DienſtesHerbert Göhler, 18 Jahre. Be F3 r Näh. Angeb. u
erdigung 27. April, 14 Uhr 20000 Mk Wert Off. Preis, Herzung, uſw.

unter C 5096 Geſch. unt. C 1119 Geſch.

Einige Zentner e1.30: Rarbael, eine Hörfolge zum 450. Ge

n 109.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Frühling am Rhein Hörfolge von Willi

t Schäferdiek.H. 20.00: Orcheſterkonzert,saatkartoffeln m Gotthardstr. 4 Wegen l r mer Gehuri, Kurt Ka

handverl., Jnduſtrie, S Ebertein.)Gott der Herr, hat meinen lieben Mann, billig zu verkaufen. Mengenabgabe und Zwischenverkauf vorbehaſten e Wetter- Tages- u. Sportnachrichten
unseren guten, treusorgenden Vater Nordſtraße 9. d S 2.45: Deutſcher Seewetterbericht.33.00- Nachtmuſik und Tanz.

400. Markt Fſſchere ln t

ges gute re seine Otto e4 zu leihen geſ. f. Zetzſche, äckermftr. Sunter C 1122 Geſch. Droyßig, Pr. Sachſ.8 H. füſden
Hotel e Datt Ter dt 3im vollendeten 62. Lebensjahr, heute morgen im Südharz zu ine Stelle a wo Für Turnen

von seinem langen Leiden durch einen ver e Kindermädchen cinet Mira h3 weisb. 3000 M.sanften Tod erlöst. z e iſt Tauſch Auguſt Kondziella, mit oder ohne Kapiteſeinlege, finden
Naundorf 8 Sio am besten durch eino Anzeiqe im

Sei eſenſtedt.e I Mersehurger Tageblatt
und Spiel
O zweckmäbige Be-

kleiäung, vorschrſfts-

Merseburg, den 25., April 1933 h m
R 6691 Geſch. adin tiefer Trauer

Pauline Dietzold geb. Kühn
Alfred Dietzold
Gertrud Dietzoid
Elsa Dietzold

Die Beerdigung findet am Freitag, den
28. April, mittags 12 Uhr, von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

mäßige Geräte

O SICHERE, 50LIDE 8AVSPARXASSE I. Sohnes Nacht.

z WECKSPARVENBAND A. F. Ebermann
FoR FIGENHEIME Halle (Saale)ca 6000 Mioſe gen üb 25 Mſene v e c r er 57 Große Steinstr. 64 Brüderstr. 2

S Sunk 5 4 Prospekte n l Verhge ver Halle a. S., Südste. 69 Tel. 33512

r

e
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